
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

21.12.1939 (Nr. 351)



selierte kni
lichten bkrx-

maelXzzE,
IMMN (2)

Weizsäckerm
ermimstei, *
Sirius W'
lus einenM
ster in Bnd
tssekretäiZ»
liche Erilii»
KückenM?'
igen".
tionen desE
«such des eO

diente dW

»'S«

Erscheint 7mal wöchentl i ch
MonarsbezugE 2,30 einsch. Zu-
stellgebükr; Postbezugspreis monatl.
2,80  E leinschl. 38,78 Pos^
zeiwngsgebübri zuzügl 42 rZ),/ Be¬
stellgeld Bezugspreisist im voraus
zolckbarPostickeck- ^amvura 17272.
Eine Dekinderungder Lieferung
reckitierkigk keinen Anspruch auk
Rückzaklungdes Vezugsprelsesl
Verlag:  NS .-GauverlagWeser-
Ems GmbH., Vremen, Teeren 6-8.
Fernspr.: 54121, Nachkr. u.Sonnig.
51115. Sprech  z.: Verlag: werktl.
12—13 Uhr? SchriftleitungDiens¬
tag und Freitag 12>/r—lß>/, Uhr.

vreMrZMnli

parLeiamilicke Tageszeitung
Das Amtsblatt des Negierenden Bürgermeisters der Freien kansestovt vremen

Anzeigen - Grundpreise:
Die I nur, hohe und 22 mm kielte
Zeile !m Anzeigenteil 13 Die
78 will breite und1 mm hohe Zelle
im Tertteil 75 Ermäßigie
Grundpreise<für kleine, Fomllien-
anzeigenu. a.) sowie sonstige Be-
dinaungen Preisliste 7 Nachlaß-
staffelS. Für Anzeigen durch den
Fernsprecher keine Gewöbr. An¬
nahmeschluß 16 Uhr. Geschäfts¬
stellen: InBremen:  Am Teeren
Nr. 6/8. Fernspr. 5 41 21. Nachtruf
und sonntags: Fernsprecher 51115;
Obernstraße 86, Fernspr. 5 41 21.
8n Stzke , MühlendamwNr. 2.

der Nationalsozialisten Vrernens
flmlNHes Verkündungsblattdes BeiHsstattlialtersin Oldenburg und vremen

Nr . Z51 / S. Jalirgang Donnerstag . 21 . Dezember 1SZS kinzelpreis 15 Bps.

2? britischeVorpostenboote versenkt

Unsere Spähtrupps m feindlichen Stellungen
Sie pngriffsersolge unserer Luftwaffe in der Nordsee/ Verluste der vriten im Lustkamps erhöhen sich

Berlin,  21 . Dezember.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
„An mehreren stellen der Westfront gelang es eige¬

nen Spähtrupps, in die feindlichen Stellungen einzu¬
dringen und dabei eine Anzahl Gefangene zu machen.

Die deutsche Luftwaffe führte unter schwierigsten
Wetterverhältnissen Erkundungen und Angriffe gegen
Seeziele in der Nordsee durch. Nach den bisherigen
Feststellungen wurden dabei vier Schiffe britischer leich¬
ter Seeftreitkräste durch Bombentreffer zerstört. Ein
deutsches Aufklärungsflugzeug griff ein großes briti¬
sches Flugboot an und brachte es zum Absturz. In den
letzten drei Tagen hat die deutsche Luftwaffe 23 Schisse
der britischen Vorpostenstreitkräste vernichtet, u. a.:
„Pearl ", „Serenitq ", „New Choice", „Eilead Wray ",
„Evelina ", „Sedgefly ", „Trinitq ".

Die Verluste der Briten in der Luftschlacht vom
18. Dezember haben sich um zwei weitere Flugzeuge
erhöht, so daß als feindliche Gesamtoerluste dieses Tages
nunmehr 38 Kampfflugzeuge vom Typ Vickers Welling¬
ton festzustellen sind."

Amsterdam,  21 . Dezember.
Deutsche Flugzeuge haben, wie in London mitgeteilt

wird, am Dienstag von neuem die Nordsee überflogen
und britische Fischdampser angegriffen . Ein Fischdamp¬
fer ist untergegangen.

Die holländische Morgenprefse am Mittwoch berichtet
wieder von einer ganzen Anzahl von Schifssversenkun-
gen. Zu den bereits bekannten Verlusten erfährt man
die Namen weiterer durch deutscheFlugzeuge versenkten
Borpostenboote: „Active" (185 To.) , „Ocean" (244 To.)
und „Astros" (275 To.)

Allein ein deutsches Bombenflugzeug , das über der
Nordliiste der Shetlandinseln gesehen wurde, griff sechs
Minensuchboote an . Eins der Boote erreichte die In¬
seln mit zwei Toten an Bord . Die Mannschaft berich¬
tete, sie hätte Rauch von einem anderen brennenden
Minensuchboot aufsteigen sehen.

Nach englischen Meldungen sind insgesamt 28 eng¬
lische Küstenschiffe in den letzten beiden Tagen von
deutschenFlugzeugen angegriffen worden. Die Englän¬
der bemühen sich krampfhaft , diese Schiffe als harmlose
Fischdampfer hinzustellen, während praktisch gerade rnese
Schiffe als Wachtboote und Minensucher von größter
militärischer Bedeutung sind.

rodesfalirten nach kngland
Amsterdam,  21 . Dezember.

Vesatzungsmitglieder des britischen 4374-BRT .,18
Dampfers. . „City os Kobe" aus Liverpool , der, wie
Reuter jetzt erst meldet, kürzlich in der Nordsee ver¬
senkt worden ist, find in einem Hasen der englischen
Ostküste an Land gebracht worden. Es ist noch unbe¬
kannt. wie viele Mitglieder der Besatzung, unter denen
sich zahlreiche Inder befanden, vermisst werden.

Zu der Versenkung des Dampfers „City of Koke
erfährt man noch, daß sich am Dienstagmorgen plötzlich
eine heftige Explosion ereignete , worauf die Rettungs-

r„d des Kapitäns zur See Langsdorff
Berlin , 21. Dezember.

Das Oberkommando der Kriegsmarine teilt mit:
Der Kommandant des Panzerschiffes -.Admiral Traf

Epee", Kapitän zur See Hans Langsdorff , wollte
Untergang seines Schiffes nicht uberlebem ^ °tren alt¬
hergebrachter Ueberlieferung und rm sinne °er Crzre-
huna des Offizierkorps , dem er fast drei Jahrzehnte
angehört hatte faßte er diesen Entschluß. Nachdem er
sein ihm anvertraute Besatzung in Sicherheit gebraG

und folgte seinem
und würdigt diesen

-schiff. Die .
Schritt . Der Kaprtan zur Seeuns wuroigr ore,en s -o- ---,,

Langsdorff hat damit als Kampfer und H
Wartungen erfüllt , die sein, Führer , das deutsche -uotk
und seine Marine auf ihn setzten.

boote herabgelassen wurden. Eine Stunde später wur¬
den die Insassen eines der Boote von einem Fisch¬
dampfer aufgenommen. Ueber das Schicksal der anderen
Seeleute und des Kapitäns , die sich in den beiden an¬
deren Booten befanden, ist nichts bekannt.

Die dänische Dampfschifsahrtsgesellschaft Valtic teilt
aus Kopenhagen mit , daß ihr Trawler „Bogö" vor
der schottischen Küste auf eine Mine lief und sank. Bon
den 17 Mann der Besatzung konnten nur wenige ge¬
rettet werden, jedoch fehlen noch alle genaueren An¬
gaben über die Zahl der Vermißten und den Verlauf
des Unglücks' selbst. Der in Kopenhagen beheimatete
1888 BRT . große Dampser war am 15. Dezember von
einem schwedischenHafen nach England ausgelaufen,
um dort Kohlen für Dänemark zu laden.

Der Kapitän des untergegangenen dänischen Schiffes
„Bogö", Peter Christian Wilhelm Franzen , der mit
einem Teil seiner Mannschaft vermißt wird , ist eine
markante Persönlichkeit. Gebürtig aus Nordschleswig,
heute 81 Jahre alt , kämpfte er während des Weltkrieges
auf deutscher Seite , und zwar bei der Reichsmarine.
Er war Wach- und Artillerie -Offizier auf einem
Schlachtschiffund auf Torpedobooten. Er ist Ritter des
Eisernen Kreuzes. Die Führung der „Bogö" übernahm
er nur vertretungsweise , indem er für deren erkrankten
Kapitän Nilsen einsprang.

Die Ueberlebenden des dänischen 1877-BRT .-Damp-
fers „Jytte " wurden am Dienstag von einem anderen
dänischen Dampfer in einem Hasen der englischenNord-
ostkllste an Land gesetzt. Einer der Seeleute wurde ins
Krankenhaus gebracht.

Nach einer Reutermeldung aus Genua hat der Kapi¬
tän des italienischen Frachtschiffes „Caterina Geroli-
mieh" nach seiner Ankunft im dortigen Hafen mitge¬
teilt , er habe in Dover 11 britische Seeleute gelandet,
die er auf Verlangen eines deutschen U-Bootes , das
den britischen Dampfer „Darino " (1358 Tonnen) tor¬
pediert habe, auf sein Schiff genommen hatte.

Havarie eines 20 000 ronnen-Sampfers
Amsterdam,  21 . Dezember.

Der Passagierdampser „Samaria " (18 587 To.), der
der Cunard -White-Star -Line gehört, ist, wie aus Lon¬
don gemeldet wird , nach einem Zusammenstoß auf hoher
See in den Hasen zurückgefahren, aus dem er gekom¬
men war , um nach Amerika zu fahren . Die Brücke
und die Rettungsboote sind beschädigt. Der Zusammen¬
stoß forderte keine Opser. An Bord befanden sich einige
hundert Amerikaner, die jetzt mit einem anderen Passa¬
gierdampser reisen werden.

Kriegsrak der Brandstifter
Politik der rügen und Srokllng als „Patentlösung" / lkomberlain mir valadiers

Kriegsmaschineuniusrieden— kein„Ministerium des gesunden Menschenverstandes"

Im
rck. Berlin,  21 . Dezember.

Pariser Kriegsministerium fand während des
FrühstücksbesuchesChamberlains in Frankreich ein sog.
„Oberster Kricgsrat " statt . Aus den durstigen Mittei¬
lungen über diese Sitzung der verantwortlichen Kriegs¬
hetzer geht lediglich hervor, daß man sich über militä¬
rische und diplomatische Fragen unterhalten hat , wobei
Herr Daladier seine Vasallenpslicht nicht versäumt« und
dem britischen Premier zu den imaginären Kricgsersol-
gen Englands beglückwünschte.

Weisungsgemäß stürzte sich sofort die gesamte Lon¬
doner Presse auf dieses Thema, sur das Churchill in
seiner vorausgegangenen Rundfunkrede die Stichworte
gegeben hatte . Vom „Sieg" von La Plata bis zum

Sieg " über Helgoland — bei dem nach dem Kommuni¬
que des Londoner Lllgcnministeriums nur zwei britische
Bomber verlorengingen , aber 12 deutsche Jäger abge¬
schossen wurden — werden in allen Gazetten die stark¬
en Fanfaren geblasen, um die das Gegenteil bezeu¬
gende Wahrheit zu übertönen und von jenen Manö¬
vern abzulenken, die hinter den verschlo,jenen Türen
des Pariser Kriegsministeriums ausgebrütet wurden.

Nach Ansicht der Londoner Herren läuft die franzö-
sisch-e Kri -e-gsmaschine nicht mit der erwünschten Ton-
renzahl . Sie ist noch nicht einmal richtig warmgelaufen,
von dem von Chamberlain befohlenen Einsatz ganz zu
schweigen. Herr Daladier und sein Eeneralstabsches
Eameiin , dem man die Absicht nachsagt, selbst Kriegs¬
minister werden zu wollen, mögen oft genug schon ge¬
schworen haben, daß sie schließlichnicht mehr tun konn¬
ten als Millionen Poilus in die Maginot -Bunker zu
stecken und das französischeWirtschaftsleben zu rmmeren.
Aber das ist zu wenig, erklären die englischen Kriegs¬
hetzer. In der kürziichen Eeheimsitzung des Unterhauses
war die britische Kriegführung erheblicher Kritik aus¬
gesetzt Wo bleiben die Erfolge ? wurde immer uneder
gefragt . Der Luftfahrtminister wollte sie erbringen . Von
den nach Deutschland geschickten 54 Vickers-Wellington-
Bombern — das Beste, worüber er verfügt — kamen
nur 18 wieder zurück. Da hilft alles Fluchen nichts. Die
deutschen Jäger sind eben nicht so schlecht, wie man stets
her eigenen Oeffentlichkeit vorgelogen hatte . Aber nun
sind die Poilus an der Reihe . . .
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Mister Chamberlain hat jedoch noch andere Sorgen.
Er wollte gemeinsam mit Lord Halifax , den er eigens
zu dieser Sitzung mitbrachte, auch die geplante Offen¬
sive an der „diplomatischen Front " erörtern . Die in
Genf so raffiniert eingefädelte Aktion droht im Sande
zu verlaufen . Die Pauken und Trompeten , mit denen
man Rußlands Ausschluß aus dem Ententeverein be¬
gleitet hatte , gaben nicht nur peinliche Mißtöne von sich,
sondern verstummten sogar noch schneller, als die ge¬
quälten Musikanten beabsichtigt hatten . Pariser Blätter
mußten deshalb die Kriegserklärung an Rußland for¬
dern und Mr . Dnfs Cooper, der geborene Mädchen-
Pensionat -Redner , übernahm die gleiche Aufgabe in den
Vereinigten Staaten.

Selbstverständlich handelt es sich aber auch hierbei
vorläufig nur um Begleitmusik. Man droht , man
schimpft, man greift tief in die stets bcreitstehenden
Schmutzkübel— aber es blieb zunächstbei einigen alten
Flugzeugen, die England den Finnen zu schicken ver¬
sprach. Mehr will man sich vorsichtshalber nicht die Fin¬
ger verbrennen , denn dazu sind die Neutralen da ! Nach
genau verteilten Rollen sollen diese wieder einmal in
die „Feuerlinie " geschickt werden, wobei zunächst— wie
zwischenden Zeile » englischer und französischerBlätter
steht — die Oslo -Staaten unter verstärkten Druck gesetzt
und gleichzeitig die Balkanländer bearbeitet werden
sollen. Die Warnungen Rußlands und Italiens über¬
hört man dabei großzügig, da man in London noch
immer in dem Wahn lebt, ohne Rücksichtenaus andere
sein Süppchen am plutokratijchen Feuer lochen zu
können.

Mr . Chamberlain ist bei bissen Plänen in Paris
zweifellos auf rückhaltlose Zustimmung gestoßen. Sie
entsprangen zwar nicht dem „Ministerium für gesunden
Menschenverstand", dessen Einführung der „Daily Ex¬
preß" forderte . Ein Arbeitsloser , eine Hausfrau , ein
Bauer , «in Handwerker, ein Kleinkaufmann und ein
Schankwirt, die das Blatt als „Behördenapparat " dieses
Ministeriums für ausreichend und zweckmäßig hält,
kämen niemals auf derartige Gedanken. Der englische
Premierminister wird deshalb zutreffend darauf ver¬
wiesen haben, daß die britische Politik nicht mit gesun¬
dem Menschenverstand, sondern mit Haß und Lüge ge¬
macht wird , die den jüdisch-kapitalistischen Interessen und
einem schrankenlosen Machtanspruch über alle der bri¬
tischen Gewalt nicht hörigen Völker entsprangen.

Wie sich die Neutralen ihrer Haut zu wehren geden¬
ken, ist zunächst deren eigene Angelegenheit. Soweit
Deutschland jedoch von den verbrecherischenPlänen be¬
troffen wird , kann mit unbeirrbarer Sicherheit vor¬
ausgesagt werden, daß dieser Krieg weder mit Lügen
noch mit Drohungen gewonnen wird . Chamberlains
„Taktik" erschüttert uns so wenig, wie es seine Vickers-
Wellington -Bomber vermochten. Wer mit uns anzu¬
binden wagt , wird die verdienten Schläge beziehen!

steulschewirrschastsabordnung m Moskau
Moskau,  21 . Dezember

Die Mitglieder der deutschen Wirtschaftsabordnung
mit Botschafter Dr. Ritter und Gesandten Dr. Schnurre
an der Spitze sind am Dienstagnachmittag wieder in
Moskau eingetroffen. Sie wurden am Bahnhof begrüßt
durch den sowjetrussischenDivisionsgeneral Swatschenko,
der als stellvertretender Leiter der sowjetrussischen Wirt¬
schaftsdelegation vor kurzem in Deutschland gewesen ist.
Ferner wären erschienen der stellvertretende Volkskom¬
missar sür Außenhandel Krutikow, der sowjetrussische
Protokollches Varkow, der Leiter der Mitteleuropäischen
Abteilung Anhenkommissar Alcxandrow und zahlreiche
Vertreter der sowjetrussischen Außenhandelsbehörden.
'Auch der deutscheBotschafter Graf von der Schulenburg
hatte sich mit seine, nächsten Mitarbeitern gleichfalls
zum Empfang eingesuuden.

Die Westmächte warten vergeblich aus eine deutsche
„Rohstoffkrise"

Mit unverminderter Eilfertigkeit lügen die jüdisch¬
demokratischenKriegstreiber der westlichen Mächte dank
ihrer willfährigen Presse und ihres Rundfunks ihren
gläubigen Lesern vor, wie schwachdoch letzten Endes
Deutschland sei, dieser „Koloß auf tönernen Füßen " —
wie ein französisches Blatt bereits vor Ausbruch des
Krieges schrieb. „Deutschland muß einen langandau¬
ernden Krieg verlieren , da es — auf die Dauer ge¬
sehen — aus innerer Armut schließlich unterliegen
mutz", — das bildet auch heute noch ungeachtet aller
deutschen Erfolge zur See und in der Luft den Groß¬
teil der an inneren Ueberzeugungsmitteln so armen
Propagandarüstung der westlichen Kriegstreiber in
ihrem Angriffskrieg . Sie trichtern ihren Völkern ein,
die Wirtschaft sei das Schicksal der Nation , sie bestimme
das Schicksal der Völker und wissen nicht, daß das
Schicksal der Völker bestimmt wird durch die Kraft und
den Einsatz, mit dem die Völker den Kampf um ihr
Leben führen. Es gibt in Deutschland kein Gebilde
„Die Wirtschaft" mehr, sondern es gibt nur noch eine
Volks  wirtschaft.

Alle nationalsozialistischen Maßnahmen zur inneren
Stärkung des Reiches und alle Etappen im Kampf um
die Unabhängigkeit nach außen, die in Wirklichkeit den
Ausdruck für die Einheitlichkeit und das Zusammen¬
wirken aller wirtschaftlichen Kräfte im Volke dar¬
stellen, werden von den westlichen Kriegstreibern als
lächerlich, als zum Zusammenbruch reif oder als Ein¬
geständnis unserer Schwäche verhöhnt . . . Mit Span¬
nung warten unsere Gegner darauf , wie lange es
dauern werde, bis die deutsche Hausfrau aus Mangel
an Nahrungsmitteln revoltiere , bis in Deutschland aus
Mangel an Rohstoffen die Herstellung von Waffen,
Kriegsgeräten und Munition eingeschränkt werden
müsse, bis überhaupt die deutsche Produktion zum Er¬
liegen kommen müsse. Sie merken es offenbar immer
noch nicht, daß es ganz unmöglich ist, Deutschland weder
militärisch noch wirtschaftlich auch nur im geringsten
niederzuzwingen. Deutschland hat vorgesorgt und Maß¬
nahmen als Wirtschaftsplanung eingeführt , die es ver¬
meiden, daß auch nur ein Mensch in Deutschland hun¬
gern wird , und wenn der Krieg Iahte dauert.

Vorsorge wurde aber auch auf anderen Gebieten ge¬
troffen. Mit einem der kostbarsten Schätze auf dem
Gebiete industrieller Rohstoffe  hat uns die
Natur wirklich reichlich bedacht. Wir besitzen in Groß¬
deutschland, namentlich seit Ostoberschlesien und das
Sudetenland dem deutschen Mutterlande wieder einver¬
leibt werden konnten, zuzüglich der Vorkommen im
Protektorat eine fast unerschöpflicheQuelle eines Stof¬
fes, den wir , je weiter die Chemie fortschreitet, mehr
und mehr schützen lernten : die Kohle.  Kohle ist
ja nicht nur Brennstoff, sondern darüber hinaus wert¬
vollster Ausgangspunkt für Erzeugnisse vielfältiger
Art , wobei nur an den deutschen Kautschuk Buna er¬
innert sei, das längst seine Ueberlegenheit dem natür¬
lichen Kautschuk gegenüber bewiesen hat . Die deutsche
Industrie hat , durch die Aufgaben und Ziele des Vier¬
jahresplanes mächtig vorwärtsgetrieben , in den La¬
boratorien hervorragende Arbeit geleistet. Neben der
Kohle besitzt Deutschland in genügendem Maße —
Wasser. Bon dieser Ueberlegung aus wurde begonnen,
neue Werkstoffe zu erfinden. Es entstand jenes Kunst¬
harz, aus dem heute tausenderlei Kunststoffe hergestellt
werden, die auch nur im entferntesten aufzuzählen hier
unmöglich wäre . Dieses Gebiet befindet sich in einer
stürmisch vorwärtsdrängenden Entwicklung und es ist
noch gar nicht zu übersehen, was mit den bereits ent¬
wickelten Stoffen noch alles geschaffenwerden kann. In
einem ungeheuerlichen Ausmaß emsiger Forschungs¬
arbeit ist eine Armee deutscher Chemiker beschäftigt
mit dem Problem der Weiterentwicklung; Hunderte von
Millionen Reichsmark sind bereits sür Versuche erfolg¬
reich angewendet worden.

Auch den Mangel Deutschlands an natürlichen Treib-
stosfquellen benutzen unsere Gegner als wichtiges Pro¬
pagandaelement . Hier hals aber gleichfalls deutscher
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Unser IsgessDUeZSÜ
(Unsers ksutiAS ^ uZAsds uwkokt Lobt Seiten)

Unsere Luftwaffe versenkte in wenigen Tagen
27 englische Vorpostcnboote.
Lloyddampfer „Columbus " wurde von der eigenen
Besatzung versenkt.
Der Komandant d«s „Admiral Graf Spec" hat sein
Schiff nicht überleben wollen.
Ein britischer 28 808-Tonnen-Dampser erhielt durch
eine Havarie schwere Schäden.
Der Pariser Kriegsrat der Brandstifter stand im
Zeichen peinlicher Verlegenheit.
Gegen Volksschädlinge wurden abermals mehrere
Todesurteile gefällt.
Gauleiter Carl Rover besuchte im Rahmen einer
Besichtigungsreise durch den Gau Weser-Ems vom
18. bis 28. Dezember die Insel Vorkum.
Der Fußball -Weltvcrband übertrug Deutschland
sür 1842 die Austragung der Vierten Fu 'nball-
Weltmeisterschaft.
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Erfindergeist, das Problem der deutschen Treib¬
st offoersorgung  seiner Lösung näherzuführcn.
Wieder war die Kohle der Stoff , aus dem die Pro¬
fessoren Bergius und Fischer das Verfahre » zur Kohle¬
verflüssigung erfanden , um fo Ersatz für natürliches
Treiböl und Schmieröl zu schaffenund Deutschland ein
gutes Stück seiner wirtschaftlichen Unabhängigkeit
näherzubringen.

Als der Weltkrieg 1914 von den gleichen jüdisch-
demokratischen Kricgstreibern 'der Westmächte gegen
Deutschland entfesselt wurde und sich in ungeahnte
Länge zog, geriet die Heeresverwaltung in große Sorge
wegen der Knappheit an Salpeter , der zur Herstellung
des Schiestpulvers unentbehrlich war . Mit Spannung
warteten daher unsere Feinde auf den Augenblick, an
dem Deutschland sein letztes Pulver verschossenhaben
würde. Aber vergeblich! Die Chemie sprang ein. Unter
der Leitung der 2 . ,E. Farben und mit Unterstützung
der Heeresverwaltung entstanden Stickstoffwerke
von gewaltigem Ausmaß , die nicht nur den Bedarf
der Munitionsfabriken mit Salpeter deckten, sondern
darüber hinaus auch die Landwirtschaft mit Dünger
versorgten. Der erste große und aufsehenerregende
Schritt im Kampfe Deutschlands um seine Rohstoffe
war getan.

Das 2ahr der Machtübernahme durch den Rational - .
sozialismus brachte ferner der Textilindustrie
einen ungeheuren Aufschwung. Auch hier setzten Maß¬
nahmen zur inneren Stärkung des Reiches ein, die wich¬
tige Etappen im Kampf um die Unabhängigkeit nach
außen darstellten . Für das Holz, das in Zellulose¬
fabriken in riesigen Mengen auf Zellwolle verarbeitet
wird, wurden weitere Verwendunzsgebiete gefunden
und Kunstleder, Zekkulofekacke, Filme , Sprengstoffe nnd
in neuester Zeit sogar Zucker nnd Spiritus aus Holz
hergestellt.

Richt die Rot , und nicht „König Ersatz" regieren
heute über Deutschland. Was seit dem Machtantritt
des Führers geschah, man tat es zur inneren Stärkung
des ganzen Volkes. Eine ganz neue Entwicklung schrei¬
tet mit Riesenschritten voran . Die wirtschaftliche und
industrielle Aeberlegenheit der Länder , die im Besitz
der Rohstoffquellen find, gehört der Vergangenheit an.
Wenn Deutschland auch mit allem Nachdruck sein ihm
geraubtes Kolonialreich mit seinen ungeheuren Men¬
gen an natürlichen Produkten zurückverlangt, so hat
doch deutscher Erfindergeist aus dem Reiche der Chemie
ein neues Land der unbegrenzten Möglichkeiten ge¬
schaffen. Der Ruhm deutscher Forscher und Erfinder,
aber auch deutscher Kaufleute , die es möglich machten,
daß diese Erfindungen für Deutschland ausgewertet
werden konnten, ist unvergänglich. Alle Prophezeiungen
uud Sarkasmen der westlichen Kriegstreider über
Deutschlands „innere Armut " können nicht darüber hin¬
wegtäuschen, daß sie nur ein Ausfluß der Furcht vor
dem Sieg deutscher Forfchererfolge sind.

Usus Paters

Dampfer„tostrmbus"
von der eigenen Belstzvng versenkt

Rcwyork,  21 . Dezember.
Der Neberseedampser „Columbus " wurde, um der

drohenden Aufbringung durch ein feindliches Kriegs¬
schiff zu entgehen, von der Besatzung oersrnkt. Die
Mannschaft und die Fahrgäste wurden von dem USA .-
Kreuzer „Tuscalsesa " übernommen.

Dampfer „Columbus " des Norddeutschen Llayd wurde
im Jahre 1922 auf der Schichau-Werft in Danzig ge¬
baut . Das Schiff hat eine Erößd von Wer 32 909 BRT.
und diente ursprünglich dem Fechrgaftverkshr mit Nord¬
amerika. Nach dem Einsatz Är - Ozeanriesen „Bremen"
und „Europa " wurde der „Columbus " für Scnrderreisen
eingesetzt. Auf einer solchen Fahrt befand sich das Schiff
auch bet Ausbruch der Feindseligkeiten. Unter seinem
Kommandanten , Kapitän Dähne, lief der „Columbus"
einen neutralen Hafen Mittelamerikas an. Die nun¬
mehr durch die eigene Besatzung erfolgte Versenkung des
„Columbus " zeigt die Tatbereitschaft und Entschlossen¬
heit der Mannschaft unseres NDL.-Dampfers , die in
gleicher Konsequenz wie ihre Kameraden Lei der Kriegs¬
marine den ihnen liebgewordenen Schiffsboden «her auf
den Grund des Meeres schickten als ihn in die Hand
der Feindes fallen zu lassen, dessen Kriegsschiffe den
„Columbus " bei seiner wagemutigen Ausfahrt stellten.

verschärfteWsenwarnung im Seit
bv . Kopenhagen, 21. Dezember.

Ein dänisches Minensuchboot fand im südlichen Teil
des großen Belt einen Minensperrapparat , eine soge¬
nannte Paravcme von gleicher Art , wie sie aus einem
schwedischenKriegsschiff kürzlich ein schweres Unglück
hervorgerufen hat . Möglicherweise handelt es sich um
eine abgetriebene schwedischeSperre . Bei der Unter¬
suchung erwies sich, daß der Apparat mit Patronen
geladen war.

Das dänische Marineministerium hat wegen Minen-
gefahr verschärfte Warnungen vor Vesahrung einzelner
Teile des Großen und des Kleinen Belt erlassen.

kngländec mißhandeln holländischenSeemann
Amsterdam, 21. Dezember.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " berichtet über
einen holländischen Seemann , der vor Ausbruch des
Krieges auf einem englischenDampfer angeheuert hatte
und der setzt, nachdem das englische Schiff den nieder¬
ländisch-indischen Hafen von Palembang angelaufen
hatte , versuchte, sich von seinen Dienstverpslichtungen
aus dem britischen Schiff zu läsen, da ihm das mit dem
Fahren auf englischen Schiffen verbundene Risiko, wie
die Zeitung berichtet, zu groß schien. Das sei dem hollän¬
dischen Seemann aber nicht gelungen, nnd er habe an
Bord des Engländers zurückkehrenmüssen, wo er dann
aber von den britischen Seeleuten in einer Form belei¬
digt und mißhandelt worden sei, daß ein Mitglied des
niederländischen Bolksrates sich mit dem schriftlichen
Ersuchen um Prüfung dieses Falles an die holländische
Regierung gewandt hat . Dieses Mitglied des Volks¬
rates bat im gleichen Schreiben die holländische Re¬
gierung , Schritte zu unternehmen , wenn sich die Klage
des Seemannes als berechtigt herausstellt.

Amsterdam, 21. Dezember.
In einer scharfen Kritik der staatlichen Maßnahmen

zur Kontrolle der britischen Schiffahrt machte die Lon¬
doner .Financial News" vor einigen Tagen die Fest¬
stellung, daß die phantastischen Frachtsätze, die neutrale
Reeder von England für Transporte fordern , das Land
noch ärmer an fremden Devisen machen, die es jetzt so
notwendig brauche. Neben dem freimütigen Eingeständ¬
nis , daß England an einem spürbaren Devisenmangel
leide, obwohl es andererseits auf , Devisen zur Bezah¬
lung seiner notwendigsten Einfuhren dringend angewie¬
sen sei. ist es besonders interessant , daß sich die Englän¬
der noch über die hohen Frachtsätzeder neutralen Reeder
für Transporte nach England wundern . Als seefahrende
Nation müßten ste eigentlich für diese Steigerung der
Frachtraten der neutralen Schiffahrt ein besonderes Ver¬
ständnis aufbringen , da es doch schließlichin der ganzen
Welt bekannt ist. daß die Fahrt nach England heute mit

besonderen Gefahren verbunden ist und häufig genug
für die neutralen Reedereien mit dem Verlust von
Schiff und Ladung endet. Wenn der Londoner Rundfunk
anläßlich einer Besprechung der so stark zurückgegange¬
nen englischen Ein - und Ausfuhrzisscrn überheblich er¬
klärte , daß die Engländer von einer Blockadeihres Lan¬
des nur aus deutschem Munde hörten , sonst aber nichts
davon merken würden, dann wird er allein schon durch
den Klageruf der „Financial News" über die „phantasti¬
schen Frachtsätze der neutralen Länder " Lügen gestraft.

Die riesige» Frachtsätze sind ein deutlicher Beweis sür
die außerordentlich wirkungsvolle Behinderung der bri¬
tischen Zufuhren durch die deutscheScetriegsührung . Sie
sind ein Ausdruck der Tatsache, daß zahlreiche sür Eng¬
land bestimmte Schisse »nd Ladungen die britischen
Hasen nicht erreiche», weshalb die Fahrt nach England
für neutrale Schisse mit einem so hohen Risiko belastet
ist, daß es nur durch gewaltig erhöhte Frachtsätze eini¬
germaßen ausgeglichen werden kann.

Nettung abgeschossener englischer slieger
Me kitterlichkeit der deulschen Soldaten erneut bewiesen

Berlin,  21 . Dezember.
Am 13. Dezember geriet , wie schon der Bericht des

Oberkommandos der Wehrmacht bekanntgab, ein deut¬
sches Aufklärungsflugzeug mit einem großen englische»
Flugboot in einen Luftkampf, in dessen Verlaus das
englische Flugboot in Brand geschossenwurde und in
Flamme « aas die See herunterstürzte . Daraus strndte
der dentscheFlieger 808 -Rnfe, nm die englischen Kame¬
raden , die sich sehr tapfer geschlagen hatten , zu retten,
und erreichte, daß drei Rettungsboote zur Suche nach
dem englischen Flugboot ausliefcn.

Damit ist die ritterliche Kampfesweise deutscher Sol¬
daten wieder einmal unter Beweis gestellt. Ist der
Gegner kampfunfähig gemacht, dann wird dafür gesorgt,
daß ihm jede Hilse zuteil wird.

Aehnlich wurde auch während des großen Lustkampses
über Helgoland verfahren , wo noch während des Ge¬
fechtes deutsche Flugsicherungsschisss und Flugzeuge
unterwegs waren , um abgeschosseneenglische Flugzeug-
besatznngen in Borkum an Land zu bringen.

Londoner laschenlpiekerkricks
England drückt sich weiter »m die Tatsache der Lnft-

ntederkage bei Helgoland
Amsterdam, 21. Dezember.

Die vernichtende Niederlage , die die tapfere deutsche
Luftwaffe einem britischen Flugzeugoerband über der
Nordsee beigebracht hat , hatten den Engländern be¬
kanntlich zunächst völlig die Sprache verschlagen. Erst
am Mittwoch — volle zwei Tag« nach der Luftschlacht—
hat man sich in London zu einem „amtlichen Kommen¬
tar " aikfgerafft. der jedoch selbstverständlich in keiner
Weise «in Eingeständnis der schweren Schlappe enthält.
Da man andererseits aber sogar in der Londoner Lü-
genzentrale die Unmöglichkeit einer direkten Ableng-
nung der unumstößlichen Tatsachen eingesehen haben
dürfte , Hilft man sich mit dem bewährten , oft ange¬

wandten englischen Taschenspielertrick: man dementiert
seelenruhig alle möglichen Dinge , die von deutscherSeite
gar nicht behauptet worden sind und geht auf die un¬
angenehmen Tatsachen einfach gar nicht ein.

So wird u. a. eine angebliche deutsche Behauptung
als unwahr bezeichnet, daß britische Bomber die Ort¬
schaft Rantnm auf Sylt angegriffen hätten , obwohl im
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht doch deut¬
lich zu lesen steht, daß englische Kampfflugzeuge Wil-
helmshaven anzugreifen versuchen.

Die in- und ausländisch« Presse hatte Dienstag abend
in Berlin Gelegenheit, die persönlichen Erlebnisberichte
der siegreichen deutschen Flieger zu hören . Die Welt
wird unschwer erkennen, wo die Wahrheit liegt : bei
den klaren Tatsachenberichten deutscher Frontkämpfer
oder bei dem lendenlahmen „Dementi " der Londoner
Giftküche.

Vier Flieger sind, wie der Londoner Rundfunk ergän¬
zend mitteilt , im einem Gummiboot treibend , in der
Nordsee gesichtet nnd gerettet worden. Man nimmt an,
daß es Üeberlebende aus dem großen Lnftkampf vom
Montag find.

setffbitte Londoner Zeitungen
Keine Flvgaufnahmen von deutschem Gebiet

Berlin , 21. Dezember
Die Aufnahmen der deutschen Aufklärungsflieger auf

ihren letzten Englandflügen haben den Neid der eng¬
lischen Presto geweckt, die sich, wie „News Chronicle " zu
melden weiß, an den britischen Luftmarschall Push mit
der Bitte gewandt hat , ihr gleichartige Aufnahmen
deutscher Gebiete, die von britischen Aufklärungsflie¬
gern gemacht worden seien, zur Verfügung zu stellen.

Luftmarschalk Push hat dieses Ersuchen abgelehnt.
Auch ein weiterer Schritt der Zeitungen beim Regie¬
rungspressebüro ist ohne Erfolg geblieben. Das wundert
uns nicht: Die Engländer besitzen eben keine solchen
Bilder von deutschen Gebieten.

wirtschaftlicher Selbstmord knglands
KoilänSische Zeitung über die katastrophale Lage des englischenkrports

Amsterdam,  21 . Dezember.
Unter der Ueberschrift „Wirtschaftlicher Selbstmord

eines Imperiums " veröffentlicht „Hat Rationale Dag-
ülad " ei»eu groß angelegten Artikel zur Lage der bri¬
tischen Ausfuhr . Das Blatt schreibt dabei n. a., das
von Adolf Hitler geprägte Wort „exportieren oder
sterben" gelte insbesondere auch sür Großbritannien
und Frankreich. Das werde um so klarer , wenn man
bedenke, daß die Handelsbilanz Großbritanniens be¬
reits in einem normale « Jahre wie 1338 ein Defizit
von 388 Millionen Pfund ausgewiesen habe. In den
ersten Kriegsmonaten aber sei die britische Ausfuhr
völlig zusammengebrochen.

Unter vergleichsweise: Hinzuziehung der britischen
Handelsziffern von 1338 rechnet das Blatt dann aus,
daß mit Ausbruch des Krieges und des Wegfalles des
teklweisen oder ganzen britischen Ausfuhrhandels nach
Deutschland, Polen , Finnland , Schweden, Dänemark
und der früheren Tschecho-Slowakei der britische Aus-
subrhandel von vornherein einen Schaden von
rund 7V Millionen Pfund  erlitten habe. Die
Exporte Großbritanniens nach Dänemark und den an¬
deren skandinavischenLändern würden durch die deutsche
Blockade immer weiter stillgelegt. Diese Länder orien-

kcht englischer Kapitalismus!
Britische Regierung gegen Kriegsgewinnler machtlos

Amsterdam, 21. Dezember.
Auf einer Sitzung des Londoner parlamentarischen

Ueberwachungsausschusses für den Haushalt gab der
Unterstaatssekretär im britischen Schatzamt, Sir Allan
Barkvw, bekannt, das Schatzamt habe den Verdacht ge¬
hegt, daß gewisse Fabrikanten von Werkzeugmaschinen
außerordentliche Gewinne einheimsten. Man habe diese
Firmen ersucht, ihre Bücher vorzulegen, damit man die
Unkosten nachprüfen könne. Die Firmen hätten sich ft-
doch glatt geweigert , ihre Bücher einzureichen.

Der führende englische Gewerkschaftler Vevin sprach
in London. Er warnte den Schatzkanzler, daß es gefähr¬
lich sei, wenn man vorschlage, daß die Arbeiterschaft
kerne Lohnerhöhungen erhalten solle, die den steigenden
Lebenshaltungskosten entsprächen. Viel« Millionen ar¬
beiteten heut« schon unter einer ungeheuren Belastung.
Er , Bsrnn . könne nicht finden, daß die Kapitalisten trotz
aller Einkommensteuer und Höchstpreise ähnliche Opfer
brächten wie die Arbeiterschaft. Für die Arbeiterschaft
sei es jetzt notwendig, die wenigen sozialen Errungen¬
schaften gegen überraschende Angriffe von leiten des

tieften sich immer mehr nach Deutschland. Außerdem
seien in den Berechnungen die britischen Handelsver¬
luste in den britischen Staaten und mit Rußland nicht
einbezogen.

Es spreche von selbst, so fährt das Blatt fort , daß
Großbritannien , dessen gesamtes Leben auf dem Welt¬
handel aufgebaut sei, die Gefahren seiner eigenen
Blockade völlig unterschätzt habe. England habe mehr
denn irgendein anderes Land mit einer kurzen Dauer
des Krieges gerechnet. Das UmschwenkenRußlands in
den letzten beiden Wochen vor Ausbruch des Krieges
und die Beschränkung des Krieges auf Westeuropa habe
einen großen Strich durch die britischen Berechnungen
gemacht. Der wirtschaftliche Ausbau eines vollkommen
neuen Systems , das heiße eines mitteleuropäischen
Blockes, habe Großbritannien total überrascht. Wenn
es Deutschland gelinge , die verkehrstechnischen Fragen
im Laufe einiger Jahren zu lösen, dann werde in
Zentraleuropa der sich selbst genügende wirtschaftliche
Staatenblock entstehen dessen Zustandekommen Groß¬
britannien mit allen Mitteln zu verhindern versucht
habe. So seien auch die deutschen Versuche zu verstehen,
den Frieden innerhalb dieses Blockes beizubehalten und
gleichzeitig die ruhelosen Versuche Englands , den Krieg
auch auf diese Staaten auszubreiten.

Schatzkanzlers zu schützen. Sollt « der Versuch gemacht
werden, diese zu unterhöhlen , um auch so den Krieg mit-
zusinanzieren , dann müßte die Labo-ur -Partei ' ent¬
schlossendagegen kämpfen.

Vettsrmvirischastin wkiiekall
Amsterdam, 21. Dezember.

„Es gibt so viele Söhne und Töchter, Neffen und
Nichten in Whitehall ". Mit diesen Worten leitet der
„Daily Expreß" eine scharfe Kritik an der Vetternwirt¬
schaft in den englischen Ministerien ein . Das Blatt er¬
klärt , daß es in Zukunft die Namen aller derer ver¬
öffentlichen werd«, die heute aus Posten säßen, für die
ste nicht die genügende Vorbildung hätten und die sie
nur durch die Vetternwirtschaft bekommen konnten.

flSmiral Varlan ru lkurchill zitiert
Amsterdam, 21. Dezember.

Admiral Darlan , der Oberstkommandierende der
französischen Flotte , wird sich nach London begeben
um nnt Churchill und anderen Persönlichkeiten im Ma¬
rineministerium Besprechungen abzuhalten nnd Weisun¬
gen entgegenzunehmen.

sronkreichs Liebe zu Versailles

wachsender ftraber-ftufstand in Palastina
fluspliinderung durch Zuden unter englischen vajoneiten

Rom,  21 . Dezember.
Die römische Zeitung „Tevere" schreibt zu den Un¬

ruhen in Haifa : ^Wir sind im vierten Kriegsmonat,
und die Araber sind von neuem im Aufstand. Schuld
daran hat die Haltung der Juden . Ein großer Teil der
palästinensischen Hochfinanz steht unter jüdischer Kon¬
trolle , die die blühenden arabischen Firmen zur Liqui¬
dierung zwingt. Die arabischen Kreise protestieren heftig
und drohen mit neuen Ausständen. Da die Mandats¬
regierung leine Schritte unternimmt , wollen sich die
Araber mit Gewalt die Gerechtigkeit erzwingen.

„Tevere" fährt fort : Die Arbeitslosigkeit ist in den
letzten Monaten stark angewachsen, und die Arbeitslosen
gesellen sich zu den nomadisierenden Gruppen . Die briti¬
schen Behörden greifen ein, indem sie die Häupter der
Freiheitsbewegung verhaften . Aber diese Verhaftungen
reizen den Unwillen des arabischen Volkes noch mehr.
Die Militärbehörden von Haifa und Jerusalem bereiten

die Verschickung von Truppen und Polize-iabteilungen ins
Innere , besonders in die Gegend von Nobles , Tiberias
und Samaria und längs des Jordans vor.

Jerusalem , 21. Dezember.
In Jerusalem sind neue Unruhen zwischender arabi¬

schen und jüdischen Bevölkerung ausgebrochen. Ein Jude
wurde getötet, zwei Araber find schwer verwundet . Die
englischePolizei hat zahlreiche Verhaftungen vorgenom¬
men.

Nordwestindien in ftufruhr
Simla,  21 . Dezember.

An der nordwestlichen Grenze Indiens , in Waziristan,
ist der Ausstand der Waziris und Mahsnd in verstärktem
Maße aufgeflammt . Die Aufständischen haben einen
Uebersall aus die britischen Vortrupps im Norden von
Mazmal gemacht, wobei es zu blutigen Kämpfen kam.
Alle Stämme an der Grenzzone sind in Aasruhr.

Wie „Popolo d'Jtalia " feststellt, sei nach franzöfiß
Ansicht die Ursache aller Uebel der Vertrag von L
sailles , weil der niederträchtige Vertrag von 1919 i
nicht niederträchtig genug gewesen sei. Frankreich r
derhole nur immer wieder, daß seine Friedensbel
düngen - wenn es siege — besser, das heißt schleck
und noch mehr von Irrtümern erfüllt sein müßten
beim letzten Mal . Wenn es siegen würde!

wieder Ira -Somben in virminglzam
kv . Kopenhagen, 21. Dezembe:

In Birmingham ereignete sich schon wieder ein B
benattentat , das vermutlich eine neue Demonstrat
der irischen Nationalisten darstellt . Eine Bombe wu
in der Sandsacksperre vor einem großen Geschäftshi
angebracht. Menschenleben kamen bei der Explosion n
zu Schaden. Die Polizei ist fieberhaft b-mübt
Schuldigen zu ermitteln . '

tcrmcldnng besagt , haben Postbeamte in Ändover ' in
Grasschait Samshire zahlreickie Umschläge gesunden -
leicht entzündlichen Explosivstoff enthielten . ' *

Berlin , 21. Dezember.
Die erfolgreiche Vernichtung zahlreicher britischer

Vorpostenboote durch die deutsche Luftwaffe hat nicht
nur der britischen Admiralität große Sorge bereitet. Die
Verluste sind auch sür die englischePropaganda äußerst
peinlich, da sie beweisen, Laß die Luftherrschaft im
Nordseeraum von England nur aus dem gedruckten Pa¬
pier , von Deutschland aber in Wirklichkeit ausgeübt
wird . Der listenreiche Churchill (listenreich, weil im Be¬
sitz umfangreicher Versenkungslisten in der berühmten
Geheimschublade) versucht nun . die versenkten britischen
Schiffe als „harmlose kleine Fischerkähne" hinzustellen
in denen „friedliche Männer ihrem noch friedlicheren
Beruf ausüben und dabei von den Nazi-Fliegern ange¬
griffen , ja sogar noch im Wasser schwimmendmit Maschi-
nengewehren beschossen wurden".

Vor einiger Zeit , als sich die Gewässer rund um
England in immer erschreckenderemMaße in einen ge¬
waltigen Schiffsfriedhof zu verwandeln begannen
prahlte der Londoner Rundfunk , mit der Minen - und
U-Bootgefahr werde es jetzt bald vorbei sein. Zu der
gewaltigen Minensuchflottille , über die die britische
Admiralität bereits verfüge, seien noch mehrere
hundert Fischereifahrzeuge getreten , die gezwungen wor¬
den seien — Verzeihung — die sich freiwillig gemeldet
hätten , um der deutschen Seekriegsührung „den Garaus
zu machen". In den gleichen Sendungen konnte man
Tag für Tag hören , daß mehrere tausend Fischer von
der britischen Admiralität in die Marinereserve über¬
nommen worden seien, um auf Vorposten- und Minen¬
suchbooten aktiv in die Verteidigung des britischen
Weltreiches zum Schutze der zusammengestohlcnen
Reichtümer der britischen Plutokratie oder, wie der
Londoner Rundfunk die gleiche Sache nennt — „zun,
Wohle der zivilisierten Menschheit" einzugreifen.
Rühmte damals also der Londoner Rundfunk diese
Fischereifahrzeuge als wertvolle Hilfsmittel der britischen
Flotte und bezeichnete er die vielen tausend in den
Dienst der britischen Marine getretenen Männer als
tapfere aktive Kämpfer , so verwandelt er jetzt mit einem
Schlage die Fahrzeuge wieder in die harmlosesten
Fischerboote zurück, die jemals an der britischen Küste
gesichtet worden sind. Damals mutige Angehörige der
Marine Seiner Majestät , jetzt unglücklicheZivilisten, die
in Ausübung ihres Berufes den schlimmsten Gefahren
ausgesetzt sind — und morgen wohl wieder die kühnen
Angehörigen der Marinereserve in unerschrockenem
Kampf gegen die deutsche Seemacht, wie es Herrn
Churchill gerade beliebt.

Die Behauptung des Londoner Rundfunks , von deut¬
schen Fliegern sei auf im Wasser schwimmendeMenschen
geschossen worden, braucht nicht sonderlich tragisch ge¬
nommen zu werden, kommt sie doch aus dem Lande, das
es duldete , daß eine hilflose im Meer treibende deutsche
Luftschiffbesatzung beschossen und dem sicheren Tode
preisgegeben wurde.

knglands Kriegsstele
„Regime Fascista" : Das deutsche Volk läßt sich nicht

hereinlegen
Mailand , 21. Dezember.

„Regime Fascista" weist darauf hin , daß die Reden
englischer Politiker , die dem deutschen Volk glauben
machen wollen , daß der Kampf Englands ausschließlich
gegen Hitler und seine Mitarbeiter gerichtet sei, in
Deutschland nicht den geringsten Eindruck machten. Die
Deutschen wüßten zu gut, daß ihr Land unterdrückt,
gedemütigt und ausgeplündert worden sei, als es noch
keinen Nationalsozialismus gegeben habe. Sie erinner¬
ten sich zu genau daran , daß' in der sozialdemokratischen
Weimarer Republik das Volk ebenso verfolgt worden
sei. Damals sei Deutschland nicht einmal die jüdische
und freimaurerische Solidarität zuteil geworden. Die
Unwahrheit der englischen Behauptungen habe sich am
deutlichsten in der Rede des Konservativen Lord Trcn-
chard im Oberhaus enthüllt , der energisch gegen die
These der Heuchler aufgetreten sei; die glauben machen
wollen, daß England nicht beabsichtige, gegen das deut¬
sche Volk zu kämpfen. Lord Trenchard habe u. a. ge¬
sagt, Hitler und seine Regierung seien die Repräsen¬
tanten des deutschen Volkes. Die deutsche Mentalität
müsse so genommen werden, wie sie sei. England müsse
sich deshalb mit der Tatsache abfinden , daß sein Krieg
ausschließlich die Zerstörung des deutschen Volkes und
nicht nur des Nationalsozialismus zum Ziele habe.

Diese Worte , so schreibt „Regime Fascista" hierzu,
seien so klar, daß sie jeden Zweifel ausschlössen. Es
sei also vollkommen richtig, daß Danzig nur ein Ver¬
wand für die Engländer gewesen sei, ihren Traum,
Deutschland niederzuschlagen, bevor es zu mächtig
werde, zu verwirklichen. Italien aber glaube, daß die
englischen Berechnungen, alle anderen Nationen in die
Sklaverei stürzen zu können, falsch seien, denn England
habe zu sehr auf seine Hoffnung, den Feind durch Hun¬
ger besiegen zu können, gebaut.

Amerika wM sich vom kriege kerniMei,
Washington , 21. Dezember.

USA .-Vizeaußenminister Welles kam in einer Rede
vor der kubanischen Handelskammer in den Vereinigten
Staaten auf Molotows Rede vom 31. Oktober zu
sprechen, worin dieser Roosevelts Appell an Kalinin
vom 12. Oktober abgelehnt und unter anderem erklärt
hatte , die Philippinen uud Kuba hätten seit langem
die Freiheit und Unabhängigkeit von den Vereinigten
Staaten gefordert , könnten sie aber nicht bekomme».
Welles erneuerte bei dieser Gelegenheit die Entschlossen¬
heit der Vereinigten - Staaten , zusammen mit allen an¬
deren amerikanischen Republiken vorn Europa-Krieg
verschont zu bleiben und in die Ereignisse in keiner
Weise verwickelt zu werden.

Internierte Seeleute empfangen Vertvandtcnbesuch . Tte in
Dänemark internierten deutschen Seeleute nnd Flieger , die
bei Wlborg untergebracht sind . haben die Erlaubnis erhalten,
Besuche von Verwandten aus Deutschland zu empfangen.

Englische Dampfer mit Flugzeugen nach Finnland unür-
"sgs . -an diplomatischen Kreisen Kopenhagens wurde am
Dienstagabend erklärt , daß zwei britische Dampscr mit briti¬
schen Flugzeugen für die finnisch « Lustwasfe von England
unterwegs seien.
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terial hierzu liefern . Da schwimmcn " ' nnv"
Küsten Dutzende von bewaffneten Vornm/»,?
Wachschiffen und sonstigen Hilfsfahrzeug^ n de/brUi !»? n
Kriegsmarine , da nähern sich schwerkem „ k?„ ! i
züge der englischen Küste , die Albions slebun ^ ^
den deutschen U -Booten beschützen sollen Ä " " dU v° r
tapfere Flieger , die bei Wintefftmm nd' dann
Hunderte von Kilometer weit über
den Englands und die Shetlandsinseln nn ünü

Kriegsschiffe trotz der Gegenaktion ihrer Luftabwelw-
wassen angreifen , dtinn ist das eine Bn, 'bn ^ i » o '

werden diese Vorposten - und Handelsbegleitschiff/ml 'f
einmal niedliche , harmlose Fijcherbooteind ^ „ „ o, >-
dampser,,unschuldige Opfer dtt ZE k ^
Reg .mes Ganz abgesehen von der klaren völk ° rr °cht-
lichen ueatsache , dag ein bewaffnetes Schiff im Dienst
erner Kriegsmarine eben ein Krieasicku ^ f ift d„ b „

Eeleitzng einen Kriegsschiff -Verband . darstellt und in-
^LIö^ ver t̂ändIIch Änarissen ausaese ^ ^ rŝ -lio

auch die geleiteten Schisse in MUelNZ ^
können , ist das ritterliche Verhalten des deutschen Ftte-
gers und Seemannes schon so oft und gerade mit neu¬
tralen Zeugnissen belegt worden , daß alle bri ischen
Lugen davor zunichte werden . Nur einige Beispiele aus
den lungsten Tagen : Als einige Vefatzungsmitglieder
des versenkten britischen Dampfer .Darwin " zu er¬
trinken drohten , sprangen deutsche U -Bootsmatromn in«

ö" . retten . Deutsche Flieger senden nicht
vuv ^ ^ rrse , usie es am 10 . Dezember aeschab uin
dre Rettung der Besatzung eines von ihnen über ' dem
Meer abgeschossenen Flugbootes zu ermöglichen , sondern
sie smd auch schon bei beträchtlichem Seegang unter
eigener Lebensgefahr aufs Wasser niedergegangen , um
abgestürzte Gegner zu bergen . Bei dem großen Luft¬
kampf über Helgoland aber wurde noch wäbrend des

Gefechtes von Schiffen und Flugzeugen eine Rettungs-
Engländer eingeleitet Nit-

erlich ^ it , Einsatz des eigenen Lebens zur Rettung bilf-A»S 'dL>'"
NuMlche Somder iib « ftklslnw

Unaufhaltsames Vorrücken der Ruffen

Stockholm,  21 . Dezember.
In grosser Aufmachung meldet „ Nya Dagligt Sllle-

handa " , dag Helsinki Dienstag morgen um 11 Uhr wie¬
der von russischen Bombensliegern angegriffen worden
ist. Auf die Stadt selbst sind keine Bomben geworfen
worden . Die Bomber griffen lediglich den Flugplatz an.
Die finnische Luftabwehr hat etwa eine Stunde lang
aus die russischen Flugzeuge gefeuert . Weiter wird be¬
hauptet , dag aus den russischen Flugzeugen eine Reihe
Fallschirmspringer absprang . Auch Wiborg soll bombar¬
diert worden fein , und Abo ist ebenfalls von russischen
Fliegern überflogen worden , die jedoch keine Bomben
abwarfen.

Kopenhagen,  21 . Dezember.
Nach einer Telegramm -Meldung an „ Politiken " rücken

die russischen Truppen unaufhaltsam vor . Norwegen
habe praktisch eine S8S Kilometer lange Grenze mit
Nußland bekommen . Das sei das bisherige Resultat des
russischen Feldzuges in Nordsinnland . Die russischen
Truppen stünden nur 15 Kilometer nördlich von Srense-
sors , der südlichsten Grenzstation in Südwaranger . Die
Finnen Hütten die Schlacht Lei Koskano verloren . Die
russischen Streitkräste seien ausgezeichnet ausgerüstet
und bestünden aus harten und trainierten Menschen.

Moskau,  21 . Dezember.

Der Heeresbericht des Generalstabes im Militärbezirk
Leningrad vom 18. Dezember meldet Patronillentiitig-
keit, kleine Scharmützels an verschieden «« Stellen Artille-
rieseuer und Erkundnngssliige der sowjetrnssischen Flie¬
ger . In einigen Gebieten hätten Lnftkämpse stattgefun¬
den, bei denen 12 finnische Maschinen abgeschossen wor¬
den seien . Ein sowjetrussischer Flieger sei nicht zu sei¬
nem Ausgangspunkt zurückgekehrt . Schisse der sowsrt-
russischen Ostseeflotte bätten die Küstenbatterien im Ab¬
schnitt Bjorkoe beschossen.

Neue Vosprechungen 7okio — walkingtonr

Tokio , 21 . Dezember.

Der Sprecher des japanischen Autzenamtes erklärte
am Mittwoch in der Pressekonferenz , daß Japan noch
vor Weihnachten eine Stellungnahme Amerikas er¬
warte , In den bisherigen Unterredungen zwischen No¬
mina und Botschafter Crew sei die Frage des Handels¬
vertrages nicht berührt worden , „Tokio Asahi Schim-
bun " ' meldet hierzu , dag die neuen Besprechungen
zwischen Nomura und Crew jedenfalls noch vor Weih¬
nachten stattfinden könnten . Man erwarte in Tokio,
daß die Frage einer Revision des Handelsvertrages
hierbei erörtert werde . Der Sprecher bestätigte ferner,
dag die Regierungen Deutschlands , Englands , Frank¬
reichs und Italiens über den Entschluß Japans zur
teilweisen Freigabe des Jangtse unterrichtet worden
seien . Aus Anfrage bemerkte der Sprecher hierzu , dag
vielleicht später die übrigen Mächte des Neunerpaktes
ebenfalls unterrichtet würden . *

Nr. khrich bei LeneralsekretSr Mull
Vie herzliche Verbundenheit,wischen NSVflP. und faschistischer Partei

Dm Generalsekretär der Faschistischen Partei Ettore
-Autr empfing am DienstagvormiLtag im Pala - jw Lit-

Landesgruppenleiter Italien der AO . der

NSDAP ., Pg , Dr . Emil Ehrich . — Nach Niederlegung
Kranzes zu Ehren der faschistischen Gefallenen

richtete der Landesgruppenleiter an Seine Exzellenz
Mutl folgende Ansprache : „Sie waren so freundlich,

---L Epfangen , um mir Gelegenheit zu geben,
mich Ihnen und damit der Faschistischen Partei als den
? °" ^ - lp" E ^üruppenleiter der Auslandsorganisaiion
der NSDAP . vorzustellen . Mein bewährter Vorgänger

.und . Freund , Gesandter Eitel , hat an dieser Stelle des
öfteren Gelegenheit gehabt , die Gefühle der Achtung
pnd Bewunderung zum Ausdruck zu bringen , von denen
oro Deutschen m Italien gegenüber ihrem Eastlande
uns besonders , gegenüber der Faschistischen Partei be-
leelt stnd , ^ ch möchte Ihnen versichern , daß sich hieran
? L hat und daß ich glücklich bin , jetzt als
Hoheitstrager der NSDAP , in einem Lande wirken zu
tonnen , das dank der Führung seines genialen Duce
von den gleichen Ideen und Zielen bewegt wird , wie
das Deutschland Adolf Hitlers . Es wird mein Bestreben
sein , diese gegenseitigen Gefühle zwischen dem italieni¬
schen und dem deutschen Volke , als dessen Sendbote und
Vertreter sich die Deutschen in Italien fühlen , zu er¬
halten und wenn möglich noch zu fördern . Die Italien-

deutschen empfinden es mit besonderer Freude und Ge¬
nugtuung , daß sie in dieser für Volk und Reich so ern¬
sten und großen Zeit auf einem Boden leben und arbei¬
ten dürfen , auf dem ihnen täglich die Sympathie
und das innere Miterleben des Eastvolkes entgegen-
schlägt . Ich danke Ihnen , Exzellenz , daß Sie mir Ge¬
legenheit gegeben haben , sogleich nach meinem Amts¬
antritt als Sprecher der Jtaliendeutschen diesen Ge¬
danken erneut auszudrücken . Der Stellvertreter des
Führers , Rudolf Heß , hat mir den ehrenvollen Auftrag
erteilt , Ihnen seine Grüße und seine Wünsche für Sie
persönlich und damit für die faschistische Partei und für
das italienische Volk zum Ausdruck zu bringen,"

Der Generalsekretär brachte in seiner kurzen Antwort
seinen Dank für den Besuch des Landesgruppenleiters
m herzlichen Worten zum Ausdruck und betonte , daß
ihn die gleichen Gefühle gegenüber den Kameraden der
NSDAP . bewegten , mit denen er sich durch die gleichen
Ideale und den gleichen Geist verbunden fühle . Er
betonte , daß er der Wetterführung der bestehenden
kameradschaftlichen Zusammenarbeit sicher sei und ver¬
sicherte den Landesgruppenleiter seiner tatkräftigsten
Unterstützung und steten Hilfsbereitschaft . Er bat , dem
Stellvertreter des Führers in diesem Sinne seine Grüße
übermitteln zu wollen , — Mit der Vorstellung der eng¬
sten Mitarbeiter des Landesgruppenleiters fand der
Besuch seinen Abschluß.

Im Kampf mit einer U-voot-salle
vas kriebnis eines deuischenU-Voois—Und plötzlich tauchen starke Motorboote auf

Berlin , 21 . Dezember ( LL .)
In der neuen Nummer der vom Oberkommando der

Wehrmacht herausgegebenen Zeitschrist „Die Wehr¬
macht " befindet sich der solgende spannende Bericht
von dem Kamps eines deutschen U-Boot « mit einer
englischen N-Boots -Falle.

Scheint sich herumgesprochen zu haben , daß er in dieser
Ecke des Atlantik nicht ganz geheuer ist , daß hier ir¬
gendein Deubel von deutschem U -Boot -Käpten brav«
kleine Schiffchen anhält , die harmloser glitzerndes Erz
oder hübschen weichen Kautschuk für wsrr ^ olck linxlnnck
an Bord haben . Schweinerei , der christlichen Seefahrt
so in den Rücken zu fallen,

Schweinerei , denkt ebenfalls , wenn auch aus anderen
Gründen , der Deubel von deutschem U -Boots -Kapitän,

das Wild ist vergrämt . Immerhin : wenn in diesem
winzigen Stückchen Atlantik mit Stundenabstand schon
zwei Englandsahrer das Pech hatten , dem KLpten in
die Arme zu laufen , dann kann man sich nicht gerade
wundern , wenn alles , was sonst noch in dieser Gegend
den „ Bach " entlangfährt , einen großen Bogen macht.

„U . . wiegt sich in der Dünung , einmal hoch , ein-
>mal runter . Wenn man mal wieder zu Hause ist , kann
man ohne Angst für seinen Magen Fahrstuhlführer
weiden . Das Wasser spritzt mit Tausend -Liter -Eimern
über den Turm . Wenn schon ! Braucht man sich wenig¬
stens nicht mehr zu waschen.

So ganz leer , wie es ein paar Stunden lang schien,
ist die See doch nicht . Der Ausguck hat einen Kasten in
den Gläsern , So gute 3000 Meter entfernt . Hat der von
dieser gefährlichen Ecke noch nichts gehört ? Die Leiden
anderen Kühne hatten doch genügend gefunkt , bevor sie
zum ersten Male mit dem Grund des Atlantik Bekannt¬
schaft schließen mußten.

„4 Strich Steuerbord voraus " , meldet der Ausguck.
Hm , fährt also schräg auf den Deutschen zu , den ev

eigentlich selbst auch schon längst im Glas haben mutz.
Der fremde Kasten kommt näher . Kein Name , kein.

Nationalitätszeichen . Mit halber Fahrt fährt das
U -Boot ihm entgegen.

„Schicken Sie mir Ihre Papiere " , läßt der deutsche
Kommandant mit dem Scheinwerfer dem Dampfer hin-
übermorsen . Der andere antwortet nicht . Auf dem Vor¬
schiff arbeiten ein paar Matrosen fieberhaft am einer
schweren Persenning , die anscheinend irgendwelche Fracht
verdeckt.

Von Fracht keine Spur . Im Handumdrehen kömmt ein
Geschützrohr zum Vorschein — ein paar Sekunden zu
spät , denn ehe das zweite Rohr frei ist und die Geschütze
ausgeschwenkt sind , ist U . bereits auf Seerohrtiefe
getaucht.

u - Bootfalle.  Endlich hat man mal so ein Schwein
erwischt . Jetzt wird einem auch klar , warum der Kasten
nicht abgehauen ist , wie all die anderen Frachter , die an
diesem Vormittag am Horizont aufgetaucht sind.

Na warte , mein Lieber , wenn du das christliche See¬
fahrt nennst , werden wir dir unseren Segen dazu geben.

Der Kommandant drückt seine Augen an das OkUlar
des Sehrohrs . Die Mütze rutscht ihm ins Genick . So,
jetzt , liegt der Kahn richtig.

„Erstes Rohr los !"
Der Kommandant fährt sich fluchend durch das Haar,

daß er die Mütze vollends verliert . Unwahrscheinlich.
In solcher Position . Und dann danebengehanen?

„Vater hat vorbeigeschossen !" brüllt er der Besatzung
zu , die mit angehaltenem Atem auf die Detonation

^Ein dumpfer Knall erschüttert plötzlich das Schiff.
„Der Olle hat doch getroffen ! " grunzt befriedigt ein

weg . Hinter dem Schisssleib des fremden Kahns
schießen auf einmal starke Motorboote  vor , die
schon längsseits von ihm gelegen haben müssen , als
das U -Boot ihn zu Gesicht bekam . Die Boote halten
Mit großer Fahrt direkt auf das U -Boot zu . Zu allem
Ueberfluß zeigt sich ein Flieger,  der mit seinem
Scheinwerfer Morsesignale mit dem fremden Dampfer
austauscht.

Also Sehrohr ein und tauchen.
Wenn dies kein planmäßiger , hinterlistiger , teuflischer

Ueberfall auf ein U -Boot war , wenn dies keine U -Boot-
Falle war , wie sie im Buche steht , wenn dieser ver¬
dammte Kasten keine Schwimmladung , Holz oder Kork
hatte , dann schwöre ich, daß ich Mister Churchill in
Zukunft jedes Wort glauben werde , salls ich den Him¬
mel noch einmal wiedersehe , denkt der Kapitän.

Tiefer geht das U -Boot . Jetzt sind die anderen auch
schon über ihm . Es regnet Wasserbomben.

Eins zwei , drei — Pause — eins , zwei , drei.
So geht das ununterbrochen . Da oben muß der Teufel

los sein . Das U -Boot macht ganz langsame Fahrt . Ge¬
rade soviel , um Druck auf den Rudern zu haben . Jetzt
ist es wieder ruhig - Man glaubt außer dem leisen Sum¬
men der E, -Maschine den eigenen Propeller langsam
mahlen zu hören . — Wieder fremdes Propellergeräusch.
Dann — eins , zwei , drei — Pause — eins , zwei , drei.

Das U-Boot zittert und bebt bei den Explosionen der
Wasserbomben.

Liegt in dem Abwurf der Bomben irgendein Rhyth¬
mus ? Ach bloß nicht den Kops zerbrechen . Mechanisch
zählen Kommandant und Besatzung die Detonationen
mit . Jetzt werden sie schwächer , hören ganz auf.

Langsam lösen sich Spannung und Druck , die auf allen
lasten . Man atmet auf — unberufen , es scheint alles
vorbei zu sein.

Das U -Boot macht langsame Fahrt , Seemeile um
Seemeile bleibt hinter ihm . Die Feinde haben es nicht
gefunden . Ihr unfairer Trick hat ihnen nichts genutzt.

Der Kommandant steht forschend in die Gesichter sei¬
ner Leute , alle sind ruhig . Keiner ist nervös.

Befehl zum Auftauchen, Mal sehen, ob die äamnsck
LnZiirkmei, dos Feld geräumt hab«».

Rauschend teilt der U -Boot -Leib die Fläche des Mee¬
res . Aenßerste Kraft läuft U . . . Die Luken werden auf-
gestoßen . Der Kommandant beugt sich über den Turm.
Scharf zeichnet sich die Dünung im hellen Licht des At¬
lantik ab . Weithin ist die Fläche des Meeres zu über¬
sehen.

Sie ist leer . . . Das Abenteuer ist vorbei . Er ist
wieder U -Boot -Alltag . Schnell werden Bootskörper und

Instrumente geprüft . Es ist alles in Ordnung , Fauchend
und stotternd beginnt der Diesel die E .-Maschine ab¬
zulösen.

-Stiftung fiie Spfee öec flebeit" tagte
Berlin , 21 . Dezember

Vor einigen Tagen fand die übliche Weihnachtssitzung
des Ehrenausschusses der vom Führer ins Leben ge¬

rufenen „ Stiftung für Opfer der Arbeit " im Reichs-
Ministerium für Volksaufklärung und Propaganda statt.
Es wurden bei dieser Gelegenheit 1653 Gesuchs mit Zu¬
wendungen aus der Stiftung bedacht . Der bewilligte
Unterstützungsbetrag beläuft sich auf 300 046 RM . Die
einzelnen Unterstützungen sind bereits auf dem Wege
an die unterstützten Familien , so daß diese noch vor
Weihnachten rechtzeitig in den Besitz der Betrüge ge¬
langen . Die aus der Stiftung bisher erfolgten Zuwen¬
dungen erreichen danach einen Gesamtbetrag von rund
6,3 Millionen Reichsmark.

Di - Partei erntete 208» Fuder Most . Bei der Freimachung
r unmittelbaren Grenzzone galt eS vor allen Dingen , me
ufangieichen wirtschaftlichen Werte an Buch und laird-
rtschaftlichen Produkten sicherzustellen . wurden allem
l Landkreis Trier von 200» ,r«iwillrgen Hestern 20V» vndei
oft im Werte von einer Million Mark geerntet und durch
re Einkochaktion 15 »00 .Kilogramm Obst verwertet.

Nach Krakai , übergesiedelt . Nachdem der Präsident der Ge¬
raldirektion der Ostbahn seinen Amtsntz bereits am 1^ No-
mber nach Krakau verlegt hatte , " t nunmehr auch d,e
Übersiedlung sämtlicher Berwaltungsabteilnngen der Eene-
ldirektion der Ostbahn nach Krakau beendet.

Bootsmann . . ^ ^
Getroffen hat er , aber das ist auch alles . Der ver¬

dammte Kasten sinkt nämlich nicht . Er schwimmt kreuz-
vergnügt - weiter , als ob ihn eine . Mücke auf seine Esen-
haut gestochen hat . Mann für Mann tritt die
Besatzung aus Periskop , um sich den Schaden zu be¬
sehen . Jeder schüttelt den Kopf . Unbegreiflich . Ihr
Alter schießt doch sonst in der kitzligsten Situation so
ruhig und sicher wie auf dem Schützenstand beim
Schützenfest . Sollte er wirklich den Kahn nur angekratzt
haöen?

Plötzlich schreit einer am Periskop auf . Mit einem
Sprung ist der Kommandant neben ihm und drangt ihn

sltrkkchekniverfer Sieger über Weger
Vunkol und gleißende kelle verursachen den ftbslur;

xH . . 21. Dezember

efstem Dunkel liegt die Großstadt. Aufgerissene
mg läßt nur für kurze Augenblicke e n paar
aufblinken . Mitternacht rst vorüber — dre Groß-
! zur Ruhe gegangen. Nicht unnötig w» d der
mer der Bevölkerung gestört, auch dann m -yr.
ie Flugwachen von der Grenze dm Here-nslug

-K»--:-L"-S
auf: der feindliche Flieger. ? un h ß e

irekt auf den Scheinwerfer .lug l -i -

^rLLirinHw

-inwe - ser auf - Ld abgeblendet Nur noch wenige
! Meter ist die Maschine letzt von der Gcyein

>° « » , <»» »> " - >»

furchtbarer Knall erschüttert die Luft und gleichzeitig
Hügeln kaun , 500 Meter von dem Flakscheinwerser ent¬

fernt hohe Flammen auf . Zuerst glaubt die Bedienungs¬
mannschaft , der Flieger habe eine Bombe geworfen.
Doch in wenigen Augenblicken wird es klar , das Flug¬
zeug ist abgestürzt.

Im Laufschritt eilen die Männer zur Absturzstelle . Zu
helfen gibt es nichts mehr : die Maschine ist völlig zer¬
stört . Hunderte von Metern weit sind die Trllmmerstücke
geschleudert worden : die fiinfköpsige Besatzung wurde
bei dem Aufprall zerschmettert . Der Franzose hatte ver¬
sucht den Scheinwerfer anzugreiscn . Dar fortge,etzte
Auf - und Abblenden oersehlte seine Wirkung nicht : der
Pilot wurde durch den ständigen Wechsel von Dunkel
und gleißender Helle so geblendet , daß er sich in der
Höhe ' verschätzte . Er muß eine von Wassersäulen durch¬
zogene Wiese mit den darüberliegenden Nebelschwaden
als Wolkendecke angesehen haben . Offenbar wollte er sich
durch Kurven in dieser vermeintlichen Wolkenbank dem
Scheinwerferkegel entziehen und zu neuem Angriff an¬
setzen . Dabei war er so tief heruntergegangen , daß er
mit Vollgas in den Boden rannte.

Die Belohnung für die Flak -Scheinwerfer -Vedienung,
der «s gelang , einen feindlichen Flieger zum Absturz zu
bringen , blieb nicht aus . Für die gesamte Mannschaft
erhielten der Scheinwerferfllhrcr — ein Unteroffizier
— und der Bcdienungsmann für Höhe und Seit « — das
Eiserne Kreuz . Bei der Uebervc -ichung der Auszeichnung
durch den General gab es noch zwei Tage Sondeturlallb.

Vie Verreuung Ver Kriegsopfer
Berlin , 21 . Dezember.

Nachdem der Stellvertreter des Führers im Einver¬
nehmen mit dem Chef des Oberkommandos der Wehr¬
macht im September angeordnet hatte , daß das Haupt¬
amt für Kriegsopfer mit seinen nachgegliöderten Dienst¬
stellen neben der bisherigen Arbeit auch zur Betreuung
der Beschädigten und Hinterbliebenen des gegenwärti¬
gen Einsatzes herangezogen wird , hat nunmehr in An¬
lehnung an diese Veröffentlichung der Reichsorganisa¬

tionsleitor der NSDAP ,̂ Dr . Ley , angeordnet , daß jsder
Ortsgruppenleiter der NSDAP . einen Beauftragten für
Kriegsopferfragen in seinen Stab beruft . Damit sind
die seit Jahren in der Betreuunqsarbeit bewährten Mit¬
arbeiter der Nationalsozialistischen Kriegsopferoersor-
gung (NSKOB .) in die Reihe der Politischen Leiter
der NSDAP . eingegliedert , und zugleich ist die engst«
Zusammenarbeit mit der Versorgungsabteilung des
Oberkommandos der Wehrmacht , insbesondere den
Wshrmachtsfiirsorge - und Versorgungsämtern , sicher¬
gestellt.

„v III 88" lief in kopenftagen
liv . Kopenhagen , 21 . Dezember.

Am Dienstagabend ist in Kopenhagen der deutsche
Fliegerftlm „Kampfflieger v lll 88" erstaufgeführt wor¬
den . Das dänisch « Fliegerkorps mit seinem Chef , Oberst
Foerslevy , an der Spitze , waren als Premierengäfte ge¬
laden . Die Kopenhagener Presse beschäftigt sich bereits
am Mittwochmorgen recht ausführlich mit dem Film

„Politiken " schreibt in einer Betrachtung : „ Imponie¬
rende Ausnahmen im Fliegcrsili ». Angenehm überrascht
sei man schon dadurch , daß entgegen den Erwartungen,
einen Propagandafilm zu finden , ein Aitm präsentiert
wurde , der nur in einer einziger Szene direkt das pro-
pagandamäßige streise . In erster Linie aber sei es ein
Film um Mannestom , zugleich mit den gewaltigsten,
großartigsten und imponiereudsteil Aufnahmen , die man
je aus der Leinwand gesehen habe . Der deutsch « Meister-
slieger Bertram habe diesem Film eine » Wirklichkeits-
grad gegeben , neben dem alle früheren Fliegerfilme
klein und gemacht erscheinen müßten . Auch die Hand¬
lung sei ausgezeichnet gestaltet.

Kontrottstation Aden . Die englische MunirokitSt teilt in
einer Verlautbarung mit bab neben e»rn Mittelmecr
Motionen «in« weiter « englische Station jetzt auch in Aden
errichtet worven ist.

KMÄ « m «AZE
Vollstreckung von rodesurlellen

Berlin,  2t . Dezember.
Am >2». Dezember IS38 stnd die 19jährigen Peter Gastl und

Joses Tchmalhoscr aus Augsburg hingerichtet worden , die
doni Londcrgericht München wegen Verbrechens nach K 4 der
Verordnung gegen Bolksschiidlingc zum Tode und zum dau¬
ernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt wor¬
den sind. Gastl und Lchmalhoser , zwei sittlich verwahrloste und
schon in jungen Jahren aus die Verbrccherlausbahn geratene
Bursche », haben am 27. Lcttembcr 1838 einen Arbcitskame-
raden . der als Zoldat im Felde stand , in seiner Heimat-
wohnung bestohlcn . Nachdem sie seinen Schränk erbrochen
hatten , haben sie den größten Teil seiner Habscligkeiten und
ein Sparkassenbuch seiner Braut entwendet . Mit der Voll¬
streckung der Todesstrafe hat eine besonders vcrwersliche Tat,
durch die ein Frontkämpfer unter Ausnutzung der durch
den Kriegszustand geschaffenen Verhältnisse ausgeplündert
wurde , ihre gerechte Sühne gefunden.

Ferner ist am 28. Dezember 1833 der voin Sondergericht
in München wegen Verbrechens gegen die Verordnung gegen
Vollsschädlinge zum Tode und zum dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilte Wilhelm Endres hinge¬
richtet worden . Endres , «in vielfach vorbcstraster Gewohn¬
heitsverbrecher , gab sich am 3. September 1838 in München
gegenüber der Mutter eines im Felde stehenden Soldaten als
dessen Oberfeldwebel aus und schwindelte ihr zahlreiche , sür
ihren Sohn bestimmt « Sachen ab.

Aus Grund außerordentlichen Einspruches des Oberreichs-
anwaltes gegen rechtskräftige Urteile trat der besondere Stras-
scnat beim Reichsgericht unter dem Vorsitz des Rcichsgerichts-
Priistdenten erneut zu zwei Sitzungen zusammen . Die erste
Verhandlung richtete sich gegen Franz Schrausstetter und
Cölestin Kaüßner , zwei vielfach vorbestraste Verbrecher , die
nach einem Wirtshausstrcit einen Arbcitskamcraden in der
gemeinschaftlichen Wohnung grundlos erneut angegriffen
und in grausamster Weise zu Tode gemartert hatten . Beide
Täter wurden zum Tode verurteilt.

In der zweiten Sitzung wurde gegen Nudols Bromüller
und Wilhelm Jungklaus aus Würzburg verhandelt , die unter
Ausnutzung der Verdunkelung einen erst tags zuvor aus
Polen zurückgekehrten Heereshandwerker überfallen und be¬
raubt hatten . Der Senat verurteilte Bromüller , einen ge-
sährlichcn Gewohnheitsverbrecher , zum Tode . Jungklaus , der
noch jung und unbestraft ist, an der Tat auch nur in gerin¬
gem Maße beteiligt war , wurde mit acht Jahren Zuchthaus
bestrast.

vemsinderalsmitglied verursacht Panik
m . Brüssel , 21. Dezember.

Ein tragisch -komischer Zwischensall hat sich in einem kleinen
Dorschen bei Rouen zugetragen . Ein Mitglied des Gemeinde-
rats wurde aus offener Landstraße vom Fliegeralarm über¬
rascht . Da im selben Augenblick aus den Feldern Nebel ansstieg,
verlor er den Kopf »nd schrie aus Leibeskräften : „ Rette sich.
wer kann , ich bin gasvcrgistet !" Sein Geschrei ries im Dorf
prompt eine wilde Panik hervor , die sich nur langsam legte.
Der „Gasvergiitete " wurde wegen „ alarmierender Aeußerun¬
gen " vor den Schnellrichter geschleppt, der aber Erbarmen
mit ihm hatte und ihn freisprach , da seiner Ansicht nach die
Lächerlichkeit, mit der sich der Bauer bedeckt hatte , Strafe
genug sei.

Wakteau-Vieb erhielt Zufahstrafe
IN . Brüssel , 21 . Dezember.

Der Maler Serge Bugoslavfki . der Dieb des Watteau -Ge¬
mäldes „Der Gleichgültige " im Pariser Sonore , ist bekannt¬
lich vor einiger Zeit zu einer Eesängnisstrase von zwei Jah¬
ren verurteilt worden . Er legte jedoch gegen das Urteil Be¬
rufung ein . die jetzt zur Verhandlung gekommen ist. Bdgus-
lavskis Strafe wurde aber nicht herabgesetzt , sondern aus
vier Jahre erhöht . Er ist also vom Regen in die Trause
gekommen.

källeeinbruck in kollond
bS . Amsterdam , 21. Dezember.

Der unerwartete Kälte -Einbruch in Holland hat zu schweren
Behinderungen der Binnenschiffahrt geführt . Im nördlichen
Teil des Landes sind die Kanäle zugesroren . so daß der
Schiffsverkehr zum Erliegen gekommen ist. Das Eis . das an
verschiedenen Stellen unterbrochen ist , hat süns Todesopfer
gesordert , unter denen sich auch zwei Soldaten besikden.

Sroßfauar im varacksnloger
bö . Amsterdam , 21. Dezember.

In einem großen Barackenlager der Grafschaft Kent , das
gerade erst fertiggestellt , aber noch nicht bezogen war , brach
ein Feuer aus , das das ganze Lager einäscherte . Die Ursache
dos Brandes konnt « noch nicht festgestellt werden , doch ver¬
mutet man Sabotage.

Soldader in wsststbirien entdeckt
Minsk , 21. Dezember.

In der Gegend von Tschelsabinsk wurde eine äußerst « iche
Goldader entdeckt. Innerhalb von drei Tagen haben einige
Bergarbeiter 12 Kilogramm Gold zum Vorschein gebracht.
Besonders interessant ist der Umstand , daß der Feingehalt
dos Goldes sich mit zunehmender Tiefe der Goldader erhöht.

-Misste LUMaÄee
Sir Kingsley Wood,  der britische Luftfahrt-

minister . ist bekanntlich eine in der englischen Oeffent-
lichkeit stark umstrittene Persönlichkeit . Seine Fähig¬
keiten zu beurteilen , kann gewiß den Engländern selbst
überlassen bleiben . Interessanter und für die Zusammen¬
hänge zwischen den verantwortlichen Kriegspolitiker » in
London und der hinter ihnen stehenden jüdischen Hoch¬
finanz aufschlußreicher ist die Feststellung , wer sich hinter
dem Rücken des britischen Luftsahrtministers verbirgt.
Engster Mitarbeiter Sir Kingsley Woods ist sein stän¬
diger llnterstaatssckretär für die Luftfahrt , Sir Donald
Banks,  der es vom kleinen Beamten eines Post-
büros zum Generaldirektor einer Sparkasse brachte . ES
ist möglich , daß Banks vielleicht aus dem Gebiet des
Sparkassemoescns einige Kenntnisse besitzt , seine Quali¬
fikation als Unterstaatssekretär besteht jedenfalls darin,
daß er ein absoluter Laie in Luftsahrtfragen ist . Seine
Freundschaft mit dem Juden Simon Marks,  seines
Zeichens Direktor der Firma Marks L Spencer , Aus-
sichtsrat in drei englischen Flugzeugfirmen und Präsi¬
dent der zionistischen Federation , hat also sehr reale
Hintergründe , bei denen Marks zweifellos nicht die
schlechtesten Geschäfte macht . Hilfsdirektor des Rech¬
nungswesens ( !) im englischen Lustfahrtministerium ist
der Jude P . Lohen , dessen Verwandter L . Lohen wie¬
derum in der Firma Marks L Spencer tätig ist . Unter
den vier Maffchallen der britischen Luftwaffe befindet
sich Sir John Salmond , der aufs engste mit den jü¬
dischen Millionären Lionel E . Rothschild , William Go¬
schen und Lord Melchett (alias Mond ) liiert ist . Und
schließlich gehört zu dieser Clique der Jude Sir Jsidors
Salmon , der als Präsident der jüdischen Eroßsirmen
Lyons L Eo . nach Ansicht Hore -Velishas sich am besten
dazu eignet , sür die Verpflegung aller britischen Wehr-
machtsteike zu sorgen . Auch im englischen Luftfahrt¬
ministerium hat also das Judentum alle Fäden in der
Hand , um an der britischen Rüstung und vor allem an
dem von ihren Marionetten in den Londoner Ministe¬
rien inszenierten Krieg Unsummen zu verdienen.

NS.-Nelchskriegerdun- stiftet 50000 NM
Berlin , 21 . Dezember.

Im 22 . Wunschkonzert am vergangenen Sonntag gab
der Reichskriegerführer , General der Infanterie sj-
Gruppenführer Reinhard persönlich eine erste Spende
der Kriegerkameradschaften des NS .-Reichslriogerbui-
des für unsere an der Front stehenden Soldaten be¬
kannt . Diese Spende von 50 000 RM ., di » für die An¬
schaffung von 750 Rundfunkapparaten verwandt wurde,
soll der engen Verbundenheit der im NS .-Reichskrie-
gerbund vereinten Weltkriegssokdaten mit ihren jetzt
an der Front stehenden Kameraden Ausdruck verleihen.
General Reinhard sprach den Wunsch aus , daß die
Rundfunkapparate , die in den nächsten Tagen in die
Bunker , Fliegerhorste und an unsere blauen Jungen
übersandt werden , die Verbindung zwischen Heimat
imd Front noch enger gestalten möge . Mit der Spende
verband der Reichskrieacrsührcr die Grüße aller Ka¬
meraden des NC .-Neilbsirieq -"'' 'müdes , ihre Wünsche
sür das Wcihnachissest und ein siegreiches neues Jahr,



>h Die sILMche Gevum ihres
Lohnes

Michael
zeigen an

Emmy Müller , geb . Opfergeld
Wolsgang Müller

Bremen , 19. Dezember 1SSS
Kohlhökerstraße 71

, z. Z, PrivaWmik , Wieland -str . 25 -
> - - >

/ - - ^Alb zweties Kind wirr « uns ein
gesundes

Töchterchen
beschert.

In großer Freude

Karl Kohlstruk und Frau,
Grete , geb . Leuckfeld

Bremen , 20. Dezember 1939
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Die Verlobung  unserer
Tochter

Annegret
mit Herrn Oberleutnant

Fritz Mütter
geben wir hiermit bekannt.

HermannWeizeru.Frau
Anny , geb . Wenzel

Bremen,
Er . Johamrisstraße 179

Meine Verlobung  mit

Fräulein

Annegret Meger
beehre ich mich anzuzeigen.

Fritz Mütter
Oberleutnant in einer Auf¬

klärungsstaffel (Kl)

z. Z . im Felde

Den 24 . Dezember 1939
Empfang am 1. Weihnachtstage

Die Verlobung unserer Tochter
Zngebovg

mit Herrn
Hermann Heibel

geben wir besannt.

Gustav Weisel und Frau
Eise , geb. Schelling

Bremen , Schopenhauerstr . 53

Meine Verlobung mit Fräulein

Ingebovg Weisel
beehre ich mich anzuzeigen.

Hermann Heibel

Neuwied , Adols -Hitler -Str . 156

1. Weihnachtstag 1939 / Empfang 11—13 Uhr
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Ihre Vermählung  geben bekannt I

Willi; Varcde
kideline Harcke

geb . Wiese

Bremen , den 23 . Dezember 1939
Nettelbeckstrahe 33 s,

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Kurt Barte ts
Hernia Hartets

geb . van Vree

Bremen , den 21 . 12 . 1939
Verdener Straße 8
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Verkant
Näbel

Ehais .S8, Couch 90,
1- u . 2t . Kldschrk,,
Bttst .m .M .,Wscht .,
Auszichti . Hdlg,
fObbersstr,k7,803 «6

^IlLemeiues
Srot-

uncl

lQSttl'Si
somslsn-

fpglir Kspsikü
Wsgsssn6s 2

Lielmsim
hat Radsätze sür

Loren
Duckwitzstraße 1.
Rus 519E8

^^
Ihre Verlobung  geben bekannt:

'Wilhelruine Feuerhahn

Rudolf Ä .nsGütz

Funkmeister

Bremen , Eastfeldstr . 36 Kiel ( Marine)

Weihnachten 1939

Ihre Verlobung  geben bekannt:

Ursula Bashagen

Friedrich ÄNürke
Apotheker

Bremen Delmenhorst
Schweizer Str . 22 Straße der SA . S

Mü Arbeit unsere ^ erlobunA begannt .-

^er ^inc ^ e Drses

^er ' n2

Bremen , MerTinnclrken 79 ^ 9
Vercker/ioTie 41 Ai/irc/imey 72

Allein <9mp/an?

Ihre Verlobung  geben bekannt:

Alrna -Tührs
Karl -Heinz Görh

z. Z . im Felde

Bremen , Weihnachten 1939

^Myrtenstraße 30Gneisenaustraße 93^
. . '

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Fritz Schlagherk
Hauptwachtmeister in einer schw. Art .-Abt.

Erika Srhlagheck
, geb . Kastens

Bremen , 21 . Dezember 1939 München
Lehnstedter Straße 118

Klavier
sosort für einige
Monate von Pri
vat oder Geschäft
zu mieten gesucht.
Preisangebote un¬
ter A 3576.

<1
Ihre Vermählung  geben
bekannt : -

Hermann Greiser
Techn . Tel .-Jnspektor

Gertrud Greifer
geb. Unruh

Bremen -Horn , 21. Dez. 1939
Tietjenstraße 9

Heute morgen 8^ Uhr entschlief sanft
und ruhig nach langem , schwerem Lei¬
den mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater , Großvater,
Bruder und Schwager , der

Landwirt

HiM StMlander
im 73. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Johanne Stadtlander,
geb. Osmers
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Osterholz , den 19. Dezember 1939.
Die Trauerseier findet am Freitag,
nachm. 21/2  Uhr , von der Kirche in
Oberneuland aus statt.

Heute entschlief nach kurzer , schwerer Krankheit mein
treusorgender Lebenskamerad , mein guter Sohn , unser
lieber Vater und Großvater , der

Lokomotivführer i . R.

Johann Legenhausen
kurz vor Vollendung seines 64 . Lebensjahres.

Es trauern:
Johanne Legenhausen,
geb . Bormann
Beta Legenhausen Ww «.,
geb . Vrüggemamn
Richard Legenhausen und Frau,
Miete , geb . Dreien
Hans Legenhausen und Frau,
Elfe , geb . Schröder
und vier Enkelkinder.

Bremen , Oldenburg , den 19 . Dezember 1939
Margarethenstraße 14.

Wir bitten von Beileidsbesuchen abzusehen.
Die Aufbahrung findet im EesBe -Jn ., Germaniastr . 88,
statt : freundlichst zugedachte Kranzspenden dorthin er¬
beten.

Die Trauerfeier findet am Freitag , dem 22 . Dezember,
14 .36 Uhr , im Krematorium statt.

Hllilliollerscher

Verein

Am 17. Dezember staub unser
liebes Mitglied

Friedrich Fahrenholz
Weizenkarnpstraße 121

Die Einäscherung findet am
Freitag , 10' /- Uhr , im Kre¬
matorium statt.
Um rege Beteiligung bittet

der Vorstand.

Reichsbund
der deutschen Beamten e. V .,

Fachschaft 1, Reichsbahn¬
beamte , Kreis Bremen.

Am 19. Dezember 1939 ver¬
starb unser lieber Beruss-
kamerad

Zohann Legenhausen
Ehre seinem Andenken!
Die Trauerseier findet am
Freitag , 22. Dezember , 14.30
Uhr , im Krematorium statt.

Am 17. Dezember 1939 verstarb im
71. Lebensjahre unser früheres Ge-
solgschaftsmitglied

Friedrich
Fahrenholz

Das Andenken dieses pflichttreuen
und bewährten Arbeitskameraden,
der über 36 Jahre in unserer Gemein¬
schaft war , werden wir stets in Ehren
halten.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

HMe-BM BrmreiA.G.

Nach einem arbeitsreichen Leben nahm uns
der Tod nach langer , schwerer Krankheit mei¬
nen lieben Mann , unseren guten Vater , Groß¬
vater , Schwiegervater und Onkel

Heinrich Köhler
im 63. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Frau Johanna Köhler,
geb . Sadek
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , den 19. Dezember 1939
Gövlitzer Straße 3.
Die Aufbahvung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Palme ", Kastningstraße 23 ; freund¬
lichst zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem
23, Dezember , 9.30 Uhr , von der Kapelle des
Waller Friedhoses anS statt.

Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief
im 28 . Lebensjahre unser innigstgeliebtei

Sohn , Herzlieber Bruder und Schwager

Joachim
2n tiefem Schmerz:

Georg Schumacher und Frau,
geb . Liermann

Willi Lünzmann und Frau
Gertrud , geb . Schumacher

Gerd Hinrichs und Frau,
Etta , geb . Schumacher

Käte Schumacher

Bremen , 17 . 12 . 1939
Kronenstraße 13

Harburg -Hamburg.

Die Einäscherung
stattgefunden.

hat in aller Stille

Familien»
Anzeigen

werden in der
..Bremer Zeitung
zu ermäßigtem
Preis berechnet.

Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir
allen Verwandten , Freun¬
den , Nachbarn und Be¬
kannten , ganz besonders
aber dem Senator für das
Bildungswesen und Ge¬
folgschaft , sowie dem
Reichsbund der deutschen
Beamten , der NSKOV .,
ferner Herrn Pastor Kö¬
per unseren innigsten
Dank.

Frau Erete Koch,
geb . Sprathoff
und Angehörige.

Am 19 . Dezember wurde unsere liebe
Schwester

Luise Schaupert
im Alter von 35 Jahren von einem schwe-
ren Leiden erlöst.

Mit Treue und Hingabe hat sie fünf Jahre
in der Arbeit des Deutschen Roten Kreu¬
zes gestanden.

Wir betrauern schmerzlich ihren Verlust
und werden ihr Andenken treu bewahren.

Deutsches Rotes Kreuz
Hansesche Schwesternschaft

(Willehadhaus)
Bremen.

Bremen , den 20 . Dezember 1939
Osterstraße 1L.
Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
22 . Dezember 1939 , 13 .30 Uhr , im Krema¬
torium statt.

Danksagung

Für die herzliche Teil¬

nahme beim Hinscheiden

unseres lieben Entschlafe¬

nen ' sagen wir hiermit

allen unseren herzlichsten
Dank.

Frau Frieda Pankoke
«ebst Angehörigen.

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme
und reichen Kranzspenden
beim Heinigang unserer lie¬
ben Entschlafenen sagen wir
hiermit allen Verwandten,
Freunden , Nachbarn und Be¬
kannten , insbesondere Herrn
Landesbischos I îo. Dr . Weide-
mann , unseren innigsten
Dank.
Johann Jibben u . Kinder.
Bremen -Horn,
Borkampsweg 74.

Wenn es
viele

wissen sollen,
wenn niemand bei der

Bekanntgabe eines Fa-

milienereignisses ver¬

gessen werden soll,

dann gibt es einen

g u t e n R a t : die Fa-

milien -Anzeige in die

Bremer Zeitung

8. Anordnung
über die Abgabe von Eiern

Auf die Abschnitte g, und b
der Reichskarte sür Marmelade,
Zucker und Eier wird in der
Zeit vom 21. bis 39. Dezember
1939 je ein Ei sür jeden Ver-
sorgungsberechtigten ausgegeben.
Die Einzelhändler (Verteiler)
haben die Abschnitte nicht ab¬
zutrennen . sondttn nur zu ent¬
werten.

Selbstversorger dürsen Eier
nicht beziehen.
Bremen , den 29. Dezember 1939,

Ernährungsamt , Abt . 8.

Die am 1. 12. 1939 in Kraft ge¬
tretene Verordnung über die berufs¬
mäßige Ausübung der Säuglings-
lind Kinderpflege und die Errichtung
von Säuglings - und Kinderpflege-
schulen vo« 15. 11. 1939 (RGBl . I
8 . 2239) bestimmt , daß Personen , die
berufsmäßig die Tätigkeit einer
Säuglings - und Kleinkindcrschwester
ausüben wollen , vom 1, 10. 1942 ab
dazu einer Erlaubnis der sür den
Wohnsitz zuständigen höheren Ver¬
waltungsbehörde bedürfen . Die Be-
russbezeichnung „ Säuglings - und
Kinderschwester " darf vom 1. 12
1939 an nur sichren , wer die Er¬
laubnis zur berufsmäßigen Aus¬
übung der Säuglings - und Kinder¬
pflege erhalten hat , oder wer im Be¬
sitz einer staatlichen Anerkennung als
Säuglings - und Kleinkinderschwester
(-krankenpslegerin ) ist, die auf Grund
einer zweijährigen Ausbildung er¬
teilt wurde.

Juden dürsen die Tätigkeit einer
Säuglings - und Kinderschwester nur
an Juden oder in jüdischen Anstal¬
ten berufsmäßig ausüben.

Wer die staatliche Anerkennung
als Säuglings - und Kleinkinder¬
schwester aus Grund einer kürzeren
als zweijährigen Ausbildung oder
die staatlich « Anerkennung als Säug¬
lings - und Kleinkinderpstegerin (für
die Pflege in der Familie ) nach lan-

desgesetzlichen Vorschriften erhalten
hat , kann auf Antrag bis zum 1. 10.
1942 ohne die vorgeschriebene Aus¬
bildung und Prüfung die Erlaubnis
erhalten , wenn die Antragstellerin
mindestens zwei Jahre erfolgreich in
einer Kinderkrankenanstalt tätig ge¬
wesen ist.

Personen , die , ohne eine staatliche
Anerkennung zu besitzen, bis zum
1. 12. 1939 nachweislich acht Jahre
in einer Kinderkrankenanstalt erfolg¬
reich als Säuglings - und Kleinkin¬
derschwester oder -Pflegerin beruflich
tätig gewesen sind , können gleich¬
falls aus Antrag bis zum 1. 10. 1942
ohne die vorgeschriebene Ausbildung
und Prüfung die Erlaubnis er¬
halten , Kinderkrankenanstalten im
Sinn « dieser Verordnung sind Kin¬
derkrankenhäuser , Abteilungen iür
Kinder an allgemeinen Krankenhäu¬
sern und Säuglings - und Kleinkin-
derheime . Der Tätigkeit in einer
Kinderkrankenanstalt wird die in
einer Einrichtung der öfsentlichen

äuglings - undKindersürsorge gleich-
geachtet , ebenso die in der Neu-
geborenenabteilung einer Entbin¬
dungsanstalt.

Den Anträgen ist beizufügen:
1. ein selbstverfaßter und eigenhän¬

dig geschriebener Lebenslaus.
2. der Nachweis der arischen Ab¬

stammung,
3. polizeiliches Führungszeugnis,
4. der Ausweis als staatlich aner¬

kannte Säuglings - und Kindcr-
pflegerin (sür die Pflege in der
Familie ) oder . als Säuglings¬
und Kleinkinderschwester mit kür¬
zerer als zweijähriger Ausbil¬
dung.
ärztliches Zeugnis über die ge¬
sundheitliche Eignung sür den
Beruf,

6. Nachweis einer mindestens abge¬
schlossenen Dolksschulbildung.

Die Anträge sind bis zum 1. 10.
1942 beim Unterzeichneten einzurei¬
chen.

Bremen , den 19, Dezember 1939
Der Senator

sür die innere Verwaltung.

Zugelaufen : ein Huhn und ein Ka¬
ninchen . Meldung ' innerhalb drei
Tagen im Fundamt , Polizeipräsi¬
dium , Zimmer 121, Dem Tierheim
des Bremer Ticrschutzvereins über¬
geben : ein Schnauzerhund ohne

Hundezcichen , Meldung innerhalb 21
Stunden im Tierheim , verlängerte
Hemmstraße , gegen Ausweis , sonst
wird über die Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.

Lessentliche Mahnung
Schulgeldsiiumigc!

Sämtliche Schulgeldpslichtigen , die
mit Schulgeldzahlungen sür die Höhe¬
ren Schulen im Rückstand sind, wer
den hiermit aufgefordert , die gemäß
Absatz .4 , Aister 1, der Schulgeld
bestimmungen sättigen Schulgeld
betrüge (einschließlich Dezember 1939,
spätestens bis zum 6, Januar 1940
bei der Kasse der Unterrichtsvcrwal-
tung , Eeneral -Ludendorff -Str . 78/80,^
einzuzahlen . Bargeldlose Ueberwei-
snngen find so rechtzeitig vorzuneh¬
men , daß die Beträge bis zum ge¬
nannten Tage zur Verfügung der
Landesschulbchörde stehen . Alle bis
zu diesem Tage nicht eingegangenen
Schulgelder werden zuzüglich der Ver¬
zugszinsen ohne besonder « Benach¬
richtigung des Schuldners im Wege
der Zwangsvollstreckung kostenpflich
tig eingezogen.

Bei allen Neberweisungen ist
das Kasscnzeichen genau anzugeben,
Ueberweisungcn mit unleserlich , un¬
genau oder unvollständig angegebe¬
nen Kasfenzeichen schließen eine
Zwangsvollstreckung nicht aus.

Erziehungsberechtigte , denen durch
Aushändigung eines Antragsvor¬
druckes aus Tchulgeldvergünstigung
als Bcgabtensürderung eine Ermäßi¬
gung des Schulgeldes in Aussicht
gestellt worden ist, haben bis zur
Entscheidung über diese Anträge den
im verflossenen Schuljahre gezahlten
monatlichen Teilbetrag v 0 r l ä u -
f i g weiter zu entrichten.

Die vorstehende Bekanntmachung
gilt sinngemäß sür die bremischcn
Fachschulen und für die Mittel¬
schulen

21,12 , 39, Die Landcsschulbchördc,

Mieten unter Verstoß gegen die
Preisstoppverovdnung um monatlich
10,— NM . erhöht , obwohl ihm be¬
kannt war , daß Mieterhöhungen ver¬
boten sind.

Wegen seines verwerflichen Ver¬
haltens habe ich eine Ordnungsstrafe
von NM . 350,— verhängt und die
Veröffentlichung in den Tageszei¬
tungen auf Kosten des Beschuldigten
angeordnet,
Bremen -Vegesack, 19, Dezember 1939,

Dienststelle Vegesack
der Stadtverwaltung Bremen

als Preisbildungsstelle.

LvrlclrUielis

Lskanntmaotiuagsn

Freibankfleisch
Freitag , 22, Dezember,
ab lO Uhr : 1500 Karten

Nr , 13 501 bis 15 000,
DcrIaui nur gegen

Karten.

Der Schneidermeister Hermann
Schröder  sen ., wohnhaft in Bre¬
men -Vegesack, Poststraße 41, hat seine

h' 336/1939.
Ausgebot

Aus Antrag der
1. Theodor Dicdrich Garbade in Lu-

zern,
2. Diedrich Garbade in Bremen,

Ostcrdeich 38,
3. Anna Adelheid v. Ohlen , geb

Earbade , in Stolp,
Adelheid Adele Schröder , geb.
Garbadc , in Hannover,

die Antragsteller zu 1, 3, und 4
vertreten durch den Antragstel¬
ler zu 2,

wird der unbekannte Inhaber des
Hypothekenbriefes über 705 Fein¬
goldmark , eingetragen im Grund-
buche von Bremen , Bezirk Vorstadt
8 74, Blatt 177, aus dem Grund¬
stücke Hastedter .Heerstraße 251, in der
Abt . III unter Nr . 1 sür den Pri¬
vatmann Theodor Diedrich Earbade
in Bremen , hiermit aufgefordert , den
bezeichneten Hypothekenbrief unter
Anmeldung seiner Rechte aus densel¬
ben spätestens in dem hiermit aus

Dienstag , dem 20. Februar 1940,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgerichte , im Gerichts¬
hause , Ostertorstr . 26, Zimmer Nr . 3,
anberaumten AnigebotSterminc dem
lSerichte vorzulegen , widrigenfalls
derselbe für kraftlos erklärt werden
soll.

Bremen , den 15. Dezember 1939.
Das Amtsgericht.

»bt. s. Ausgebotssachen. !

(Nr . 106) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den .Ä - Dezember 1939.
Neueintragungen:

^ 2538 Barbinet -Weinstuben Wil-
helminc Etgeton , Bremen (Knochen-
hauerstr . 4/5 ). Inhaberin ist die
Witwe des Wirts Hermann Heinrich
Etgeton , Klara Wilhelmin «, gebo¬
rene Ellermann , in Bremen.

.4. 2539 Guido Poppih , Bremen
(Handelsvertretungen , Am Wall 67) .
Inhaber ist der hiesige Handelsver¬
treter Guido Albert Poppitz,

Veränderungen : .
,4 2234 Philipp Vaupel , Bremen

(Langcnstr . 7). August Carl Ernst
Touffaint ist am 22. Oktober 1937
gestorben . Seine Witwe , Sophie , ge¬
borene Goosmann , Bremen , sübrt
das Geschäft fort.

sil 5II Leopold Engclhardt L I5o.
Bremen (Am Wall 143/144), Eine
Kommanditistin ist ausgeschieden ; die
Einlage einer Kommanditistin ist er¬
höht,

4V 214 M . W . Wcdcmcycr L Söhne
Bremen (Am Wall 143/144). Die Ein¬
lage einer Kommanditistin ist herab¬
gesetzt; drei Kommanditiften sind ein¬
getreten.

1511 F . llhlmann , Brcinen
(Brcitcnweg 34). An Johann Hein¬
rich Friedrich August Früchtenicht in
Bremen ist Einzelprokura erteilt . An
Ludwig Hildebraiidt und Karl Wil¬
helm Christian Möhring , beide in
Bremen , ist Eesamtprokura erteilt
Jeder von ihnen vertritt die Firma
in Gemeinschaft mit einem anderen
Prokuristen.

E r-l 0 scheu:
8 369II Josef Sänger . Bremen.

Die Firma ist erloschen , Bon Amts
wegen,

8 101II Rohmcher L Sohn , Bre¬
men . Die Firma ist erloschen.

V
Heute , 20 Uhr , Donnerstag,

^ Er , L . Ende ung , 22,45 il -hr

^ Operette v, Fr , Lehar
Fr ., 20 Uhr , Freitag -Platzmiete

Ms luftigen Weiber
von Vinäsor

Kölnische Oper v, Nicolai
Sbd , SO Uhr , Sonnabend,

Er . L

Lrysunsr Usds

heute u . Sonnabend , 15 Uhr,
^ l . u . 2. Weihnachtstag , 14 Uhr

z krinrsssm üerÄiöb

ttsuts , Vonnsr8isg , 2LI Utzr
kn6s rr .zo o

krsilsg : Lsris 0/9 O
UM gut ükn siÄsii 8IM
vnrsr Wsikliscktrpsogfsmm

1. Wsiknsclit8tsg : 20
88 gK! llkl!k!' ÜISUKMNiNMl
kisis fsükNcks V. k. ^ icsiss
kvlusilc von VViltz. kust
2. Vsllnisciilslsg : 20 Utzs

Ukbe Sll! 6SN SlMll8IM
lisuts , vo.nnsrslsg , 15 Utzs
Die Ksnsskirtin sm ßrunnsn

vrMGLLsaoken
llir Hansel, Ilsnckivertilins liuliistiie

Daniel Zal »a «I , kcrnysnstr . A

Auktionen
Zwangs-

Vcrstcigerung
Freitag , M . Dc>z.,

vorm . 10 Uhr,
im Pfandhaus Kö-
nigstraße 11:

goldene Uhr , 3
Schreibtische , 1 Bü¬
cherschrank , 1 Roll-
Piilt , Sofa , 2 Ses¬
sel, Ausziehtisch,

Kleiderschrank,
Teppich u , a , m,
öffentlich meistble-
tend gegen bar,

HLncckc,
Gerichtsvollzieher

Kronprin »?nstr,3S
* » » » » » « « » »
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Mlischluß am 24. Dezember

im Laststättengewerbe
^ ^ B r e m e n , 21. Dezember.
Im Elnoernchmen mit der DAF . empfiehlt der Lei¬

ter der Wirtjchaftsgruppe Gaststätten- und Beherber-
gungs«ewerbe auch rn Äiefem Jahre allen Mitglieds¬
betrieben, den Eefolgschaftsmitgliedern Gelegenheit zu
Wen , das Westhnachtsfest in der Familie zu feiern.
DWi E ^ bchkckmatzrg, wenu die verheirateten Ge-
soWchastsmrtfflrÄ)er um 17 Uhr und die unverheirate¬
ten um 19 Uhr den Betrieb verlassen. Wo ein Bedürk-
nis zum Offenhalten des Betriebes über 19 Uhr hin¬
aus vorhanden ist, sind Ausnahmen im Einverständnis
mit dem Bezirkslachgruppenleiter zulässig. Bei starkem
Urlaubsverkehr können solche Wusnahmegenehmigun-gen auch generell erteilt werden. ^

Me lange virä stenle veräuirkelr?

ab SonnenitnksrKang 75 .48 l/br
bis Fonasnau/gaag 8.89 k//rr

Änderungen der krankenversirberung
Eine Verordnung des ReichsarbcitZm -nistcrs vom 12 De¬

zember 1939 ändert wichtige Vorschriften der gesetzlichen
Krankenversicherung . ^

Da in den letzten Monaten in größerem Umfange Ruhe-
staud^ camte sowie Bezieher von Ruhegeld , Wartcgeld oder
ähnlichen Versorgungsbeziigen von Behörden , öffentlichen Be¬
trieben sowie in der Privatwirtschaft eingestellt worden find
patzt die Verordnung die Vorschriften über die Versichern,ms-
f« >he>t rn der Krankenversicherung an diese veränderten
Verhältnis,e an . Ruhe - und Wartsgcldempsängsr des öffent¬
lichen Dienstes (n Betrieben oder im Dienste des Reiches
eines Landes , eines Gemeindeverbandes , einer Gemeinde,
eines Vsrficherungsträgcrs , anderer öffentlicher Verbände oder
öffentlicher Körperschaften werden in der Kränkenversicheriinq
nunmehr aktiven Beamten gleichgestellt . Sie sind daher auch
unter den gleichen Voraussetzungen versicherungsfrei wie die
aktiven Beamten . Ruhegeld - und Wartegeldempfänger , die
autzerhalb des öffentlichen Betriebes , also z, B , in der ' Privat¬
wirtschaft beschäftigt werden , sind berechtigt , beim zuständigen
Verstcherungsamt Befreiung von der Krankenverficherunqs-
pflicht zu beantragen . Wer also Ruhe - oder Wartegeld oder
ähnliche Versorgungsbezüge erhält oder wer Ruhegeld aus der
Angestelltenversicherung oder eine Jnvalidenpenswn aus der
knappschastlichon Pensionsversichernng oder eine Invaliden¬
rente aus der Invalidenversicherung bezieht , muß , wenn er
von der gesetzlichen Krankenversicheriingspilicht befreit sein
will, einen Antrag beim Verstcherungsamt stellen . Er hat
somit nach den bei ihm vorliegenden Verhältnissen zunächst
selbst zu prüfen , ob er dem Schutz der gesetzlichen Kranken¬
versicherung unterstellt sein will oder nicht.
, Eine weitere wichtige Vorschrift enthält die Verordnung
über Anrechnung der bei privaten Krankenversichernngsunter-
nehmen zurückgelegten Vcrsichernngszeiten aus Warte - und
Vorversichernngszeiten der gesetzlichen Krankenversicherung . Der
Reichsarbeitsminister wird durch die Verordnung ermächtigt,
eine derartige Anrechnung anzuordnen . Hierbei soll die Mög¬
lichkeit geschaffen werden , die Härten zu beseitigen , die sich
gerade bei dem heutigen Arbeitseinsatz durch den häutig
zwangsweise eintretenten Wechsel aus der privaten in die
gesetzlicheKrankenversicherung , insbesondere bei der Familien-
Irankenhilse und der Wochenhilfe , ergeben . Es ist beabsichtigt,
auch für einen Wechsel aus der gesetzlichen in die private
Krankenversicherung eine entsprechend « Regelung vorzunehmen,

Ferner bringt die Verordnung neu « Vorschriften zum
Ruhen von Krankengeld , Nach bisherigem Recht ruht das.
Krankengeld , solange die Arbeitsunfähigkeit der Krankenkasse
nicht gemeldet wird , es sei denn , daß die Meldung innerhalb
von einer Woche nach . Beginn der Arbeitsunfähigkeit vorge¬
nommen wird . Diese Vorschrift wird grundsätzlich auch wei¬
terhin aufrechterhalten , da nur so die Dersichernngsgemein-
schaft vor Schädigungen durch einzelne Versicherte geschützt
werden kann . Um aber sich hieraus ergebende Harten zu be¬
seitigen , gibt die Verordnung dem einzelnen Kassenleiter die
Befugnis , bei nicht rechtzeitiger Meldung in besonderen Aus-
nahmesällen Krankengeld sür die zurückliegende Zeit sür läng¬
stens eine Woche vor der Meldung zuzubilligen . Wer also
kein Krankengeld verlieren will , muß auch noch in Zukunft
bald nach Beginn seiner Arbeitsunfähigkeit , spätestens aber
innerhalb einer Woche, seiner Krankenkasse Anzeige machen
Es genügt nicht , daß der Arzt dem Versicherten die Arbeits¬
unfähigkeit bescheinigt , sie muß auch gemeldet werden . Die
übrigen Vorschriften der Deroämung enthalten zweckmäßige
Vereinfachungen und Erleichterungen.
IUI» I» 1NN» » » I1I1III» » III » I» I» IIM » » » » » NI» » » M » M » II» INIMMI » » » INII » I

liotel „lur üoläenen  llölie"
von Otto I-Iowronscl<
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Unser Bauleiter auf Vorkum
flugenzeuge des mißglückten englischen Zllegerangrlsfs— Kundgebung lm „Seestern"

Im Rahmen einer Besichtigungsreise durch den Gau
Weser-Ems weilte unser Gauleiter und Reichsstatthal-
m 18- bis 20. Dezember auf der
Rordseeinsel Borkum.  In seiner Begleitung befanden
sich Gauorgamsationsleiter Walkenhorst,  Kreis-
nÄ » Regierungsrat Müller,  der

I a Gestapo-Wilhslmshaven . Reisen nach den In-
jeln haben stets ihre eigene Note, die in der Art der
Anreise mit einem längeren Aufenthalt , abgeschnitten
vom ^ estlande, zwangsläufig verbunden sind und damit

"d" üblichen Rahmen hinausgehen . Diese Reise
leooch war mit besonders erlebnisreichen Stunden ver-
lnupst , Stunden , in denen unser Gauleiter zwar unge¬
wollt, aber in um so eindringlicherer Anschauung den
Beweis der Wehrkraft des nordwestlichen Bollwerks
Grotzdeutschlands gegen Englands Kriegsgelüste in sich
aufnehmen konnte. Denn gerade in diesen Tagen fand,
wie guch im Bericht des ÜKW. bekanntgegeben wurde,
der erste starke Einfall englischer Luftstreitkräfte statt,
Wen Augenzeuge der Gauleiter werden konnte, soweit
sich der Kampf bei Borkum zutrug.
. ..A" .^ ord des Fahrgastdampfers „Kaiser Wilhelm"
fahrt der Gauleiter von der alten Seehafenstadt Emden
zur grünen Nordseeinsel. Sein Lieblingsplatz ist auf der
Kommandobrücke beim Kapitän des Schiffes. Er unter¬
halt sich eingehend mit ihm über den verantwortungs¬
vollen Seemannsberuf . Langsam fährt das Schiff an
den Anlagen des Hafens vorbei, der trotz Kriegszeiten
ein Bild reger Arbeit ausweist. Neutrale und deutsche
Frachter werden in friedlichem Schaffen abgefertigt . Die
Fahrt auf der Eins ist bei klarem Wetter und guter
Sicht eine reine Freude . Da erscheint im Sonnenlicht
blitzend einer unserer Jäger mit seiner Messerschmiti110.
-on donnernder Fahrt wie ein übermütiger Junge kurvt
W Flieger über dem Dampfer und zeigt die ganze
Wendigkeit dieser berühmt gewordenen Maschine. Schon
bald erfährt es der Gauleiter , dah es° eines der Flug¬
zeuge war , die an dem bisher größten Luftkampf sieg¬
reich teilgenommen hatte.

In Borkum angekommen begrüßte Ortsgruppenleiter
Ackermann  den Gauleiter und erstattete ihm strah¬
lend die Meldung , daß wenige Augenblicke zuvor drei
feindliche Flugzeuge bei Borkum abgeschossenwerden
konnten. Eins brennt noch in den Wiesen. Ein Teil
der Besatzung konnte gefangen genommen werden. Dann
geht es mit dem „Insel -Expreß" ins Dorf. Eben ange¬
kommen setzt wieder lebhaftes Flakfeuer ein, der Tommy
versucht es erneut , anzugreifen. In der heftigen Ab¬
wehr gelingt ihm der Versuchnicht. Fünf Bomben fallen
ohne Schaden anzurichten ins Meer . Noch mehrere Male
greift der Feind wütend an, scheitert aber immer an der
zusammengeballten Kraft der Jnselabwehr , die saubere
Arbeit leistet.

Der zweite Tag war ausgefüllt mit Besprechungen
und Beratungen über allgemeine Fragen . Einzelvor¬
gänge, Partei , interne Angelegenheiten mit Maßnah¬
men, die zu treffen sind, insbesondere auf dem Gebiet
der geistigen Betreuung der Bevölkerung und Soldaten
durch die Partei . 2m Laufe des Tages besuchte der Gau¬
leiter den Festungskommandanten und besichtigte ver¬
schiedeneAnlagen und neuerbaute Wohnsiedlungen. Die
Kundgebung am Abend im „Seestern"  fand ein
volles Haus . Alle Schichtender Bevölkerung, die Politi¬

schen Leiter und Angehörigen der Gliederungen , Offi¬
ziere und Soldaten und die Männer der Vaukompanien
vereinigten sich zu einem überzeugenden Bild deutscher
Volksgemeinschaft. Der Gauleiter  hielt nach den
Erußworten des Ortsgruppenleiters eine großangelegte
Rede, die von Kämpferwille und Eefolgstreue zu Adolf
Hitler erfüllt war . Es ist notwendig, so sagte er, sich
die letzte Klarheit über die gegenwärtigen Ereignisse
und das Ziel Deutschlands zu verschaffen. Fehler , die
im Weltkriege gemacht wurden, gilt es zu erkennen und
zu vermeiden. Aus der Geschichte müssen immer die not¬
wendigen Schlüsse gezogen werden. Wir lernen aus ihr,
daß uns nichts geschenkt wird , daß Heimat und Front
eins sein müjsen. Denn die Heimat schmiedet die Waffen,
die von der Front geführt werden. Der Gauleiter wür¬
digte dabei die Verdienste des stolzen deutschen Arbeiter-
tums und betonte eindringlich, daß die Gemeinschaftdes
deutschenSchicksals, der sich niemand entziehen kann, die
Voraussetzung zur Meisterung der großen Aufgaben ist.
Der Führer hat leidenschaftlich dafür gekämpft, der
Welt den Frieden zu erhalten . Das perfide Albion hat
das Gegenteil getan und systematischden Krieg gegen
uns vorbereitet.

Es sind die englischePlutokratie und das Weltjuden¬
tum, die dasselbe Ziel haben : Vernichtung Deutsch¬
lands . Dabei schrecken sie vor keiner Lüge oder Ge¬
wissenlosigkeitzurück. Die Partei hat die Aufgabe, die
deutschen Menschen zu führen und zu betreuen, ihnen
die Sorgen des Alltags abzunehmen und etwa auftre¬
tende Mangel zu beseitigen. Die deutsche Wirtschaft ist
heute stärker denn je. Jeder hat sein Auskommen. Dort
aber. wo es nötig ist, setzt die Partei durch ihre NSV.
ein, denn die Betreuung des Volkes hat nicht durch
Befehl, sondern mit der Waffe der Weisheit , der Klug¬
heit und der unermeßlichen Liebe zu erfolgen. Das
Zusammenstehen aller Volksgenossen ist besonders in
Borkum wichtig. Hier ist das Vorfeld des Kampfes
gegen England . Hier hat sich jeder einzelne als Soldat
zu fühlen und danach sein Handeln einzurichten. Jeder
ist heute Soldat , Zivilisten im alten Sinne des Wor¬
tes gibt es überhaupt nicht mehr. Keine der bestehenden
Organisationen , Partei , Wehrmacht, Staat oder Wirt¬
schaft usw. sind Selbstzweck, sondern sie haben nur das
eine Ziel , Deutschland zu dienen.

Gauleiter Carl Röver wandte sich dann der soge¬
nannten Geistesfreiheit und der Freiheit des Indivi¬
duums nach alter liberalistischer Auffassung zu und setzte
im Vergleich die neuen Begriffe, die der National¬
sozialismus unter Geistesfreiheit versteht.

Der Nationalsozialismus lehrt , daß der Begriff der
Freiheit mit dem übereinstimmt, was dem Gemeinwohl
nützlich ist, während die alte Welt den Adel des Geld-
sacks kennt, ist er bei uns abgelöst durch den Adel der
Arbeit . Aus dem Soldatentum ist die Idee des Füh¬
rers entstanden und damit die Partei geworden. Wir
haben die tapfersten Soldaten , die besten Masse» der
Welt , die stärkste Wirtschaft, einen Führer und
ein geschlossenes Volk,  das verbunden ist durch
die gemeinsamen Bande des Blutes . Es wird ewig
leben, wenn es im Kampf zusammenstehtund im Glau¬
ben an Adolf Hitler den Kampf unerschütterlich zu
Ende führt ."

Die Ausführungen unseres Gauleiters wurden mit
stürmischemBeifall aufgenommen.

Steuerliche Vegünstigung bei Mehrarbeit
Der Krieg , der dem deutschen Volk aufgezwungen worden

ist , verlangt von der deutschen Volkswirtschaft gewaltige An¬
strengungen . Es muß aus allen Gebieten soviel wie möglich
gearbeitet werden.

.Die,Leistung . van Mehrarbeit, . Sonntags -, Feiertags - und
Nachtarbeit führt bei den Gesolgschaftsmitgliedern zu Mehr-
arbeitslohn . Der Reichsminister der Finanzen hat durch
Erlaß vom 18. Dezember 1939, Seite 2228 — 21 III angeord¬
net , daß dieser Mehrarbeitslohn nicht dem Kriegszuschlag zur
Einkommensteuer unterliegt und auch für die Frage außer
Betracht bleibt , ob die Freigrenzen beim Kriegszuschlag zur
Einkommensteuer überschritten werden . Beispiele:

Ein Arbeitnehmer der Steuergruppe II erhält einen
Wochenlohn von 55 RM . Durch Mehrarbeitslohn , z. B . für
Ueberstunden , erhöht sich der Wachenlohn um 5 RM . auf
S0 RM . Bisher betrug der Kriegszuschlag zur Einkommen¬
steuer nach einem Wochenlohn von SO RM . gleich 2,55 RM.
Nunmehr unterliegt der Mehrarbeitslohn von 5 RM . nicht
mehr dem Kriegszuschlag . Der Wochenlohn ohne den Mehr¬
arbeitslohn beträgt 55 RM . Der Kriegszuschlag von diesem
Wochenlohn beträgt 1 RM.

L . Ein Arbeitnehmer der Steuergruppe I rrhält einen
Wochenlohn von 50 RM . Durch Mehrarbeitslohn , z. B . sür
Ueberstunden , erhöht sich der Wochenlohn um k RM . aus
56 RM . Bisher betrug der Kriegszuschlag zur Einkommen¬
steuer nach einem Wochenlohn von 5« RM . gleich 2 RM.
Nunmehr unterliegt der Mehrarbeitslohn von 6 RM . nicht
mehr dem Kriegszuschlag . Der Wochenlohn ohne den Mehr¬
arbeitslohn beträgt 5V RM . Er überschreitet nicht die sür den
Kriegszuschlag vorgesehene Freigrenze von 54 RM . wöchentlich.
Der 'Arbeitnehmer hat keinen Kriegszuschlag zu entrichten.

Die Lohnsteuer berechnet sich der Lohnsteucrtabelle gemäß
nach Lvhnstmen . Durch den Mehrarbeitslohn kommt das
Eefolgskhastsmitglied oft in eine höhere Lohnstnfe . Dadurch
wird ' oft eine unverhältnismäßig hohe Lohnsteuer ausgelost.
Der Rcichsminister der Finanzen hat durch den be¬

zeichneten Erlaß vom 18. Dezember , 1939 diese Härte be¬
seitigt . Er hat angeordnet , daß der Arbeitslohn (Grund-
lohn und Zuschläge ), der sür Mehrarbeit , Sonntags -, Feier¬
tags - und Nachtarbeit gezahlt wird , nach den festen Hundert-
sätzen des Z 35 der Lohnfteuerdurchsührungsbestimmungen be¬
steuert werden kann (z. B . 19 v. H. bei Steuergruppe III,
3 v. H. bei Steuergruppx IV und Kinderermäßigung sür
drei Personen ), wenn das sür das Gefolgschaftsmitglied gün¬
stiger ist als beim Uebergang in eine neue Lohnstnfe der Lohn¬
steuertabelle.

0 . Ein Arbeitnehmer der Steuergruppe I erhält einen
Wochenlohn von 5V RM . Durch Mehrarbeitslohn , z. B . sür
Ueberstunden , erhöht sich der Wochenlohn um 8 RM . auf
58 RM . Bisher betrug die Lohnsteuer bei einem Wochen¬
lohn von 58 RM , nach der Lohnsteuertabelle K,99 RM . Nun¬
mehr ist die Lohnsteuer in der folgenden Weise zu berechnen:
Wochenlohn von 59 RM ., Lohnsteuer nach der

Lohnsteuertabelle . 4,88 RM.
Mehrarbeitslohn 8 RM „ Lohnstenr 18 v. H. . . . 1,44 RM.

zusammen : 6,39 RM.
Der Arbeitnehmer hat keinen Kriegszuschlag zu entrichten
(Hinweis auf Beispiel 8 ).

O . Ein Arbeitnehmer der Steuergruppe IV mit Kinder¬
ermäßigung für zwei Personen erhält einen Monatslohn von
189 RM . Durch Mehrarbcitslohn , z. B . sür Ueberstunden . er¬
höht sich der Monatslohn um 5 RM . auf 185 RM . Bisher
betrug die Lohnsteuer bei einem Monatslohn von 185 NM.
nach ver Lohnsteuertabelle 2,86 NM . Nunmehr ist die Lohn¬
steuer in der folgenden Weise zu berechnen:
Monatslohn t8v RM ., Lohnsteuer nach der Lohn-

steuertabelle . 1,82 NM.
Mehrarbcitslohn 5 RM, , Lohnsteuer 6 v. H. . . . 9,39 RM.

2,12 RM.
Die Regelung tritt mit Wirkung vom 18. Dezember in Kraft.

Dieser kunstvolle Leidpostgruß—
— wurde von der „Sechsten" an alle Freunde in der

Hansestadt versandt. Die Anfangsbuchstaben der Vers-
zeilen, von oben nach unten gelesen, drücken die Ver¬
bundenheit mit der Earnisonstadt an der Weser aus,
die wir mit freudigen, dankbaren Gefühlen quittieren
und erwidern . Was sich im übrigen in der Erfüllung
des Wunsches, der im Hinblick auf das bevorstehende
Fest in der letzten Zeile genannt ist, auch sichtbar und
„geschmackvoll" zeigen wird.
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Die Jungen d«r Schulschiffe „Kommodore Johnsen"
und „Deutschland" kaperten 350 RM . Dem ersten öffent¬
lichen Auftreten des Reichsbannes Seefahrt
der  HJ . war ein voller Erfolg bsschisden. Der Bunte
Abend in Elsfleth  zugunsten des KWHW, über
den wir schon mehrfach berichteten, hatte eine Einnahme
von 350 RM . — Dies Ergebnis ist in Anbetracht der
infolge Platzmangel bedingten geringen Platzzahl
äußerst erfreulich. Wie wir in diesem Zusammenhange
noch erfahren , beabsichtigt der Reichsbann Seefahrt,
Stamm II, Wefer-Ems, Wiederholungen dieses Bunten
Abends in Bremen , Bremerhaven , Wil¬
helm shaoen und Emden  durchzuführen.

Stamm X/7Z der HJ setzte 9999 Abzeichen ab . Bei der letz¬
ten Reichs st raßenfammlU ' vg  vom 15. bis 17. Dezem¬
ber durch die HJ . sind im Bereiche des Stammes X/iT der
HJ ., zu dem die Ortstcile Hemelinge .n , Arbergen
und Mohndorf  gehören , rund 4900 Abzeichen mehr ver¬
kauft wurden als im Vorjahre ; insgesamt wurden 9909 Ab¬
zeichen abgesetzt. Ein außerordentlicher Erfolg ! 83

Auszahlung der Spargelder in Bremen -Hemelingcn . Mehr
als 80 Dpavklubs sind bei den beiden Hsmelinger Sparkassen
(Sparkasse des Kreises Vevden und Hemelinger Sparkasse
e. G . m. u . H.) eingetragen . In den letzten Tagen wurden
an die Mitglieder der Sparklubs rund 115 090 RM . ausge¬
zahlt . 93

Das zeitgemäße Nezept
Rohe KartoffeMöhe

Man rechnet für einen Klotz eine grohe Kartoffel, schält diese
und reibt sie in Wasser. Auf sechs Kartoffeln rechnet man zwei

. gekochteKartoffeln die man gerieben, zu einem steifen Brei ver¬
arbeitet. Die rohe, geriebene Kartoffelmasse wird auf ein Sieb
gegossen, auf das man ein Tuch gelegt hat. Man preßt nun die
Masse so trocken wie möglich aus . Ueber diese Masse, die man
mit der Hand sein zerbröckelt, gibt man den kochend heißen Brei
und etwas Salz und mischt gut durch. Man formt mit nassen
Händen mittelgroße Klötze (eotl. mit gerösteten Semmelbrocken
füllen) die man sofort in einen Kochtopf mit sprudelnd kochendem
Wasser gibt worin sie 15—20 Minuten langsam kochenmüssen.

I. u X u O L ä L».18 pf.
LOdMkkX!> L5k 5».1Sk>t.

(Schluß)
Das Zimmer schien ihm hübsch", antwortete sie ton-

„das hat er oft gejagt. Er hatte die Echlupel. Er
te die Erlaubnis , auch ohne mich hinzugehen - - - - -
haßte es das wußte ich, mit fernen Wirtinnen

wietigkeiten zu bekommen die nun einmal mit
nenbesuchen untrennbar verknüpft zu fein icheinei.
liebte falsche Eintragungen in Hotelbuchern ebeiyo-

Diesen Zeitgenossen", meinte Dörfler ruhi ?, .wurde
mir gern mal ansehen. Das scheint ein / m^ er-
lein Nein " er sah mit Erftaunen , daß sie wider,
ichen'wollte" „ich' kann ja l°i^ r sowieso n.cht °n -hn
rn. Aber Sie - ? Mein Gott, bin kein Pfarre,
mietn Neuerdamm , und leider auch nrA ->hr 9e
er Vormund . Trotzdem: .sie werden doch em!ehe»

Sie von diesem Menschen loskommen mu fen nicht
jr ? Wollen Sie Ihr Leben lang die,er Liebe nach
gen, die von seiner Seite wrmffrr w
belei? Wir hier , wissen Sie , >°h" ? l'Elger , als un

antwortete nicht gleich. Dann lr °gte sie mühsam,

7 -L ' L " L
-q verfolgt wird . Wenn Sie n glauven.
, 'Echaffertz Strafantrag gegen S -e MIt
lnmoglich!" rief fie. „Das in

>ann geht uns die Sache nichts « °" er.. an. Wir
damit zufrieden, daß wir Bescheid ss

müMrE-
MtMUosüi/
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Sie schüttelte langsam den Kopf, preßte ihr Taschen¬
tuch an den Mund.

Er blickte ein wenig bereite.
„Entschuldigen Sie !" murmelte sie nach einer Weile.

„Ich benehme mich kindisch."
,Sie benehmen sich auf die natürlichste Weise von der

Welt . Jeder Mensch ist froh, wenn er hört, er kommt
mit einem blauen Auge davon. Ich freue mich, daß Sie
so empfinden. Das zeigt, Sie möchten doch auf alle
Fälle leben, nicht wahr ?"

Sie nickte. , „ . ,
,So " sagte er, „nun gehen Sie ruhig nach Haufe!

Das heißt : Fahren Sie ! Sie erwischen den l?v nach
Hamburg gerade noch. Und was Ihren Herrn Vater

^Sie "wurde totenblaß . Sie hatte für drei Tage völlig
vergessen, daß sie nicht allein in der Welt stand.. Seit
halb drei war er wieder in Hamburg, vermißte sie,
setzte gewiß Tod und Teufel in Bewegung.

so sagen Sie ihm ganz einfach, wir — die
Polizei — Hütten Sie mit einer Vernehmung in dieser
Sache aufgehalten . Da Sie ja neben dem Tatort ge¬
wohnt haben, ist das sehr plausibel. Und für Ihre Fahrt
hierher gibt Ihnen Schaffertz vielleicht eine Ausrede."

„Warum sagen Sie mir das eigentlich?"
„Weil wir "', lachte er, „alles Interesse daran haben,

daß es möglichstwenig Familienträgödien auf der Welt
gibt ! An unseren Berufsverbrechern haben wir gerade
genug zu tun . . . Und jetzt entschuldigen Sie mich! Ich
muß auch meinerseits nach Frau Schaffertz sehen, ^ ch
habe die Arme in schwereUnruhe »ersetzt — das muß
ich ordnen !" ^ <

„Sie haben es auch mit Schaffertz getan — und viel¬
leicht mit Mela ' Dransmann ?"

„Ach", lächelte er und fuhr in seinen Mantel , „den
beiden schadet der Schreck gar nichts! Man soll nun mal
nicht mit dem Feuer spielen . . . Wissen Sie : Ich hab'
auch eine Frau und Kinder , bloß zwe, vorderhand frei¬

lich. Und ich kann mir ungefähr vorstellen, wie meiner
Frau zumute wäre , wenn ich - " Er stieß die Tür
auf, „Kommen Sie ! Sie müssen laufen , sonst kriegen
Sie den Zug wirklich nicht mehr."

Kommissar Dörfler hätte es sich sparen können, noch
jetzt, nach einem arbeitsreichen Tag , quer durch ganz
Berlin zur Klinik zu fahren.

Denn dort , in Edith Schaffertz' Zimmer , saß der
Mann dicht neben dem Bett der Frau . Sie hatten ver¬
gessen, das Licht einzuschalten, und die Dämmerung des
Septemberabends glitt herein, wie eine graue Katze
auf lautlosen Pfoten , Sie schwiegen, Ihre Hände ruh¬
ten ineinander.

„Sag mir noch etwas !" bat sie nach einer langen
Stille . „Was ist an dem Abend geschehen, als ich mit
Eva Neuerdamm im Variete war und die Dransmann
sah?"

„An dem Abend, Edith, habe ich ihr gesagt — oder
nein, gesagt kaum — zu verstehen gegeben, daß du mir
mehr bist als alles . Und viel, unendlich viel mehr
als sie."

Ihre Hand bewegte sich leise in der seinen. „Darum,
siehst du", flüsterte sie, „war ich so tief gekränkt, so
verletzt, so todtraurig . Ich dachte fortwährend : Diese
Nacht — und dann, nur ein paar Stunden später, führt
er mich vor ihre Pistole ! Verstehst du?"

„2a . Nur das nicht: Daß du das von mir glauben
konntest."

„Dörflers Kette schloß so gut, Lieber. Und nimm dazu
noch den Schreck, das Fieber , die Schmerzen — nimm
dazu die ganze Zeit vorher, da ich wußte, du seiest ganz
anderswo als bei mir . . . Ich mußt' es wohl glauben !"

„Ich habe dir viel Schmerzen gemacht", sagte er
reuevoll und küßte vorsichtig ihre Wange.

„Jetzt hab' sie vergessen", hauchte sie. „Jetzt ist ja
alles wieder gut ! Nur eines noch möcht' ich dich fragen.
Du warst so fremd geworden mit der Zeit — sag' nicht
nein , du bist's gewesen! —, und ich glaube, sie hätte
dir nichts verwehrt , was immer du gewollt hättest . . .
Warum nahmst du nicht, was sie dir bot?"

Er glitt neben ihrem Bett auf die Knie, daß sein
Mund ganz nahe an ihrem Ohr war . „Weil ich gespürt
hab'", flüsterte er so, „daß ich keine Frau auf dieser
Welt lieben kann als nur dich allein . Nur wir beide
gehören zusammen."

Sie legte den Arm um seinen Nacken. „Nur wir
beide", wiederholte sie leise und glücklich.

An der Tür klopfte es. Schaffertz sprang auf. drehte
das Licht an, das weiß und grell ins Zimmer fiel.

Qelöbnk sn den fütinei'
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Schwester Elfe steckte den Kopf herein. „Kommissar
Dörfler ", meldete sie mit gekränkter Stimme , „fragt,
ob er Sie sprechenkönne!"

Edith lachte. „Sagen Sie ihm, das sei sehr nett von
ihm — aber wir wüßten, was er ' uns sagen wollte,
und wir möchten' heute niemand mehr sehen!"

Schwester Elfe zog sich befriedigt zurück. '
„Du kannst doch nicht wissen — —begann  Schaffertz.
„Doch! Er kommt und will uns sagen, wer wirklich

geschossen hat — und das alles . Aber das wissen wir
ja ichon lange. Oder willst du's von ihm noch einmal
hören?"

Er schüttelte lebhaft den Kopf. „Außer von dir will
ich überhaupt nichts mehr hören !" erklärte er in¬
brünstig.

„Und jetzt", bat Edith , „mußt du gehen, Lieber !"
„Schon —?"
„Ja . Ich muß schlafen. Ich muß bald ganz gesund

sein. Du ahnst nicht, wie ich mich plötzlich auf alles
freue! Auf dich, auf die Jungen . Und", fügte sie lang¬
samer hinzu, „auf das Haus . . . Weißt du.' ich hab' es
geradezu gehaßt, zuletzt. Ich dachte immer, ohne das
wäre alles nicht geschehen. Aber jetzt — jetzt freu' ich
mich wie ein Kind auf das Haus , das du für uns
gebaut hast!"

— End « —



kennkarten im Nordseegau
flllerlei Wissenswertes zur flusweispflicht - wie man die kennkarte erhält

Er mag in sich in diesen Tagen mancher Einwohner
der Gaues Weser -Ems gewundert haben , daß schon
jetzt , wenige Zeit nach der amtlichen Bekanntmachung
über die pflichtmäßig einzuführende Kennkarte . Stich¬
proben  vorgenommen worden sind , ob sich die Be¬
völkerung , dem Aufruf gemäß , tatsächlich sogleich auf
das ständige Mitführen eines amtlichen Ausweises um¬
gestellt hat . Daß man diese Verordnung so rasch ins
Werk setzt , geschieht ja um jedes einzelnen willen.
Hier gilt es keine Formalität zu erfüllen , keine sta¬
tistische Maßnahme zu treffen , sondern es wird ganz im
Interesse der Bevölkerung gehandelt . Die Kennkarte
weist ihren Inhaber zu jeder Zeit genügend aus . Zu¬
dem dient sie gleichzeitig als Ausweis der Staats-
zugehörigkcit . Die Ausstellung eines solchen Aus¬
weises wird daher mit besonderer Gründlichkeit vor¬
genommen . Die Dienststellen , die damit zu tun haben,
laufen im Augenblick fast über vor Arbeit , wird doch
jeder über fünfzehn Jahre alte Einwoh¬
ner des Gaues Weser - Ems  in die Kartei auf¬
genommen und mit einem Ausweis versehen . Wer
bereits einen amtlichen Ausweis mit beglaubigtem
Lichtbild besitzt , braucht sich die Kennkarte nicht un¬
bedingt zu verschaffen — wenigstens jetzt noch nicht:
früher oder später muß er es doch nachholen . Als
amtlicher Ausweis gelten zum Beispiel Paß , Führer¬
schein , Reiselegitimationskarte , Wandergewerbeschein,
Postauswcis mit Lichtbild , wie man ihn zur Abholung
von Postsendungen braucht , und ferner die Ausweise
von Behörden.

Wer über einen solchen Ausweis nicht verfügt , muß
sich persönlich aus seinem Polizeirevier  melden
und den Antrag auf Ausstellung einer Kennkarte stellen.
Dort bekommt er zwei Formulare ausgehändigt , von
denen eine Auskunst über Familienstand , Beruf usw.
verlangt , während das andere zur Ermittlung der
Staatsangehörigkeit auszufüllen ist . — Männer und
ledige Frauen müssen die eigene Geburtsurkunde
vorlegen und die Geburtsurkunde der männlichen Vor¬
fahren bis zum Jahre 1833 zurückreichend . Sind diese
Urkunden bei der Antragstellung noch nicht vorhanden,
so genügt zunächst die eigene Geburtsurkunde , die an¬
deren müssen aber im Laufe des Monats nachgereicht

werden . Es können auch amtliche beglaubigte Ab¬
schriften oder der amtliche beglaubigte Ahnenpaß vor¬
gelegt werden . Ehefrauen müssen die Urkunde ihres
Mannes beibringen . Sie müssen außerdem ihre Hei¬
ratsurkunde , nicht den Trauschein , vorlegen . — Außer¬
dem muß jeder vier  K e n n ka  r t e n l i ch t b i l d e r
einreichen . Das dürfen keine x-beliebigen Photos sein)
dem Photographen , bei dem man sich aufnehmen läßt,

lilh Kennkartenlichtbilder han¬
delt . Aus diesem Bilde muß nämlich das linke Ohr gut
sichtbar sein , da ja die Ohren als stark mitbestimmender
Faktor der rassischen Merkmale gelten . Wenn sämtliche
Unterlagen auf dem Polizeirevier abgegeben und be¬
arbeitet worden sind , erhält der Antragsteller oom
PolMiprasidium eine Vorladung zur Entgegennahme
der Kennkarte . Ehe er sie ausgehändigt bekommt , wer-
den Fingerabdrücke vom rechten und vom linken Zeige¬
finger gemacht , einmal für den eigenen Ausweis und
dreimal noch für die Akten . Ferner müssen die un-
veränderlichen und die veränderlichen Kennzeichen ein¬
getragen werden . Als unveränderliche Kennzeichen gel-
ten Narben , Körperfehler usw ., auch die Glatze rechnet
dazu . Dagegen sind Sommersprossen und Leberflecken
zu den veränderlichen Kennzeichen zu zählen ; unter diese
Rubrik fallt auch die Brille , die man ja nicht un¬
bedingt immer aufzuhaben braucht.

Für die Kennkarte werden in der Regel drei
Reickz smark Gebühr  erhoben . Diese Summe kann
aber in besonderen Fällen ermäßigt oder ganz erlassen
werden . Bei der Fülle der Anträge ist es nicht möglich,
sie rasch zu beurteilen . Doch werden dringende Anträge
bevorzugt erledigt , wenn der Antragsteller nachweisen
kann , daß er verreist , oder wenn er einen ähnlichen
triftigen Grund hat , die Ausstellung seiner Kennkarte
beschleunigt zu wünschen . — Besonders sind die Be¬
stimmungen der Kennkarte für die Wehrpflichti¬
gen:  Alle männlichen Personen müssen ihre Kenn-
karte innerhalb der letzten drei Monate vor der Voll¬
endung ihres achtzehnten Lebensjahres beantragen ; sie
werden durch den Besitz eines anderen amtlichen Aus¬
weises nicht davon ausgenommen . Ihr Ausweis kostet
eine Reichsmark.

kuropc >-? cl!ost:

.kongo -kxpreß'
Nach „ Kautschuk " ist dies wieder ei » Film , in dem der Zauber

tropischer Atmosphäre eine derart starke Volle übernommen hat , dah
das geringste Versagen allein in der Darstellung dieses schwierigen
Milieus sogleich alle Illusionen , u zerstören geeignet gewesen wäre.
Diose grosse Klippe des im übrigen restlos in Deutschland gedrehten
Films glänzend gemeistert zu haben , ist nicht in letzter Linie das
Verdienst der Architekten Anton Weber  und Franz Koehn,  die
ihn „ gebaut " haben . So entstand ein gepflegter äußerer Rahme»
für ein ebenso gepflegtes Spiel , das die Ltebesgeschichte einer Ham¬
burger Kaufmannstochter zum Gegenstand hat.

Marianne Vrinkmann kommt in die Tropen , um sich selbst über
das Schicksal ihres Verlobten zu unterrichten , der die Verbindung
mit ihr aus Erund einer im Berns erhaltenen Schlappe g - liist hat,
Sie begegnet aus der Fahrt zu ihm im Kongo -Expreß einem Deut¬
schen , der sich ihrer annimmt und sie umwirbt , Bon diesem Zll-
ammsntresssn an entwickelt sich ein Ipannungsretches Geschehen , in

dem sich da - Mädel zwischen zwei Männer gestellt steht , die zugleich
die besten Freunde sind . Mit Niet Geschick wird die Handlung ge¬
schürzt , deren Gestalten so bewährte Kruste wie Marianne Hoppe,
Willy Birg « ! und Rene Deltgen  ihr - Kunst leihen , 2m
Schmuck zahlreicher illustrierender Vegleitszenen stellt sich so ein
überdurchschnittlichcr Ilnterhaltungssilm vor , von dessen Buntheit und
Tempo sich jeder Beschauer gern gefangen nehmen laßt . Selbst in
kleinsten Nebenrollen sind hervorragende Schauspieler wie Hermann
Speslmans , Max 8 ii I st o r s sLotte Spira , Hans Adal-
bert Schlettow,  Willy Schur u , a , etiigesetzt , die zu der von
B - rsodyscher Regie beseuerten Leistung alle Ausdrnckstrast beisteu¬
erten , - Einer der bestphotographiertcn Wehrmachts -Kurzfilmc , die
wir bisher sahen , laust dem Hauptsireisen vorauf : „Alpenjäger
im Angris s."

i-islnr liscdsr

livoli -IKsotSk:

„Liebe streng verboten"
Auch die Neuausführung des Films findet ein vergnügtes Publi¬

kum dank der verwicklungsreichen Lustsptclhanvlung , in der Berliner
und Wiener Gemüt gegeneinander ausgespielt werden , personifiziert
durch Erste Weiser nno Hans Maser,  ausgeglichener
durch das seriöse Paar Tarola Höhn  und Wals Albnch-
Rstty.  Wie schon der Titel verrät geht es um verbotene Früchte,
die natürlich gerade deswegen , und zwar mit einem doppelten Happy-
end , unter Dach und Fach gebracht werden , Karl Schönböck , Paul
Westermeier und andere sind mit von der Partie , in der Situations¬
komik und Wortwitz die eigentlichen Hauptrollen spielen.

Bürgerliche Kleidung bei Berussurlaub . Nach einem
Erlaß des Oberkommandos des Heeres sind Wehr¬
pflichtige des Beurlaubtenstandes , die auf Antrag von
Behörden , Betrieben oder auf eigenen Antrag aus
beruflichen Gründen beurlaubt wurden , von Urlaubs¬
antritt darauf hinzuweisen , daß sie bei Ausübung ihres
Berufes , insbesondere als Ladeninhaber , Gastwirte,
Büroangestellte usw ., bürgerliche Kleidung zu tragen
haben.

überall entstehen vorbiliMche Kinder¬
gärten  durch die NS.-Volkswohifakrl.

Unlerstith» die NSV.-flrbeil durch deine
Mllgiledschaft.

Tr - ubtenst - hr - nz - Ichenp - rlelhung . Der Führer hat dem Heiinwalt - r
Zollinspektor a , D , Jacob Stein  in Bismen , Eneisenaustraßs 48,
der am 8 , d , M sein 81 , Lebensjahr vollendete , als Anerkennung
für treue Arbeit im Dienste des deutschen Volles das ggldens Trcn-
dienstehrenzeichen verliehen . Der Obersinanzprästdent Weser -Ems über¬
reichte dem Jubilar das Ehrenzeichen und brachte ihm die besten
Glückwünsche zum Ausdruck , Zollinspektor Stein , der sich großer
Rüstigkeit erfreut , verwaltet seit 1923 das Veamtenerholungsheim
Nordsrney mit bestem Erfolg , Er ist durch diese Tätigkeit weit über

seine aktive D̂ienstzeit hinaus eng mit der Retchsjinanzvsrwattung

Schulgeld für die Höheren Schulen lind Fachschulen . Die Landes-
schulbehörde macht in der heutigen amtlichen Bekanntmachung daraus
aufmerksam , daß Schulgeldriickstände , die nicht bis zum l>, Januar
1918 eingezahlt worden sind , ohne vorherige Aufforderung des Schuld¬
ners zuzüglich der Verzugszinsen ltn Wege der Zwangsvollstreckung
kostenpflichtig eingezogen werden.

Nicht identisch . Der Zollassistent Otto Schrickst,  wohnhaft in
Bremen , Baltrumer Straße 48 , der zur Zeit als Hauptwachtmeister
im Felds steht , legt in Wahrung berechtigter Interessen Wert aus
die Feststellung , daß er mit dem in der Kaffeeschmnggcl -Stiassache
gegen Köster und andere verurteilten Zollbeamten Schrickst nicht
personengleich ist.

Donilecstag , 21 . Dezember . 6 .00 Morgenruf . Sport am Morgen . —
6 .30 Frühkonzert . Dazwischen : 7 .00 —7 .10 Nachrichten . — 8 .00 Haus¬
halt und Familie ; anschließend : Gymnastik für die Hausfrau und
unsere Altersehrung . (8 .20 — 9 .10 Sendepause .) — 9 .10 Musik am
Vormittag . — 9 .30 Schulfunk für Mittel - und Oberstufe . Mr sen¬
den für die Landschule : Jul - und Mittwinterbräuche . — 10 .00
Darnabas von Eeczy spielt , — 11 .00 Bunte Melodien zur Unter¬
haltung . Dazwischen 11 .15— 11 .25 Nachrichten in englischer Sprache.
— 11 .45 Wasserstandsmeldungen und Landfunk — 12 .00 Mittags¬
konzert . 2n der Pause : 1Z.30 — 12 .40 Nachrichten . — 13 .15 Leichte
Mittagsmusik . — 14 .00 Nachrichten . — 14 .10 Von München . — 14 .50
Marktberichte des Reichsnährstandes . — 15 .00 Russische Klaviermusik.
(Schallplatten ) . — 15 .15 Nachrichten in englischer Sprache . — 15 .30
Leise , Peterlo , leise — der Mond geht auf die Reise . Wiegen - und
Abendlieder zur Dämmerstunde . 16 .00 Weihnachtsbrättche in alter
Zeit . — 16 .15 Musik am Nachmittag . In der Pause : 17 .00 — 17 .10
Nachrichten . — 17 .30 Bunte Stunde : Kleine Reise zum Weihnachts¬
glück . Ein vorweihnachtliches Spiel — 18 .15 Nachrichten in englischer
Sprache . — 18 .30 Reichssendung : Aus dem Zeitgeschehen . — 19 .00
Hafendienst . — 19 .05 Von Berlin . — 19 .45 Allerlei Anregungen vom
Büchertrsch . — 20 -00 und 22 .00 Nachrichten ; 21 .15 und 22 .15 Nach¬
richten in englischer Sprache ; 23 .16 Englische Plauderei ; 24 .00 Nach¬
richten ; 0 .15 und 1 .15 Nachrichten in englischer Sprache.

IlKWm MkltsMr
NSDAP.

Ortsgruppe Horn . Heute pünktlich 20 .30 Uhr Sitzung der Politschen
Leiter im Versammlungsraum bei Docke

Kriegsrvinterhilfswerk
WHW .-Ortsstihrung Freihafen . Ausgabe von Wertgutschelnen für

Kohlen an Fürsorgeempfänger erfolgt heute . Donnerstag , von 10 bis
12 .30 Uhr in der Geschäftsstelle Kölner Straße 99.

WHW .-Ortsführung Neustadt -Nord (Eriineilstratze 23 ) . Wir bitten
unsere Fürsorgeempfänger am Freitag den ganzen Tag zur Orts¬
gruppe zur Empfangnahme von Kohlenscheinen . Ausweis bitte nicht
vergessen.

kin iriiksr V/ornsr

Ludwig Anzengruber als Äntlsemit
Du hast dereinst in grauen Zeiten
Ein Volk dir auscrwählt.
Nicht über den Geschmack zu streiten
Erkühn ' ich mich, o Hort der Welt,
O hättest du nur mit gnäd 'gcm Walten
Die Auserwähltcn auch iür dich behalten!
Du glaubst es nicht , wie dich mißkreditiert
Dein Volk besonders , wenn es transpiriert,,,
O Herr , in dieses Volkes Verteidigung,
In seiner Auscrwiihlung liegt ' ne Nebertaschung:
Für jedes andre wär ' es ' ne Beleidigung:
Gebotest du ihm erst die Waschung,
Und mußtest erst zum göttlichen Gebot erheben.
Daß es nicht stehlen soll, noch falsches Zeugnis geben , . .

Eine merkwürdige Variation des Prologs im Himmel,
und merkwürdiger noch , daß sie von einem volkstümlichen
Dramatiker stammt , dem man zwar liebenswürdige und
lebenskluge Schnadahüpferln , kaum aber die Schärfe
solcher politischer Satiren zutraut . Man ehrt Ludwig
Anzengrubcr , der vor nunmehr 100 Jahren , am 29 . No¬
vember 1839 , in Wien geboren wurde , dort lebte , dichtete
und starb , als den letzten großen Vertreter des Wiener
Volksstückes . Man weiß auch , daß , wie bei seinem größ¬
ten Vorgänger Raimund , sich hinter den gefühlvollen
Dialekt - und Heimatstücken , hinter den theatersicheren
Figuren der Vuam , Dirndln und knorrigen Bauern ein
tiefgreifender Ernst , ja eine gelegentlich revolutionäre
Ethik verbirgt.

Dennoch frappiert den , der in Anzengrubers drama¬
tischem Nachlaß blättert , die kaum durch einen resignie¬
renden Galgenhumor verdeckte , persönlich wirkende
Aggressivität des Dramoletts vom „ Ewigen Juden " ,
aus dem die obigen Verse entnommen sind . Da bittet
ein Dr , Semitophage sich einen Juden zum Töten von
Gott dem Herrn aus , der ihm weise lächelnd die Be¬
dingung stellt : wenn du ihn erwischst ! Und tatsächlich:
Aron Pulverbestandteil fällt auch aus den gefährlichsten
Situationen immer wieder auf seine krummen Beine,
und selbst , wenn er , um den ganzen Erdkreis gehetzt,
schließlich im eigenen Hause aufgehängt und verbrannt
wird , wird die Schnur , an der er hängt , vorzeitig ver¬
sengt und aus dem hochversicherten verbrannten Hause
zieht er noch seinen Rebbach , Schließlich trifft der Ver¬
folger den nunmehrigen Baron Salpeter als Präses
eines Antisemitenvereins wieder und kann nur entsetzt
ausrufen : „Nur eines bleibt uns zu erflehn von dir —
wie soll ich es in kurze Worte fassen ? Ach, lieber Herr¬
gott , bitte für , daß uns die Juden leben lassen !"

Ein Stück aus dem Nachlaß bezeichnenderweise , Ange¬
spielt und kaum je genannt , von einer früheren Lite-
raturbeschreibung vorsichtig verschwiegen . Und dabei
hält ' das parodrstische Stückchen trotz seiner Bitterkeit
und Derbheit ein Niveau , das schon dem Leser Helles
Lachen abnötigt , von der Bühnenwirksamkeit zu schwei¬
gen . Bei der Schilderung des stehaufmännchenartigen
Jüdchens wird man gewahr , daß man in Anzengruber
nicht nur einen bewußten Antisemiten , sondern auch
einen Kenner und Gestalter des jüdischen Charakters
vor sich hat . Wenn der Vorsitzende des Antisemitenver-
eins mit entschuldigendem Achselzucken sagt : „ Soll aus
einer Sach ' was werden , so muß doch unsereins in de
Hand se nehmen " , wird schlagartig die ganze chamäleon-
hafte Charakterlosigkeit der Rasse klar.

Man sehe sich, um dieses neue Bild Anzengrubers
bestätigt zu finden , einmal den Herrn Wechselstubcü-
inhaber Vreslauer aus dem Wiener Stück „ Aus ' m ge¬
wohnten Gleis " an . Der fette Parvenü mit dem selbst-

„postalLsche Tiere " / von paul Eipper
Ich bin nicht genug philatelistisch gebildet , um zu

wissen , wann zum erstenmal ein Tier auf Briefmarken
oder andern Postwertzeichen erschien ; aber ein Blick in
eine solche Sammlung erschlag mir schon zu Beginn
der deutschen Briefmarkenentwicklung — einen ganzen
Zoo , 18S2 springt auf der Braunschweiger 2-2ilber-
groschenmarke das Weiße Roß ; 1804 zeigt Mecklenburg-
Schwerin gar vier Ochsenköpfe , Mein engeres Heimat¬
land Württemberg stellt 1873 aus seiner 70 -Kreuzer-
marke die beiden schwäbischen Wappentiere zur Schau:
Löwe und Hirsch — „Furchtlos und treu " , 1845 fliegt
eine weiße Taube in der 214 -Rappen -Marke der
Basier Stadtpost ; die australische 1-2chillingmarke von
1854 enthält im braunen Oval den schwarzen Schwan,
und elf Jahre früher , bereits 1843 , hat Genf in seiner
Doppel - 5-Centimes wenigstens zwei halbe Adler.

Doch lassen wir nun die Vergangenheit ! Ich habe
mich in einem Briefmarkenladen umgesehen und her¬
ausgegriffen , was heutzutage an wilden und zahmen,
an friedlichen und dräuenden Tieren durch die Post¬
wertzeichen springt , schleicht faucht , zischt , stampft und
fliegt . Dabei hat sich gezeigt , daß häufig die bloße

Unsere Lvorlmeläimseii
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5uhba !l-weltmeisterlHast 1942 in Deutschland
In Senua tagte der Vorstand de» Fußball -Weltver-

bandes ( FIFA .) , um z« der Lag « im internationalen
Fußballsport Stellung zu nehmen . Den Vorgtz führte
Dr . Mauro (Italien ) , die deutschen Belange nahm
Dr . Bauw « ns (Köln ) wahr . Ferner waren der deut¬
sche Fifa -Geschäftsführer Dr . Schriller , Pr » ,. Dr . Peli¬
kan ( Protektorat Böhmen/Miihrcn ) , Dr . Andre,evi»
(Jugoslawien )? Lotsn ( Holland ) und Leeldrayer » (Bel¬
gien ) anwesend . Es wurde endgültig b«,chlo „ en , die
4. Fugball -Weltmeisterschast 1942 Deutschland zur Aus¬
richtung zu übertragen . Können die Titelkämvfe bis
diesem Zeitpunkt nicht durchgeführt « erden , kommt ern
südamerikanischer Verband an die Reihe . Mit der Frage
der Fußball -Weltmeisterschast wird sich auch der nächste
Kongreß der Fifa besassen . Die bereits im Monat Mai
in Luxemburg geplante Tagung ist bis zum Spätsom¬
mer hinausgeschoben worden und findet im August »der
September statt.

Der Beschluß des Fifa -Vorstandes beweist das große Ver¬
trauen , das Deutschland aus dem Gebiete des Sports auch in
der KriepHzeit entgegengebracht wird . Die Nebcrtragung der
Fiißbatt -LOeltineisterschaft ist mehr als eine schöne Geste , Wenn
Deutschland den ihm aufgeMliNlgcnen Krieg zu einem sieg¬
reichen Ende geführt hat , wird es das Weltturnier , die protzte
und bedeutendste Veranstaltung des internationalen FiiMall-

durchführen.
Die erste Weltmeisterschaft veranstaltete im Jahre 1S3Ü der

zweimalige Olympiasieger Nruguay , An den Spielen in der
Hauptstadt Montevideo nahmen 13 Länder teil . Das Endspiel
gewann Nruguah gegen Argentinien mit 4 :2 Toren . Im
Jahre 1334 waren es beim zweiten Weltturnier 31 Nationen,
eine Rekordbeteiligung und ein wirkliches Meisterschasts-
turnicr , wie es sein soll, Italien richtete die Schlußrunde aus
und siegte im Endspiel erst in der Verlängerung über die
Tschecho-SIowakei mit 2 :1 Toren,

Ein großer Ersolg Deutschlands war der dritte Platz
seiner Mannschaft , In der Vorschlußrunde von der Tschecho¬
slowakei mit 3 :1 geschlagen , siegte die deutsche Elf im Kamps
ttm den dritten Platz in Neapel über Oesterreich mit 3:2,

In Frankreich spielten sich im Jahre 1338 die Schlußkämpfe
der dritten Weltmeisterschaft ab . Von den 26 gestarteten Lüm
dermannschaften kamen lö in die Endrunde , darunter auch
Deutschland , das in zwei Spielen von der Schweiz , früher
als erwartet , ausgeschieden wurde , Znm zweiten Male ging
Italien als Sieger hervor . Der stolze Titel wurde gegen
Ungarn in Paris mit 4:2 ersolgreich verteidigt.

Schießwettkamps innerhalb der 51-
Die Gefolgschaften 33, 3K und 37/75 lieferten sich einen

Wcttknmps im Schießen mit Lustbüchse (Kußel ) , Jede Mann¬
schaft stellte vier Schützen , jeder Schütze schießt aus eine zwöll-
kreisige Ringscheibe aus 8 Meter Entsernung 5 Schuß liegend
treihändig , 5 Schuß kniend und 5 Schuß stehend freihändig
Lieger war 'die Gefolgschaft 3,3/75 Wall «, die der Bremer
Tchützengilde zugeteilt ist , mit K23 Ringen mit den Schützen:
Joh , van Thck, Hartwig Koch, Fritz Kvch und Bern , Tietgcn,
(Durchschnitt des Einzelschützen 1k,5,l Die beiden anderen Ge¬
folgschaften 38 und 37/75 (zugeteilt : Tchicßklub „Auss Blatt ")
schössen ebenfalls ausgezeichnet , 3K/75 erzielte K25 und 37/ , 5
K1V Ring «, was einem Durchschnitt von 10,4 bzw , 10,2 erst!
spricht Der beste Schütze war I , van Thck mit 164 Ringen
Die guten Ergebnisse lassen erkennen , daß die Jugend sich
fleißig im Schießdienst übt , um demnächst als Wehrmänner
ihren Mann stellen zu können Geleitet wurde das Schießen
von einem Schießwart des DSchD,

Der australisch « Straßensahrer Hubert Offermann y.».
Spezialität schon seit Jahren Langstreckenrenncn
Straße sind, hat jetzt wiederum einen Weltrekord über 24
den gesahren . Ossermann legte in dieser Zeit 815 Kilom,, . -'
zurück und erzielte damit »inen Durchschnitt von 34 Ltdlm

TNeisterfahrer betreuen Nachwuchs
In Köln haben sich vier Radspvrtvcrcine , 1888 Müllvi^

Tempo Müllreim , RV . Liga Diamant Köln -Kalk und der RV
Goldenes Rad , zu einem neuen Eroßvrrein unter dem Naineii
„Rechtsrheinische Radsport -Vereinigung " zusaniincnaelwwli -o
Vcrcinssührcr ist der Gansachwart Fritz Thomas,  Um dem
guten Nachwuchs auch eine entsprechende Anleitung und För¬
derung zuteil werden zu lassen, wurden die früheren Mcistcr-
sahrer Paul Oszmella  und Joses ArcntS  gewonnen
Oszmella leitet die Bahnsahrcr , während Arcnts den Straßcn-
sahrcrn mit Rat und Tat zur Seite stehen wird.

Spaniens letztes Ltappenrennen 19Z9
Bis ivcit in den Dezember hinein dauerte Spaniens Stra-

tzenrcnnzeit , die jetzt mit dem 7-Etappen -R«nnen Barcccfona—
Madrid abgeschlossen wurde . Escurriett , der sich durch seinen
Sieg in der ersten Etappe an die Spitze der Gcsamtwertung
gesetzt hatte , gewann das 1132 Kilometer lange Rennen in der
Zeit von 40 :15:18 Stunden mit 2>/- Minuten Vorsprung vor
dem Landesmeister Sancho und Martin , Der von der Tcutsch-
landfahrt her bekannte Mariano Eanardv belegte neun Mi¬
nuten hinter dem Sieger den fünften Platz . In der Mann¬
schaftswertung siegten die Katalanen vor der Mannschaft von
Valencia.

0tto Schmidt ttzampion im Nennjport
Der Mülhciiner Rennverein hat sich entschlossen , seine Renn¬

tage am 26, und 31, Dezember abzusagen . Damit ist das
Nennsahr 1339 abgeschlossen. Im Kamps »m das Championat
aus der Flachen ist Otto Schmidt mit 57 ersten Plätzen , die
er in 227 Ritten steuerte , zum II , Mal « als Sieger hervor¬
gegangen . Ten zweiten Platz nimmt H, Zehmisch ein , der
den Altmeister lange hatr bedrängte , aber schließlich bei
265 Ritten nur aus 53 Siege kam. Im weiten Abstand wurde
I , Starosta mit nur 35 Siegen vor S , Held mit 34 und Mar
Schmidt mit 29 Siegen Dritter . An der Spitze der Hindernis-
Jockeys stand schon lange Willi Wolfs mit 24 Siegen vor
R . Flieth mit 23 und Florian mit 22 Erfolgen.

lennis -weitrangiisten
In den zuletzt veröffentlichten Tennis -Weltranglisten gehen

die Meinungen der Kritiker , was die Spitzenspieler anbelangt
kaum auseinander . An der Spitze stehen jeweils die Weib
meister Bobbh Niggs und Alice Märble . In den zweiten
Platz bei den Männern teilen sich die Australier Bromwich
und Ouist mit dem Amerikaner McNcill , die in ihrer Zpiel-
stärke auch als völlig gleichwertig aiimffehen ' werden müsien,
Punccc (Jugoslawien ) erscheint jeweils als der beste Euro¬
päer , aber dicht hinter ihm steht schon unser Davispokal¬
spieler Heinrich Henkel und auch Roderich Menzel ist wieder¬
holt unter den ersten Zehn zu finden,

Kunstturnen Hamburg - Kopenhagen
Nach Meldungen aus der dänisckfen Sauptstadt wird der

schon vor längerer Zeit geplante Turnstädtekampf Hamburg
gegen Kopenhagen doch noch zur Durchführung kommen, Tie
dänischen Turner haben eine Einladung für den 11, Februar
nach Hamburg erhalten und beabsichtigen , ihre Nationalriege
zu entsenden , die kürzlich in Oslo einen Länderkamps gegen
Norwegen bestrick.
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Ssriinsi ' Körss
VerUü , 20. Dsromdsr . ^Viv ilniasr dsl klvlnsm Oescrkükt

ergaben skok an
nae !) dviclvD Leiten , vodei ciiesrnals H )sel)12xs üdei 'v/oL.eai.
Ävüusus ^'vi'ts ^ .dKabeveis ^ ^ destavä Zoävcrli niokt . viel-
rnelir sind üLe über 1V° jiiuLUSL'sIieiuZsn ^ bselilLZ '-s 2M2ieist
ant 2ut 'Ql1soi'6res auriiokLirknIii 'eii.

^iv , ^lontÄnrnarkt laxen Llöoknei .' Mü xeciruelrt.
reirä NaimesviLAii , Rksinstakl uuä Vsr . Ltalil v̂vi'ks um Hv

anhosen , ^ .ra Laiiaktiertiuai 'lLt Llel-en Tali OliviLis
von Oumiiti - uvll I îvolsnlrnvsi 'teii Ilentseliv

üuroli einen NüokAavs uns P/s daiv . 1 ank . In <)er eiih-
im -soksv Ornppe dlivdvn Il'n.rdon del einem UrntzrrtL von
90 000 Rkl inlt ) 64'/s unverändert . 8oäerin § kamen °/,
köksr an , vüärenä von Vrannkvklennverten Ventseke Dr6-
81 irn letztgenannten ^ .nernak lüekxiinirikk ^ arsü . Von Ns-
eokinenbüNLntsllen v̂nräen Ventseks ^Vaklen nrn Vs nno
Letindsrt nnci La^ sr Um 1' /4°/a koranksesvtat . Vernsexennder
laxen VenlsA Hin 1 °/» srinkMst . 2n ernätinen eind nook
von Llet.a1Iakt .ien Nstallsssellselinkt mit ininns 1-/s. von
Larnverten Holrinavn mit minus 1' /4. von 1?exti1 ^ erten Vre-
mer ^Volls nn «1 Lteokr mit minus 1*/„ I12V?. minus 1 °/„. Von
variablen Renten blieb 6is ReiebsaltbesitLanIsiks mit "
unverändert . Die (- emeinösumsebulclunx stiex um 5 Rrx.
auk 94Vs. Ltsusi 'Autsebeins I veränderten sieb kaum . Llan
nannte December 99.93>/5 bis 90, »lanuar 99.57'/-, Vebrusr 99.30,
^lärr 9y.17' /s. ^ .pril uncl >lai '̂ v 99.12' /-. Im Verlaute var
die tlrunilstimmuvß ; an äen Aktienmärkten sber st v̂as
sreunclliober . Die ^ .bneiebunrren naeb bei6en Leiten blie¬
ben aber mit ^ usnakme von Obarlotte ^Vasssr (plus 1' /a °/<»)
reebt mä6i § . Ltärkere Rerauksstöuns 'sn Irinxesen neigten <lis
erst später notierten Rainers.

Der Rsssarentenmnrlrtk bot im grollen nnrl x;anLen ein
^iemliob unverändertes 8116. Die l^aeblpaAe Iür Hvnc >-
tbekenplaricllrriels bielt an . Iäflui6ationsi )Ian6brieks uno
Rommunalobns 'ationen laxen rubiff . Rür 8ta6tanle1bvn
blieb 6ie 8timmunA verbältnismälZis Irennkllieb . Rrovinr-
anleibvn la § en unxeläbr stetirr . -kltbesitövmissivnen er-
lubren nur mä/Zi/re Verän6erun,r ?sn . Der Rörsenseblnk
brsebte nur voeb kleinste Veränderungen , clis über ' /4°/»
niebt binau ' /4p;inN6n . De6i ?lieb Rerliner l l̂asebin -en vmren
um '/4°/o aul 116 erbolt . darben seblossen mit 164'/4. Haob-
börslieb blieb es rubixr . Im Rassaverkebr neigten Ranken
und Dvpotbekenbanken bei Irenndliebem Drnndton meist
niebt binausSinSen . - Dedislieb Rerliner ^ lasebinen nmren
Doaxr um '/- ' /-> sebvmeber . Die ?u Dinbeitskursen seban-
deltsn Industrisaktien vmren um dnrobsebnittlieb 3 */o
naeb beiden Leiten verändert . Nteuerxutsebeine I v̂arvn

unverändert bs v̂. un ^ esvntlieb rüoklüukix . Von Steuer-
Autsebeinen II xaben ^ .usust , Oktober und November is
'/, '/, bsr . Der Rrivatdiskontsats var mit 2' /s °/o unverändert.

Dremer Sebleppsebikkkbrls -Desellsebakt . In der suöer-
ordenllieben Hauptversammlung vorn 19. VeLember i?t
aueb beseblossen worden , den Xamen der I îrrna umän¬
dern in ,,Ri" men -LIindensr 8okiIIab >rts ^ .-6 ". Die Oessll-
sebalt bedält ibren Litr in , Bremen.
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bewußten Austreten des Eeldmächtigen , der den/Vor-
nehmxn und Besitzenden sich aufdrängt , und seine Frau,
die den Strebern Orden verschaffen möchte , deren
„Preise " man bei ihr „ notiert " findet , sind Typen aus
der Tßiener Gesellschaft um 1880 . Diese aktuelle Note
trägt auch das Eingangskouplet der Szene , in dem
Anzengruber den ersten antisemitischen Persuchen , die
vom Staate nicht unterstützt wurden , mit resignierender
Skepsis gegenübertritt:

Man tut in Broschüren die Jsraeliten
Eindringlich um etwas Entvölkerung bitten,
Man schicket sie gerne nach Jerusalem,
Das Land is sehr hübsch und die Reise bequem;
Es läßt sich erwarten , sie gehen sehr gern,
Bald wird a Hausierjud ' a Seltenheit werd ' n,
Doch hierorts am Ring und in „ unsre Beherken"
Da wird man niz merken.

Anzengruber wußte wohl , daß in dieser Frage mit
Bitten und Broschüren nichts auszurichten war . Blieb
ja sein eigenes parodistisches Werk im Schreibtisch
liegen . Wenn er heute am Wiener Ring spazierenginge

- er würde doch was merken.
lllissbstir ffienrsl

Tierdarstellung genügt , um uns sofort den rechten Ve,
griff jenes Landes zu vermitteln , seine geographische
Lage oder seinen Grundcharakter zu erhärten . Was
könnte wohl auf der deutschen Flugpostmarke abgebildet
sein , wenn nicht der zur Sonne fliegende Adler ? Ein
Känguruh aus dem Postwertzeichen erspart uns durch¬
aus jede Ueberlegung : Ursprungsland Australien ! Der
in Indien liegende Schutzstaat „Perak " holt sich als
Br -efmarkensymbol ebenso selbstverständlich einen
fauchenden Tiger , wie zu der südamerikanischen Lor-
dilleren -Republik - „Bolivien " kein Markentier besser
pagt als der größte Eeiervogel , der auch das Landes¬
wappen ziert , nämlich der schwarz -weiße Kondor.

2m Schweizer Freimarkenbild trägt eine weiße Taube
den Oelzweig ; die Vereinigten Staaten Nordamerikas
zeigen gern den Bison , der einst zu Hunderttausenden
die Prärien bevölkerte und jetzt in Schutzgebieten
weiterlebt : Borneo holt sich aus den Dschunqeln die
bunte Tracht des radschlagenden Pfaus.

Weil aber Afrika die Wrldkammer der Welt ist (wer
weiß wie lange noch ? ) kann der Tierfreund beim
Betrachten der Postwertzeichen afrikanischer Staaten ae-
radezu in Begeisterung verfallen . Das Nyassaland läßt
von hohen Palmen Giraffen äsen . das Dromedar neben
seinem kleinen Fohlen ruhen , ein schön gestreiftes
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Welturaufführung des Films
„Vefreite Hände " in München

Unter dem Protektorat des Staatsministers und Gau¬
leiters Adolf Wagner  sand im Luitpold -Theater in
München , der Stadt der deutschen Kunst , die festliche
Welturaufführung des Bavaria -Films „Bcsreiie
Hände " statt . Der Film ist mit den Prädikaten „Künst¬
lerisch besonders wertvoll " , „Kulturell wertvoll " und
„Feiertagsfrei " ausgezeichnet . Das Werk , dessen Dreh¬
buch nach dem gleichnamigen Roman von Dr , Erich
Ebermayer  hergestellt wurde , darf als eine Spitzen¬
leistung der deutschen Filmkunst geweitet werden , Der
Spielleiter Hans Schweikart  hat hier einen Film
geschaffen , dessen künstlerische Weite ebenso stark ist wie
die von ihm vertretene sittliche Idee / Die Handlung
zeigt den Weg eines Bauernmädchens zur begnadeten
Vitdhauerin , der ohne kitschige Sentimentalität packend
und lebenswahr geschildert wird . In den Hauptdarstel¬
lern Brigitte Horney , Olga Tschechow «, Ewald Baiser
und Carl Raddatz hatte der Spielleiter menschlich und
künstlerisch ausgezeichnet abgestimmte Mitarbeiter.

Zu der festlichen Uraufführung waren zahlreiche Ver¬
treter des Staates , der Partei , der Wehrmacht und der
Hauptstadt der Bewegung erschienen.

Zebra über die Steppe ziehen , während Liberias Mar¬
ken das seltene Zwergflußpferd ausweisen , dazu die hoch¬
züngelnde Giftschlange und den machtvollen , horntw-
wehrten Büffel . Beim französischen Kongo darf scr
schleichende Leopard nicht fehlen ; und wenn ich m oen
Nilländern Einfluß hätte , so würden ihre Briefmarken
ein Bild von Abu Marküb zeigen , dem Vogel , der be¬
kanntlich einen holzschuhähnlichen Riesenschnahel » atz -
Mancherlei Anregungen konnte man noch 9^ ",: -, , , . — .nre man noa,
land sehe einen Eisbären auf sein Markcnschild ao
ein Walroß ; Südafrika den putzigen Pinguin , und
SUt paßte doch zu manchem Land ein Vogel Sträub-
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verbot der versütterungvon Vrotgetreide
Eine geordnete und ausreichende Brotverkor-
" ' S des deutschen Vo kes ist nur dann möglich wenn

ge-rntcte Brotgetreide restlos der menschlichenEr"
nahrung zugeführt wird . Aus diesem Grunde
das Verbot der D-rfütterung von Brotgetreid7 er¬
lassen. Die Einhaltung dieses Verbotes ist natürlich
heute unter den veränderten Verhältnissen des Krieges
erst recht Pflicht emes jeden Bauern und Landwirts.
Nachfolgend ser noch einmal der entsprechende Absah
der Beiordnung zur Sicher st ellung des Brot-

1. Brotgetreide (sowohl gedroschen als auch un-
gedroschen) oder Erzeugnisse hieraus dürfen weder
oüm Erzeuger des Brotgetreides noch von anderen
zu Futterzwecken verwendet werden.

2. Brotgetreide (sowohl gedroschen als auch un-
gedroschen) oder Erzeugnisse hieraus dürfen zu
Futterzwecken nicht gekauft, erworben , verkauft
veräußert oder sonst in den Verkehr gebrachtwerden. " ^

S. Die Vorschriften der Abs. 1, 2 gelten auch für Brot
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und andere Backwaren sowie für Abfälle hiervon
die zur Menschlichen Ernährung geeignet sind.

Der pflichtbewußte Viehhalter wird stets auf eine
strenge Einhaltung dieser Verbote gehalten haben und
heute erst recht vermeiden , die nationale Brotgetreide-
reserve zu schwächenund damit die Basis der Er¬
nährungswirtschaft  durch eine Umgehung dieser
notwendigen Maßnahmen zu schädigen.

Jagv auf „Meister Lampe"
In allen Jagdbezirken knallen die Büchsen, und für

„Meister Lampe" wird es in der letzten Zeit vor den
Festtagen noch recht mulmig , denn die Nachfrage ist
immerhin größer als das Angebot. Ein Hasenbraten ist
eins willkommene Abwechslung in der Speisenfolge des
Alltags. Wie uns aus Stollhamm  berichtet wird,
ist dort der Hasenbestand in diesem Jahre nur verhält¬
nismäßig gering . Ein noch zufriedenstellendes Ergebnis
erzielten am Sonnabend zwölf Jäger im Jagdbezirk
Roddcns.  Als Jagdbeute brachten sie reichlich30 Ha¬
sen heim. — Im Bezirk Eckwarden  brachten zehn
Jäger 25 Hasen zur Strecke. — Nicht ganz. so gut war
das Resultat bei einer Halbtagstreibjagd in der Abbe-
hauser Gegend,  wo fünf Jäger sich mit 8 Tieren
begnügen mußten.

Delmenhorst. Der Kriminalpolizei gelang es, eine
Frau festzunehmen, die in einem Bäckerladen eine auf
dem Ladentisch liegende Geldtasche  einer anderen
Kundin an sich nahm . Als die Bestohlene den Verlust
bemerkte, nkar die Frau schon fort . Die Frau mußte
sich zu einem Geständnis bequemen und zugeben, daß
sie die Geldtasche bereits im Ofen verbrannt hatte.

ätuhr . Alle zum Wehrdienst eingezogenen Volksge¬
nossen erhielten durch die NSDAP . in Gemeinschaft
mit der NSV . und der NS .-Frauenschaft einen Weih¬
nachtsgruß aus der Heimat . Von der Frau -enschaft wur¬
den 17 6 F el d p o stp a ke te für die Feldgrauen zum
Versand gebracht, um der Front die Grüße der Heimat
zu bringen. Auch für die Zukunft wird diese Feldpost-
aktion weitergeführt werden. Alls Volksgenossen wer¬
den daher gebeten, bei etwaigen Veränderungen der
Anschriftenihrer an der Front stehenden Angehörigen
diese den zuständigen Vlockleitern der Partei zur Kennt¬
nis zu bringen , damit die Ortsgruppe stets die richtigen
Anschriftenzur Hand hat.

Elsfleth. Der H2 .-Reichsbann Seefahrt hatte mit dem
ersten öffentlichen Auftreten einen vollen Erfolg . Der
Lunte Abend zugunsten des KWHW. hatte eine Ein¬
nahme von 350 RM . Wie wir in diesem Zusammen¬
hange noch erfahren , beabsichtigt der Reichsbann See¬
fahrt, Bremen II Weser-Ems, Wiederholungen dieses
bunten Abends in Bremen , Bremerhaven,
Wilhelmshaoen und Emden  durchzuführen.

Oldenburg. Es wird nochmals von der Pressestelle des
Landesernährungsamtes darauf hingewiesen, daß die
Bestellung für den Phosphorsäuredun-
ger  bis zum 1. Januar bei den bisherigen Dllngemi^
tellieferanten aufgegeben sein muß. Diese nimmt sogleich
für ihre Kunden ein Antragsformular auf und reicht
es unverzüglich hei der für den Betrieb seiner Kunden
zuständigen Kreisbauernschaft ein.

Oberspielleiter Dr . Ludwig Schiedermarr  wurde
vom Intendant Dr . Schum für zwei Jahre als Ober-
spielleiter der Oper und Operette an das Staatstheater
Vraunschweig verpflichtet.

Das Sondergericht beim Oberlandesgencht verhan¬
delte gegen den 28jährigen Angeklagten Wehlau . dem
11 Einbrüche zur Last gelegt wurden , die er unter Aus¬
nutzung der Verdunkelungsmaßnahmsn verübt hat . Der
Angeklagte wurde dem Antrag des Oberstaatsanwalts
gemäß zu einer Zuchthausstrafe von 15 Jah¬
ren  und zu zehn Jahren Ehrverlust verurteilt.

Rönnelmoor . Einen jähen Tod erlitt der Soldat
Vohnenkamp. Er befand sich gemeinschaftlich mit dem

Kameraden St . mit dem Fahrrad auf dem Wege zu
seiner Familie . In der Nähe der Ortfchast Sehestedt
siel V. plötzlich vom Rade und rollte über die Eraben-
bö,chung m den mit Wasser gefüllten Graben. Die
^ "m* gebrochen. Sein Kamerad St . zog
ihn sofort wieder auf die Böschung, muhte aber zu
seiner Bestürzung feststellen, daß er tot war . Der her¬
beigerufene Arzt stellte als Todesursache Herz¬
schlag fest,

dad Zwischenahn. Ein schwerer Unglücksfall spielte
sich auf dem Meer ab. Der 18jährige Schüler Oehl  war
mit seinem gleichaltrigen Freund Rolf Spielhagen
auf dem See verunglückt, Sie versuchten sich schwim-
menb über Wasser zu halten . Rolf Spielhagen rief laut
um Hilfe, Die Rufe wurden am Ufer gehört , und einige
Männer eilten schnell herbei. AIs sie etwa 10 Minuten
späteren der Unfallstelle erschienen, bemerkten sie nur
^olf der sich mit verzweifelter Anstrengung
über Wasser hielt . Von Ernst-Arno Oehl war keine Spur
mehr zu sehen. Die Feuerwehr setzte ein Boot ein und
konnte nach längerer Zeit die Leiche aus dem Wasser
bergen. Der tragische Unglücksfall  hat überall
tiefes Mitgefühl hervorgerufen . Die Kameraden des
Oehl verlieren ihren schneidigen Tambourmajor des
emngvolks, der allen Zwischenahnern bekannt war.

Brake. AIs die Feuerwehr zu einem Kellerbrand ge¬
rufen wurde, sauste ein Bäckerjunge durch die Bahnhof¬
straße und gab Alarm , worauf er allen Passanten , die
ihn nach der Bedeutung seines Tuns fragten , die Ant¬
wort gab, es sei Fliegeralarm.  Von zuständiger
Stelle wird darauf hingewiesen, daß Fliegeralarm
grundsätzlich nur durch den Heulton der Si¬
renen  gegeben wird.

Kürzlich versagte im südlichen Stadtteil die Wasser¬
leitung . Die Störung war am Dienstagmorgen glück¬
licherweise wieder behoben.

Papenburg . In der Scheune des Bauern Terhorst
entstand ein Feuer , das schweren Schaden anrichtete.
Größere Mengen von Torf , Heu und Korn sowie zwei
Pferde , ein Fohlen und ein Schwein wurden das
Opfer des Brandes.  Das Wohnhaus konnte zum
Teil gerettet werden.

Kamperfehn. Das Wohnhaus des Bernhard Vun¬
ser brannte bis auf die Umfassungs¬
mauern nieder.  Die alten Eltern des Besitzers, die
mit im Hause wohnten, konnten außer dem nackten Le¬
ben von ihrer Habe fast nichts retten . Auch von dem
übrigen Inventar des Hausbesitzers konnte nur wenig
gerettet werden. Ueber die Entstehungsursache ist noch
nichts bekannt.

Neuenburgerseld . 2m angrenzenden Moorgebiet hiel¬
ten die Jagdpächter eine Treibjagd ab, auf der 18 Ha -
sen und ein Fuchs zur Strecke kamen. Drei Füchse
brachen durch die Treiberkette und kamen ohne Beschuh
in Sicherheit. Durch das starke Auftreten der Füchse ist
der Hasenbestand merklich zurückgegangen. Die Pächter
haben nun beschlossen, demnächst eins Drückiagd auf
den roten Räuber abzuhalten , damit der Schädling
verschwindet.

Varel . In den letzten Tagen sind an verschiedenen
Stellen der Stadt und auch in der engeren Umgebung
Futterplätze  für die überwinternden Vogel ge¬
schaffen worden. Die Futterkästen , denen ein sehr ge¬
schmackvollesGewand gegeben worden ist, werden dem
besonderen Schutze der Allgemeinheit empfohlen. — Zur
Nachahmung wärmsten» empfahlenl

Aurich. Im Zusammenhang mit einem Fall ge¬
werbsmäßiger Abtreibung  wurde vor eini¬
ger Zeit Frau Wenzel  in Hast genommen. Im Ee-
richtsgefängnis hat die Verhaftete ihrem Leben durch
Erhängen ein Ende gemacht.

s!akllra!-5ntlölMMgverboten
Es besteht anscheinend noch in vielen Fällen Unklar¬

heit darüber , ob im Lohn- und Umtauschgeschäftder
Müller oder der Bäcker oder der Röster einen Natural-
lohn fordern kann. Hierzu bemerkt die Pressestelle des
Landesernährungsamtes , daß jegliche Annahme von
Naturallohn verboten ist. Strafbar macht sich nicht nur
derjenige , der den Naturallohn annimmt , sondern auch
derjenige^ der ihn gibt. Es ist daher in allen diesen
Fällen die Gewährung von Naturallohn in jeder Form
unzulässig. Vielmehr darf nur der jeweils maß¬
gebende Barlohn berechnet  werden . Ein
Selbstversorger also, der in einem Väckereibetrieb Mehl
gegen Brot oder andere Backwaren umtauscht oder zu
den genannten Erzeugnissen verarbeiten läßt , muß da¬
her den Entgelt hierfür in dem festgesetztenBarlohn
zahlen. Die Belastung einer bestimmten Menge der an¬
gelieferten Mchlerzeuqniste als Vergütung für den
Bäcker ist nicht gestattet. Das gleiche gilt . wie gesagt,
auch von Getreide an den Röster zum Rösten. Die für
die Auslieferung der hergestellten Erzeugnisse vorge¬
schriebenen Sätze an Barlohn sind unbedingt einzu¬
halten.

Hwei Stiesel voll Reiter/ Von Rstl Eugen Treß

Den Narren hat Shakespeare zur klassischen Geltung
verholfen. Durch seine Lustspiele funkelt ihre Weisheit,
bald derb und drollig in klingelnder Schellenkappe, bald
aufflammend im Genieblitz des Dichterischen. Aber auch
das real« Leben hat „klastische Narren " hervorgebracht.
Diese närrischen Witzbolds, die im Grunde Weise wa¬
ren, wurden an den mittelalterlichen Höfen der ganzen
Welt geschätzt und verhätschelt. Man ergötzte sich an
ihnen, und je witziger fi« wa.ren, um so mehr durften
sie sich herausnehmen . Von einigen fei hier erzählt.

Hofnarr des Kurfürsten Ernst von Sachsen war Klaus
von Ranstädt . Sein schlagender Witz war berühmt.
Wahrhaft närrisch ist schon die Vorgeschichteseines
Amtsantritts . Klaus hütete als barfüßiges Biirschchen
einst Gänse, als der Kurfürst mit feinem Gefolge durch
Ranstädt kam. Klaus , der den pompösen Auszug mit an¬
sehen. aber sein« Gänse nicht allein lasten wollte, nahm
die zwei großen Vogel seiner kleinen Herde kurzerhand
unter die Arme. die kleinen aber steckt« «r, Kopf an
Kopf. in feinen Gürtel . So entdeckt« ihn der Kurfürst
in der gaffenden Menge, und hatte so viel Spaß an
dem also mit Gänsen gegürteten Knaben , daß er ihn
mitnahm und zum Hofnarren macht«.

Seins Einfallskraft bewies Klaus von Ranstädt durch
folgenden Witz: Bei einem Fsstgelage, das der Kurfürst
veranstaltet «/erschien einer der Gäste mit riesig«»
Stiefeln und großen klirrenden Sporen . Klaus begrüßt«
ihn mit den Worten : „Ei . steh da . zwei Stiefel voll
Reiter !"

Sehr hübsch ist auch folgendes Eeschichtchen. Eine
Gruppe von Soldaten trabte an dem Narren vorüber,
und einer der gut aufgelegten Reitersleute rief ihm
zu, er könne ihm leicht beweisen, daß er, Klaus , wahr¬
haftig ein Ochse sei. „Mag sein", erwiderte Klaus

schnell, „aber ich für mein Teil vermag noch leichter zu
beweisen, daß eure Sattel Maulesel sind." Man lachte
ihn aus , wollte aber seinen Beweis erfahren . „Nun
denn", rief Klaus , „wißt ihr nicht: was zwischeneinem
Pferd und einem Esel ist. wird Maulesel genannt !"

Eonella , der im 15. Jahrhundert Narr am Hof von
Ierrara war . verstand sich ebenfalls ausgezeichnet auf
seinen Beruf . Einst unterstützte Gonella auf launige
Weise die Forderung eines lebenslustigen Hofmannes.
Der verschuldete Hofmann ersuchteum ein höheres Ein¬
kommen, weil sein Gehalt nicht ausreiche. Der Herzog
gewährte ihm Audienz, aber als er den Antragsteller
lo recht stattlich und prangend in Gesundheit vor sich
sah, wollte er ihm die Notlage durchaus nicht glauben.
„Aber nicht doch", sagte da Eonella . unter Hinweis auf
die Figur und die runden Backen des Bittstellers , „nicht
doch, diese Dinge gehören ihm ja nicht. Er ist sie
schuldig."

Eines Tages , als es recht kalt war , rannte Eonella
durch die Straßen und schrie: „Feuer ! Feuer !" Die
Leute gerieten in große Aufregung, man hielt ihn an
und fragte , wo das Feuer sei. „Das fragte ich ja selbst" ,
hastete Gonella weiter , „ich möchte mich wärmen !"

Der berühmte Hofnarr des Sonnenkönigs war Roque-
laure . Ein allzu übermütiger Scherz verbannte ihn nach
Spanien . Aber er bekam bald Heimweh und kehrte nach
Versailles zurück, obwohl die Verbannung nicht aufge¬
hoben war . Kurz bevor er die französischeGrenze über¬
schritt, füllte er seinen Wagen mit Erde an, und so traf
er in Versailles an . Man griff ihn auf, und Ludwig
ließ ihn sofort vor sich bringen . Roquelaure verteidigte
sich treuherzig , indem er sagte: „Ich habe den fran¬
zösischen Boden bis zu diesem Augenblick, da ich mir
Gewalt vor Ew. Majestät geführt wurde, nicht betreten,
denn ich habe mir die Erde aus Spanien mitgebracht."

Der alle Christoph schoß einen Wolf
Ein Schwank aus dem Posener Sande . . .

Zu Urgroßvaters Zeiten lebte im Kreise Strelno ein
alter Hausierer, der mit seinem Warenkram von Dorf
zb Dorf zog. Die Leute nannten ihn den alten Ehri-
ftoph. Manche merkwürdigen Geschichten wurden von
ihm erzählt . Er wußte Mittel gegen all« Nöte und
Krankheiten , ja , «r konnt« sogar in die Zukunft sehen
und wahrsagen. Seltsam , aber auch sehr lustig ist die
Geschichte, wie der alte Christoph einmal mit einem
Knotenstock«inen Wolf totschoß.

Eines Tages wanderte der alte Hausierer durch einen
dichten Laubwald nach Deutschrode. Sein Ränzel war
mit allerlei Krimskram gefüllt,, und er hatte den der¬
ben Knotenstock durch den Lederriemen gesteckt und
trug den Sack daran auf dem Rucken. Es war noch sehr
früh, und die schmale Straße , die in vielen Windungen
durch den Wald lies, war menschenleer. Als der gute
Alte nun in die Nähe des Wolssteiches kam, bemerkte
er plötzlich einen großen Wolf, der mitten auf der
Straße stand und auf Ihn zu warten schien. Christoph
erinnert « sich voll Schrecken daran , daß erst oor kurzer
Zeit eine Frau in der Nähe des Teiches von einem
Wolf angefallen und tödlich verletzt worden war . Aber
der alte Hausierer war «in geistesgegenwärtiger Mann.
Er ließ seinen Sack fallen, legt« den alten Knotenstock
an wie ein Gewehr und rief:

„Du, Wolf, lauf in den Wald , sonst schieß ich
dich tot !"

Der Wolf stutzte und starrt « den Alten böse an . Dann
knurrt « er wütend und lief auf Christoph zu.

„Ich schieß, Wolf !" drohte der mit angstzittsrnnder
Stimme . Aber der Wolf kehrte sich nicht daran . Schon
war er bis auf ein paar Schritte heran — da gab es
plötzlich einen Knall , der Wolf brach aus der Straß«
zusammen, heulte noch einmal auf und rührt « sich
nicht mehr. Der alte Christoph wußte nicht, wie ihm ge¬
schehenwar . Er wußt« auch nicht, daß im dichten Ge¬
büsch neben der Straß « der Förster stand, der den Wolf
im rechten Augenblick erschossenhatte . Der alt « Hau¬
sierer aber meinte nicht anders , als daß er selbst den
Wolf totgeschossenhätte . Und ehrfürchtig betrachtete
er seinen alten Knotenstockund rief : Vierundzwanzig
Jahre habe ich dich getragen ! Aber bis heute habe ich
nicht gewußt, daß du geladen warst !"

Osorg Bertram

Sonderlinge aus Reisen
Vier Sonderlinge , die sich gefunden hatten , unter¬

nahmen einst eine Reise, um sich unterwegs über die
Leute lustig zu machen. Der eine hatte lauter falsche
Zähne, der andere ein Glasauge , der dritte ein Holz-
bein und der vierte konnte auf krampfhafte Art mit
dem Kopf wackeln.

Mit der Postkutsche fuhren sie los. Als sie abends
in einem Easthof eingekehrt waren und auf ihrem
gemeinsamen Zimmer zu Bett gingen, sagte der erste
zum Kellner : „Nimm mir doch mal meine Zähne her¬
aus !"

„Ihre Zähne ?"
„Ja , zieh nur ein bißchen dran ! Dann fallen sie

dir in die Hand."
Da schrie der zweite : „Kellner , nimm mir mein Auge

heraus !"
„Ihr Auge?"
„Ja , mein Auge ! Brauchst nur das Lid ein wenig

in die Höhe zu heben und du kannst es in die Tasche
stecken. Gib mirs aber morgen wieder !"

Da rief der dritte : „Komm, zieh doch mal ein bißchen
an meinem Bern !"

Der Kellner zog an dem Holzbein. Es blieb ihm in
den Händen. Er siel fast um vor Schreck, da er es
für «in echtes gehalten hatte.

Da sagte der vierte : „Komm, Junge , nimm mir mal
den Kopf runter !"

Da sah der Kellner , daß der Kopf schon bedenklich
wackelte. In Hellem Entsetzen rannte er zur Tür hin¬
aus und schrie, der Teufel wäre in vierfacher Gestalt
im Gasthaus eingekehrt.

Die vier Treibe
Der berühmte englische Dichter Swift kehrte einst

auf einer Fußreise von Dublin nach London unterwegs
in einem Wirtshaus ein , das drei Kreuze im Schild
trug.

Die Wirtsfrau meinte, er wäre weiter nichts, be¬
handelte ihn sehr geringschätzigund bediente zuerst ihre
nach ihrer Meinung vornehmeren Gäste.

Da ging der Dichter wieder, schrieb aber vorher mit
dem Diamanten seines Ringes in die Fensterscheibe:

Drei Kreuze hat das Schild an deiner Tür:
Häng deine Frau dazu, dann sind es vier.

II. B.

Suwarow
Der Mensch muß Herrschaft über sich selber ausüben

können, sonst ist er kein braver und achtungswürdiger
Mensch, und was er einmal für allemal als recht er¬
kennt, das muß er auch tun , aber nicht einmal für alle¬
mal, sondern immer. Der russische General Suwarow,
den die Türken, Polacken und die Schweizer wohl ken¬
nen, der hielt ein scharfes und strenges Kommando.

Aber was das Vornehmste war , er stellte sich unter
sein eigenes Kommando, als wenn er ein anderer und
nicht der Suwarow selber wäre , und sehr oft mußten
ihm seine Adjutanten dies und jenes in seinem eigenen
Namen befehlen, was er alsdann pünktlich befolgte.
Einmal war er wütend aufgebracht über einen Sol¬
daten , der im Dienst etwas versehen hatte , und fing
schon an, ihn zu verprügeln . Da faßte ein Adjutant
das Herz, dachte, er wolle dem General und dem Sol¬
daten «inen guten Dienst erweisen, eilte herbei und
sagte: „Der General Suwarow hat befohlen, man solle
sich nie vom Zorn übermannen lassen." Sogleich ließ
Suwarow nach und sagte: „Wenn's der General be¬
fohlen hat , fo muß man . gehorchen."

War schall Vorwärts
Ein Offizier, der sich in einer dringenden Notlage

befand, wandte sich eines Tages an den Marfchail
Blücher  mit der Bitte um eine Gelduntersiützung.
Der Marschall litt an diesem Tage gerade an einer
Magenverstimmung und war daher sehr schlecht ge¬
launt . „Nicht bewilligt !" knurrte er den Offizier an
und wandte ihm kurzerhand den Rücken. Geistesgegen¬
wärtig erwiderte der Bittsteller : „Exzellenz, wenn Sie
mir auch meine Bitte abschlagen, so weiß ich jetzt doch,
daß Sie mein Freund sind". Blücher wandte sich er¬
staunt um. „Wie kommen Sie darauf ?" fragte er neu¬
gierig . „Weil der Marschall Vorwärts feinen Feinden
noch niemals den Rücken gezeigt hat ", entgegnete der
Offizier. „Ich aber habe soeben Ihren Rücken gesehen".
—>„Die Antwort ist nicht übel", brummte Blücher und
bewilligte die erbetene Unterstützung.
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ftus dem Inhalt des deutschen Weißbuches
knglands Kriegsschuld lückenlos nachgewiesen

Wir setzen im folgenden unseren Ueberblick über
den Inhalt des neuen deutschen Weißbuches fort:

(7. Fortsetzung)
Polen zöge so sein Schicksalüber sich zusammen und

verpflichte seine Freunde , ihreExistenz aufsSpiel zu setzen.
Der Botschafter lehnte es indessen für Frankreich ab,
einen Druck auf Warschau auszuüben . Dieselbe ernste
Sprache führte Staatssekretär Freiherr von Weizsäcker
am gleichen Tag gegenüber dem britische» Botschafter,
der auss neue aus die Ermutigung der polnischenUeber-
heblichkcit durch die britische Garantie und auf das
Londoner Einverständnis mit der Drohnote an Danzig
hingewiesen wurde. Henderson wußte dagegen nichts
Uebcrzcugendes vorzubringen . Den Rat , Polen in der
Frage Danzig und in seinem Verhalten zum Reich zur
Vernunft zu bringen , schlug England auch diesmal in
den Wind. England hatte sich nicht nur kritiklos den
polnischen Standpunkt zu eigen gemacht, sondern sich
auch bewußt auf die kriegerischeAuseinandersetzung ein¬
gestellt. Die Ueberzeugung davon war über Europa
hinaus fühlbar . England ließ sich auch durch die hi¬
storische Warnung  davon nicht abbringen , die
in der Ankündigung eines Nichtangriffspaktes zwischen
Deutschland und der Sowjetunion enthalten war.
Chamberlain beantwortete sie öffentlich und in einem
Schreiben an den Führer mit der erneuten Wieder¬
holung, daß man Polen im Genuß der Blankovollmacht
lassen werde. Aus diesem Schreiben und den Erläute¬
rungen, die der britische Botschafter am 23. August in
einer Unterredung mit dem Führer in Verchtesgaden
dazu gab, geht hervor, daß England nicht bereit war,
über unverbindliche Worte hinaus in Warschau die¬
jenigen Voraussetzungen zu schaffen, die für eine Wie¬
deraufnahme der direkten Verhandlungen mit Deutsch¬
land unerläßlich waren . Man hatte nahezu fünf Mo¬
nate verstreichen lassen, Polen in seiner Anmaßung
bestärkt und schob nun Deutschland die Aufgabe zu, dem
polnischen Uebermut goldene Brücken zu bauen . Ueber
die ganze Verantwortung Englands für die Zuspitzung
der polnischen Frage ließ der Führer in dieser Unter¬
redung keinen Zweifel. Der Führer wies darauf hin,
daß England die Hand Deutschlands immer zurück¬
gestoßen habe und „lieber den Krieg als etwas zum
Vorteil Deutschlands" geschehen lassen würde. Der deut¬
sche Standpunkt ist in der schriftlichen Antwort des
Führers an Chamberlain vom 23. August 193g zusam¬
menfassend niedergelegt . Das Fehlen der direkten
Streitpunkte mit England , die Bescheidenheit und Bil¬
ligkeit der deutschen Forderungen an Polen , die Aus¬
wirkung der britischen Earantie , die Zuspitzung der
Lage in Danzig und die Verfolgung der deutschen
Volksgruppe in Polen , die Kenntnisnahme von der
Entschlossenheit Englands zum Krieg , aber auch die
deutsche Entschlossenheit, die Interessen des Reiches
wahrzunehmen und englische militärische Vorbereitun¬
gen mit der deutschen Mobilmachung zu beantworten.
Das Schreiben schließt mit der Versicherung, niemand
würde glücklicher über eine Aenderung der britischen
Haltung gegenüber Deutschland sein als der Führer.

Obwohl das Schreiben des britischen Ministerpräsi¬
denten vom 22. Augnst und die am folgenden Tage von
den britischen Staatsmännern gehaltenen Reden jedes
Verständnis für den deutschenStandpunkt vermissen ließ,
machte der Führer am 25. August, 13 Uhr 3V, einen
neuen Versuch, sich mit Großbritannien zu verständigen.
Er wolle, so eröffnete er dem britischen Botschafter,
„heute England gegenüber «inen Schritt unternehmen,
der genau so entscheidend sei wie der Schritt Rußland
gegenüber, der zu der kürzlichen Vereinbarung geführt
habe". Nach Zurückweisung der Unterstellung von Welt¬
herrschaftsplänen entwickelte er das polnische Problem
in seiner ganzen Gefährlichkeit und Dringlichkeit.
Deutschland sei entschlossen, die mazedonischen Zustände
an seiner Ostgrenze zu beseitigen. Einen Zweifronten¬
krieg werde es nicht geben, das Abkommen mit Ruß¬
land sei , bedingungslos und eine Wende auf längste
Zeit . Er sei bereit , nach der Lösung des deutsch-polni¬
schen Problems England noch einmal ein umfassendes
Angebot zu machen. Er bejahe das britische Imperium
und sei bereit , die Kraft des Deutschen Reiches für
dessen Bestand einzusetzen, sofern seine begrenzten kolo¬
nialen Forderungen , die aus friedlichem Wege aus¬
gehandelt werden könnten, erfüllt , seine Verpflichtungen
gegenüber Italien und Sowjetrußland nicht berührt
würden. Er sei ferner bereit , eine vernünftige Be¬
grenzung der Rüstungen zu akzeptieren. Im Westen
stshe jede Erenzkorrektur außer Erwägung . Sofort nach
Lösung der deutsch-polnischen Frage werde er mit einem
Angebot an die britische Regierung herantreten . Es

war ein Angebot von europäischem , ja
weltweitem Ausmaß.  Seine Ablehnung durch
England erscheint im Licht« der späteren kriegerischen
Ereignisse und der Lasten, die auf der neutralen Welt
nunmehr liegen, um so verantwortungsloser . Englands
Antwort aus die großzügigen Vorschläge ließ aus sich
warten . Vordem vollzog England die für die weitere
Entwicklung folgenschwerste Handlung : Der nunmehr
schriftlich niedergelegte britisch-polnische Beistandspakt,
mit dem England sein Schicksal endgültig mit dem
Polens verband , wurde an dem gleichen 25. August in
London vom britischen Außenminister und vom polni¬
schen Botschafter gezeichnet.

Die britische Stellungnahme zu den Vorschlägen des
Führers vom 25. August war in dem Memorandum
enthalten , das dem Führer vom britischen Botschafter
erst am 28. August, nach Verlust von drei kostbaren
Tagen , abends 22.30 Uhr überreicht wurde . Die briti¬
sche Regierung lehnt es darin ab, die deutsch-englische
Zukunft und die europäische Befriedung von der pol¬
nischen Jntransigenz zu trennen . Sie zeigt sich aber
aller Gefahren bewußt, die der augenblickliche Zustand
an der Ostgrenze in sich schließt und stimmt mit Deutsch¬
land in der Notwendigkeit einer raschen Lösung llber-
ein. Sie schlägt daher als nächsten Schritt direkte
Verhandlungen zwischen Deutschland und Polen vor
und fügt hinzu, daß sie von der polnischen Regierung
bestimmte Zusicherungen erhalten habe, mit der Reichs¬
regierung in direkte Verhandlungen über die deutsch¬
polnischen- Fragen einzutreten , deren Ergebnisse von
anderen Mächten garantiert werden müssen. Wir wissen
heute, daß die englische Regierung hierbei nicht vor
einer bewußten Irreführung der Reichsregierung zu¬
rückgeschreckt ist. Aus dem inzwischen veröffentlichten
Schriftwechsel des britischen Außenministers mit dem
britischen Botschafter in Warschau ergibt sich nämlich,
daß die in der britischen Stellungnahme vom 28. August
enthaltene Behauptung , eine definitive Zusicherung der
Bereitschaft Polens zu direkten Besprechungen in Hän¬
den zu haben, nicht dem Sachverhalt entspricht. In
seiner Antwort , dem britischen Botschafter am 29. August
18.46 Uhr überreicht, nimmt der Führer den britischen
Vorschlag an. Er macht aber England darauf aufmerk¬
sam, daß die Zustände im Osten für eine Großmacht
unerträglich sind und ein Zustand erreicht ist, der ein
weiteres Hinnehmen oder auch nur Zu¬
sehen ausschließe.  Der Führer weist weiter dar¬
auf hin, daß vielleicht nur noch Stunden  zur Ver¬
fügung stehen, um die Spannung zu beseitigen. Deutsch¬
land habe lange versucht, auf dem Weg friedlicher Ver¬
handlungen weiterzukommen, ohne von der polnischen
Regierung unterstützt zu werden. Trotz ihrer skeptischen
Beurteilung der vorgeschlagenen direkten Besprechun¬
gen nehme die Reichsregierung den britischen Vorschlag
an und erkläre sich damit einverstanden, daß durch Ver¬
mittlung der englischen Regierung eine mit allen Voll¬
machten versehene polnische Persönlichkeit nach Berlin
komme, mit deren Eintreffen die Reichsregierung für
Mittwoch, den 30. August, rechne. Sie werde sofort
Vorschläge einer für sie akzeptablen Lösung ausarbeiten
und diese, wenn möglich, bis zur Ankunft des polnischen
Unterhändlers auch der britischen Regierung zur Ver¬
fügung stellen.

Die Antwort Polens war die Anordnung der
allgemeinen Mobilmachung

Während die britische Regierung noch über die Mit¬
teilung des Führers vom 25. August beriet , fand ein
Briefaustausch zwischendem französischenMinisterpräsi¬
denten Daladier und dem Führer  statt . Der
Führer begründete in seiner Antwort wiederum aus¬
führlich den deutschen Standpunkt in der deutsch-polni¬
schen Frage und wiederholte noch einmal seinen festen
Entschluß, die gegenwärtige deutsch-französische Grenze
als endgültig anzuerkennen.

Die britische Regierung ließ sich mit ihrer Antwort
auf die deutsche Anregung der Entsendung einer be¬
vollmächtigten polnischen Persönlichkeit wiederum Zeit.
Erst um Mitternacht des 30. August überbrachte Hen¬
derson ein Antwortmemorandum der britischen Regie¬
rung und erklärte gleichzeitig, daß die britische Regie¬
rung nicht in der Lage sei, der polnischen Regierung zu
empsehlen, einen bevollmächtigten Vertreter zu entsen¬
den. Sie schlage vielmehr vor, Deutschland möge sich
auf dem normalen diplomatischen Weg an Polen wen¬
den. Im Memorandum bestätigt die englische Regie¬
rung , daß Deutschland seine Vorschläge angenommen
hat . Obwohl sie sich der Gefahr bewußt sei, daß zwei
mobilisierte Armeen einander in nächster Nähe gegen-
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Sie kekrutenmisbilduirg im Kriege
Nur das Kriegswichtigewir- geübt/

rd. Berlin , 21. Dezember
Viele deutscheMänner sind in den letzten Wochen zur

Ableistung ihrer Wehrdienstpflicht unter die Fahnen ge¬
rufen worden. Wie sie in dieser Kurzausbildung vom
Rekruten zum echten Soldaten geformt werden, schildert
unser Bericht von der Ausbildung eines Ersatzbataillons
im Kriege.

„Vordermann !" — „Rechts um !" — „Gewehr in die
Hand !" So tönt es uns aus dem Munde der die üben¬
den Gruppen befehligenden Unteroffiziere entgegen, als
wir den Hof der Kasernenanlage betreten . Wir sind
gekommen, um einer Ausbildungsstunde der Rekruten
von einem Ersatzbataillon beizuwohnen und uns ein
Bild davon zu machen, wie diese jungen Männer jetzt
im Kriege zu Soldaten geformt werden.

„Sie sehen hier eine Kompanie bei der formalen
Ausbildung !" erklärt uns der Bataillons -Kommandeur.
„Drei Wochen sind die Rekruten jetzt bei uns . Wir
haben hier die Jahrgänge 1918 bis 1920, die fast alle
schon im Arbeitsdienst waren . Es sind auch Sudeten-
deutschedabei. Am vorigen Sonnabend sind sie alle ver¬
eidigt worden. Das Ziel der Ausbildung ist, sie in acht
Wochen zu feldverwendungsfähigen Soldaten zu
machen." — „Heißt das , daß die jungen Soldaten nach
acht Wochen ins Feld kommen?" — „Keineswegs ! Sie
werden zwar in dieser Zeit im Eefechtsdienst und im
Schießen voll ausgebildet , und nebenher wird jede
Möglichkeit ' benutzt, sie auch in der Haltung zu echten
Soldaten zu machen. Die acht Wochen schließenmit einer
Besichtigung ab. Dann wird die Ausbildung fortgesetzt,
und zwar entweder in der Garnison oder beim Feld-
ersatzbatailloni, wohin die Truppe auf Anforderung
kommt. Dann wird die Ausbildung durch Uebungen in
größeren Verbänden vertieft und abgeschlossen."

Der Schwerpunkt liegt dabei auf den Dingen , die der
Soldat draußen im Felde wirklich braucht. Demgemäß
fallen für die Ktiegsdauer der Exerziermarsch und Ge¬
wehrgriff bei der Rekrutenausbildung fort . Der Soldat

überständen, halte sie es doch für untunlich , schon heute
die Fühlungnahme herzustellen. England hat demnach
mehr als 24 Stunden verstreichen lassen, ohne den direk¬
ten Kontakt herzustellen.

Dem Reichsaußenminister blieb unter diesen Umstän¬
den nichts anderes übrig , als festzustellen, daß Polens
Antwort die Generalmobilmachung gewesen sei und daß
man umsonst auf das Erscheinen eines polnischen Ver¬
treters gewartet habe.

(Fortsetzung folgt .)

lrotjdem gründliche kurzausbildung
lernt nur Gcwehrumhängen . Dafür rückt die Truppe
fast jeden Tag , soweit es die Witterung zuläßt, zum
Gefechtsdienst auf den Uebungsplatz oder zum Schießen
nach dem Schießstand aus . Der Rekrut lernt die Hand¬
habung des Gewehrs , des leichten Maschinengewehrs
der Handgranate und der Gasmaske ; der MG.-Schütze
außerdem noch die Handhabung der Pistole.

„Wie kommt es, daß bei dieser Ausbildung , die also
in erster Linie , die Feldverwendungsfähigkeit zum Ziel
hat , auch das Auftreten des einzelnen Rekruten in der
Öffentlichkeit so exakt ist?" —

„Weil wir die Disziplin , wie ich Ihnen schon sagte,
als Grundlage für jede militärische Verwendung an¬
sehen und dementsprechend bei der Ausbildung berück¬
sichtigen. Sie sehen dort zum Beispiel eine Gruppe beim
Grüßen . Das wird nicht um des Grüßens willen ge¬
macht, sondern weil wir wollen, daß bei der Ehren¬
bezeigung des Soldaten vor dem Vorgesetzten der Ka¬
merad den Kameraden grüßt , und es ist selbstverständ¬
lich, daß auch der Vorgesetzte dem Soldaten mit einem
anständigen Gruß dankt. Eine Truppe , in der keine
Disziplin ist, zerflattert , wenn große körperliche und see¬
lische Anstrengungen kommen. Der polnische Feldzug
wäre nie in so glänzender Weise durchgeführt, und in
so kurzer Zeit abgeschlossenworden , wenn nicht im Frie¬
den unaufhörlich die bewährte deutscheManneszucht im
Heere gepflegt worden wäre.

Wir gehen mit dem Bataillonskommandeur und dem
Kompanieführer Gruppe für Gruppe und Zug für Zug
auf dem weiten Kasernenhof ab, sehen, wie beim Schie¬
ßen am Tisch und auf der Bank in der alten bekannten
Weise das Kolbenhalsumfassen und Abkrümmen geübt,
wie Druckpunkt genommen und Haltepunkt gemeldet
werden, und wie das Gewehr nach dem Schuß abgesetzt
wird . Wir begleiten mit dem Major einen Zug der
Schützenkompanie zum Impfen , sehen, wie die Rekruten
mit entblößtem Oberkörper exakt antreten , und wie der
Arzt, während der junge Soldat laut und deutlich sei¬
nen Namen meldet, die Lanzette in die Haut senkt.
Wir dürfen schließlichnoch einen Blick in die sauberen
Quartiere und in die schmucke Kompanieküche werfen,
die erst dieser Tage nach den modernsten Grundsätzen
umgebaut und verschönert wurde , und lesen den Speise¬
zettel, der an diesem Tage lautet : „Mittags : Wiege¬
braten , Rotkraut und Kartoffeln ; abends : 30 Gramm
Butter , 75 Gramm Leberwurst, Gräupchensuppe". Und
wir nehmen von der Kaserne die Ueberzeugung mit,
daß die 20jährigen Soldaten , die durchweg einen vor¬
züglichen frischen Eindruck machen, eine Ausbildung ge¬
nießen, wie sie mitten im Kriege nicht vollkommener
gedacht werden kann, und wie sie es in der ganzen Welt
auch nirgends anders gibt als eben in Großdeutiibland.
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